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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- «*
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„JLustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,2V Mark

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Moffe, Haasenstein u. Vogler, G. L.. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen NebeL-
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paria

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10W.

Ieöer Anspruch «ruf Wubutt erlischt, faCCs die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Impfung Bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rustland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hauptansgabestrlte besorgt Anzeigen für sämmtliche in- «nb anslandische Zeitnngen z« Originalpreise« ohne zede« Anfschlag.
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Die Avdeitslsfigkeit.
welche für den Winter infolge des Rückganges der ge ¬
schäftlichen Konjunktur droht, muß, wie jede wirth-
schastliche Erscheinung, der Sozialdemokratie zu pro ¬
pagandistischen Zwecken dienen. Ihre Presse hat sich
seit einiger Zeit des Gegenstandes bemächtigt und wird
nicht müde, darauf hinzuweisen, daß die von ihr so
genannte kapitalistische Wirthschaftsordnnng an der Ar ¬
beitslosigkeit die Schuld trage und daß, wenn die sozial ¬
demokratischen Vorschläge wegen Errichtung eines
Reichsarbeitsamtes und der Reichsarbeitskammern sowie
wegen Einführung des Achtstundentages ausgeführt
sein würden, die Arbeitslosigkeit vermieden worden
wäre. Das ist natürlich purer Schwindel. Wäre der
Achtstundentag eingeführt, so hätte sich die Periode der
wirthschaftlichen Hochkonjunktur nicht verlängert, ledig ¬
lich das Ausland hätte, da Deutschland die von ihm
geforderte Arbeit nicht hätte leisten können, in ¬
folge des Uebergehens von Bestellungen an das ¬
selbe Vortheile gehabt. Arbeitsamt und Arbeits ¬
kammern mit noch so geregeltem Arbeitsnachweis aber
würden gleichfalls nicht die Arbeitslosigkeit aus der
Welt schaffen, da ein großer Theil derselben in den
Witterungsverhältnissen begründet ist und im übrigen
auch der beste Arbeitsnachweis gegenüber dem Hin ¬
drängen der Arbeiter nach den Industriezentren nichts
vermag, auch niemals Arbeit zu schaffen imstande ist.
Also mit diesen Vorschlägen wäre nichts geholfen.
Ebenso verkehrt ist es, die gegenwärtige Wirthschafts ¬
ordnung für die Folgen der Arbeitslosigkeit verantwort ¬
lich zu machen. Was die Arbeitslosigkeit schlimm macht,
ist nicht der Umstand allein, daß tausende von Händen
feiern müssen, sondern in erster Linie der, daß diese
Arbeiter und ihre Familien der Noth ausgesetzt sind.
Würden die Arbeiter den Prinzipien der jetzigen Wirth ¬
schaftsordnung folgen, die u. a. dahin gehen, daß in
wirthschastlich günstigen Zeiten gespart werden soll, um

gegen die Folgen etwaiger späterer Arbeitslosigkeit ge ¬
schützt zu sein, so würde die Arbeitslosigkeit gar nicht
ein so bedrohliches Aussehen annehmen. Aber gerade
die Sozialdemokratie ist es ja, welche den Arbeitern
das Sparen verleidet, sie immerfort von demselben
abhält, ihnen dasselbe durch Erhebung geradezu
drückender Parteisteuern auch unmöglich macht. Wenn
also jemand für die Folgen der Arbeitslosigkeit ver ¬
antwortlich zu machen ist, so ist es die Sozial ¬
demokratie. Sie hindert durch Ausstreuung ganz
falscher wirthschaftlicher Anschauungen die Arbeiter am

Sparen und verschuldet es damit, daß diese, wenn
Arbeitslosigkeit eintritt, die schlechten Zeiten nicht besser
überstehen können. Das entbindet natürlich die verant ¬
wortlichen Stellen im Reich, Staat und Kommune nicht
von der Pflicht, alle nur verfügbaren Mittel zur mög ¬
lichsten Beseitigung der Arbeitsnoth anzuwenden, wenn
diese es aber thun, so sollten die Arbeiter die Be ¬
mühungen anerkennen und nicht auf die Sozialdemokratie
hören, die ihnen nur immer vorgaukelt, daß die Ver ¬
hinderung der Folgen der Arbeitslosigkeit sich durch
Aenderungen in der Wirthschaftsordnung ermöglichen
lasse, während die Arbeiter selbst es in der Hand haben,
sich für schlechte Zeiten vorzusehen.

* B romberg, 29. Oktober.
Der deutsche Gesandte in Peking, Frhr.

v. Mumm, hat sich zu seiner Erholung von seiner
äußerst anstrengenden Thätigkeit während der lang ¬
wierigen Friedensverhandlungen nach unserer deutschen
Kolonie Kiautschou begeben. Einen politischen Hinter ¬
grund hat dieser Erholungsaufenthalt in Kiautschou
nicht. Wenn mit dieser Urlaubsreise wiederum die
Meldung auftaucht, der chinesische Gouverneur von
Schantung habe die Zurückziehung der deutschen Truppen
außerhalb der Grenzen Kiautschous gefordert und des ¬
halb sei die Reise Herrn v. Mumms nach Kiautschou
erforderlich geworden, so beruht diese Nachricht ebenso
wie die gleiche, welche vor einigen Wochen verbreitet
wurde, auf Unwahrheit. Eine derartige Forderung ist
überhaupt niemals vom Gouverneur von Schantung ge ¬
stellt worden.

Vorbereitung des Reichshaushaltsetats.
Bei der Vorbereitung des Reichshaushaltsvoranschlags
sind drei Phasen zu unterscheiden. Zunächst — das ist
die erste — melden die verschiedenen Ressorts der
Reichsverwaltung ihre Ansprüche beim Reichsschatzamt
an. In der zweiten suchen die Dezernenten des Reichs ¬
schatzamts auf schriftlichem Wege die angemeldeten
Forderungen nach Möglichkeit herunterzudrücken.
Ueber die Anmeldungen, auf welche die ein ¬
zelnen Ressortchefs besonderes Gewicht legen und
von denen sie am liebsten nichts ab- und
nachlassen möchten, findet dann schließlich mündlicher
Meinungsaustausch zwischen den in betracht kommen ¬
den Instanzen statt. In diesem Stadium — dem
dritten — befindet sich augenblicklich die Vorbereitung

des Reichshaushaltsvoranschlags für das nächste Etats ¬
jahr. Wir brauchen nicht zu wiederholen, daß an alle
Ressorts die Mahnung ergangen ist, weise Sparsam ¬
keit zu üben, wir brauchen aber ebensowenig zu
versichern, daß dies leichter gesagt als gethan ist.
Ob es sich ermöglichen lassen wird, den Mehrbetrag
der Matrikularbciträge über die Ueberweisungen, den
man auf etwa 100 Millionen Mark schätzt, erheblich
zu kürzen, darüber gehen die Meinungen augen ¬
blicklich noch auseinander. Die Einnahmeausfälle
sind besonders stark bei der Börsen- und bei der
Zuckerfteuer. Wir haben zu keiner Zeit einen Zweifel
darüber bestehen lassen, daß wir eine Revision des
Börsengesetzes für erwünscht halten. Der Rückgang in
den Erträgen Uer Börsensteuer aber hängt nicht sowohl
in erster Linie mit der Struktur des Börsengesetzes,
sondern damit zusammen, daß int letzten Rechnungs-
abschnitt ein starker Rückgang in den Kommunal ¬
anleihen und in der Gründung von Aktiengesellschaften
in die Erscheinung getreten ist. Was die Zuckersteuer
betrifft, so sind alle Sachkenner darin einverstanden.
Frankreich müsse jetzt die Initiative ergreifen, um auf
der Treppe der Prämiengewährung ein allgemeines
Herabsteigen zu veranlassen. Ein vom finanz ¬
politischen Standpunkt erfreuliches Zeichen ist, daß die
Einnahmen aus der Branntweinverbrauchsabgabe sich
seit Jahr und Tag auf ziemlich gleicher Höhe halten,
also als stationär bezeichnet werden können. Indirekt
könnte daraus der Schluß gezogen werden, daß der
Branntweinkonsum (da die Bevölkerung zunimmt)
einen Rückgang erfährt. Doch ist es nicht an ¬

gezeigt, in Zeiten wie der jetzigen, solche Schlüsse zu
ziehen. Eine Zunahme des Bierkonsums hat nicht
stattgefunden.

Gesundheitszustand der zurückgekehrten
ostasiatischen Truppen. Da der Gesundheits ¬
zustand des mit dem Dampfer „Batavia“ zurück ¬
gekehrten, auf dem Truppenübungsplatz Munster bisher
festgehaltenen oftasiatischen Truppentransports jetzt zu
Bedenken keinerlei Anlaß mehr bietet, so ist die Auf ¬
lösung des Transports und die Entlassung der Mann ¬
schaften in ihre Heimat am 24. d. Mts. erfolgt.

Straflose Tödtung eines Menschen. In
der Zeitschrift „Das Recht“ hatte vor einiger Zeit ein
Mitarbeiter dafür plädirt, die Tödtung eines in qual ¬
vollem. unentrinnbarem Todeskampfe sich befindenden
Menschen durch den Arzt straflos zu lassen, um so
dem Menschen dieselbe Wohlthat zu theil werden zu
lassen wie dem Hunde: den Gnadenstoß. Mit vollem
Rechte wendet sich in der letzten Nummer derselben
Zeitschrift Landgerichtsrath Oppler in Metz mit aller
Schärfe gegen diesen Vorschlag, indem er auf die
ungeheuren Gefahren hinweist, die seine Durchführung
mit sich bringen müßte. Denn einmal ist es
unter keinen Umständen und in keinem Falle aus ¬
geschlossen, daß der Arzt sich nicht doch darüber
täuschen könnte, ob nicht der Kranke vielleicht doch noch
dem Leben zurückgewonnen werden könnte. Bei allem
Respekt vor der medizinischen Wissenschaft weiß wohl
jeder, daß selbst die berühmtesten Professoren Todes ¬
urtheile über Patienten ausgesprochen haben, die sich
dann noch jahrelang des Lebens erfreuen dursten. Und
wer will bei solchen schweren Krankheiten stets mit
absoluter Gewißheit feststellen, ob unbedingt ein Todes ¬
kampf vorliegt oder vielleicht nur ein schwe ¬
rer Anfall des Leidens? Zum zweiten aber
ist die Möglichkeit gegeben, daß unter Bei ¬
hülfe eines gewissenlosen Arztes ein unbequemes
Menschenleben beseitigt werden könnte. Oppler ist
durchaus kein Pessimist, wenn er besorgt, daß „unter
dem Deckmantel eines solchen Gesetzes die greulichsten
Verbrechen begangen werden könnten“. Man braucht
ja nur daran zu denken, welche Fülle von rechtlichen
Beziehungen mit dem Ableben eines Menschen eine
Aenderung erfährt, um nicht daran zu zweifeln, daß
es oft genug nicht an „Interessenten“ fehlen wird,
denen die „Abkürzung“ der Leiden eines Schwerkranken
aus anderen Gründen als denen der reinen Mensch ¬
lichkeit erwünscht wäre. Zu den vornehmsten und
ersten Aufgaben des Staates gehört der Schutz de-
Lebens seiner Unterthanen und darum darf er zur
Herabminderung dieses Schutzes nicht die Hand bieten.

Der Reichskanzler Gras Bülow hat sich
gestern zum Jmmediatvortrag beim Kaiser
nach Liebenberg begeben.

Gegenüber Gerüchten, daß die Regierung gesonnen
sei. die Handelsverträge und die Kanalvorlage
gleichzeitig zu erledigen, und daß dem Landtage
daher im Frühjahr die Kanalvorlage mit gewichtigen
Veränderungen abermals zugehen solle, schreiben die
„Berliner Neuesten Nachrichten“: Wir können auf
gründ bester Informationen mit voller Bestimmt ¬
heit feststellen, daß bis Sonnabend Abend
eine derartige Entschließung nicht vorlag, daß
im Gegentheil in leitenden Kreisen durchaus keine
Neigung vorhanden war, die parlamentarischen Schwie ¬
rigkeiten dieses Winters auf solche Weise zu erhöhen.
Andererseits ist es durchaus richtig, daß die Kanal ¬

vorlage sobald als zulässig wieder eingebracht wird,
da eine lange Hinausschiebung ^ schon aus technischen
Gründen wenig erwünscht ist. Andere Blätter, wie
die „Post“, ..Nationalztg.“, „Berl. Tagebl.“, äußern
sich in ähnlichem Sinne.

Vor einigen Tagen las man in der „Königsb.
Hartungschen Ztg.“ folgende, von einem freisinnigen
Mitglieds des Sieichstages herrührende Andeutung:
„Graf Bülow soll sich zur Zeit in der That äußerst
„mollig“ fühlen: das sagen alle, die ihm näher stehen.
Um das Schicksal der Tarifnovelle lasse er sich keine
grauen Haare wachsen. Die Stürme, welche dem
Mittellandkanal und den Handelsverträgen drohen,
seien außerstande. den Gleichmuth seiner Seele
zu stören. Wenn wirklich etwas Wahres daran
wäre, daß an anderer Stelle gesagt worden sei:
„Kommen keine Handelsverträge zustande, so schlage
ich alles kurz und klein“, dann ließe das Wesen des

Grafen Bülow doch nichts davon merken.“ Die

„Voss. Ztg.“ fügte dieser Meldung hinzu, daß auch ihr
von einer solchen Aeußerung des Kaisers schon
vor Wochen berichtet worden sei.

König Eduard von England soll, wie das
Londoner Blatt „Reynolds News paper“ mit aller
Bestimmtheit mittheilt, an 'Kehlkopfkrebs
leiden. Der König habe seit vielen Jahren unter Be ¬
handlung von Sir E. H. Sieveking, eines der be ¬
deutendsten Laryngologen gestanden und bei seiner
Thronbesteigung sei der bekannte Kehlkopf-Spezialist
Sir Felix Semon zu seinem Leibarzte ernannt worden.
Man habe dem Könige gerathen, nicht zu rauchen und

nicht mehr als nöthig zu sprechen. Der wahre Zweck
seiner letzten Reise nach Fredensborg sei gewesen,
dort einige bekannte französische, deutsche und öster ¬
reichische Aerzte zu konsultiren. Die Hofbeamten ver ¬

sichern, die Wucherung in der Kehle des Königs
sei nicht bösartig, doch wisse der Hof sehr wohl, daß
die Stimme des Königs von Woche zu Woche rauher
werde, indessen mache niemand, dem sein Amt lieb sei,
die Sache bekannt. Der König leide an einem Pa-
pillargeschwulste an dem linken Stimmbande. Dies
sei dreimal entfernt worden. In einer Nacht in der

letzten Woche wurde eilig ärztliche Hülfe gerufen und
man fand, daß der König mit Mühe athme. Es wurde
sofort eine Operation vollzogen, aber die Erleichterung
gelte nur als vorübergehend, da das erkrankte Epithel
zu einem krebsartigen Gewächs geworden sei. Der
König selbst fürchte das Schlimmste, habe aber be ¬
fohlen, keine der Bestellungen für die Krönungs ¬
gewänder und Regalien zurückzunehmen, damit kein
Argwohn im Publikum entstünde.

Vom Burenkrieg. Lord Kitchener telegraphirt
aus Pretoria: Am 22. d. M. früh überraschte Oberst
Benson das Burenlager bei Trichardsfontein und
machte 37 Gefangene. Am 25. war er nach einem
langen Nachtmarsch in der Nähe von Zervorkfontein
in ein Gefecht verwickelt mit den Kommandos unter
Grobelaar und Erasmus, welche Bensons Nach»
Hut und Flanken angriffen, aber mit leich ¬
ter Mühe vertrieben wurden. Die Abthei ¬
lung von Oberst Henry vertrieb Nieuwenhoudt von einer
starken Stellung in der Nähe von Koffyfontein am

26. Oktober und verfolgt ihn jetzt mit Oberst Williams. —

Wie der „Daily Mail“ aus Bloemfontein gemeldet
wird, ist dort die Beschlagnahme der Bankguthaben von

elf Burghers öffentlich bekanntgegeben worden, die sich
nicht vor dem 15. September ergeben haben und deren
Besitzthum daher den Bestimmungen der Proklamation
vom 6. August unterliegt. — Der Antrag der
Buren auf Entscheidung der südafrikanischen Frage
durch den Haager Schiedsgerichtshof wird
in der voraussichtlich Mitte November stattfindenden
nächsten Versammlung des Verwaltungsrathes des

Schiedsgerichtshofes zur Besprechung gelangen. Man
nimmt an, daß der Verwaltungsrath zunächst prüfen
wird, ob er zur Erledigung derartiger Anträge zu ¬
ständig ist. Sollte er sich für unzuständig erklären, so
wird der Antrag dem Archiv einverleibt werden.

Potsdam, 28. Oktober. Die Kaiserin fuhr
in Begleitung der Oberhofmeisterin Gräfin von Brock ¬
dorff in einem offenen Zweispänner um 12 1 /* Uhr
vom Neuen Palais zum Kabinetshaus. nach Potsdam
und wurde dort von dem Prinzen Eitel Fnedrich
empfangen. Nach Besichtigung der Wohnräume des
Prinzen kehrte die hohe Frau um 12 3 / 4 Uhr zum
Neuen Palais zurück.

nie. Berlin, 28. Oktober. Binnen kurzem wird
die „Sammlung der Schriften zur Kanal-
frage“ eine werthvolle Bereicherung durch eine
größere Arbeit erfahren, welche im „Deutschen Ver ¬
lage“ Hierselbst unter dem Titel: „Zwanzig Jahre
Kanalkämpfe. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen

Parteiwesens. Nach den Verhandlungen des Preußischen
Landtages in den Jahren 1882 bis 1901“ erscheinen
soll und Herrn von Eynern, den Vorsitzenden der
Kanalkommission des Preußischen Abgeordnetenhauses
1899 bis 1901, zum Verfasser hat. Die Schrift ist
eine mit orientirenbem Text versehene Zusammen ¬
stellung der betreffenden Verhandlungen jener 20 Jahre
und wird für die Beurtheilung der Behandlung der
Kanalvorlagen der Regierung seitens der Parteien und
ihrer Redner im Landtage und im besonderen auch
mit Rücksicht auf die von neuem einzubringende
wasserwirthschaftliche Vorlage von hervorragendem
Int eress e sein.

l I Berlin,28.Oktober. Die „Korporation
der Kaufmannschaft von Bertin“, das
sogenannte Aelteftenkollegium, hat nach 81jährigem
Bestehen aufgehört, zu existiren. Zwar nicht sang- und
klanglos (denn es ging in der letzten und entscheidenden
Sitzung vom 26. Oktober laut genug zu), doch aber
nur unter geringer Theilnahme der öffentlichen
Meinung hat sich die Umwandlung dieser Körper ¬
schaft in eine Handelskammer vollzogen.
Das Ereigniß ist wichtig. DaS Aelteftenkollegium
konnte jederzeit von der Regierung aufgelöst werden,
die Handelskammer beruht auf gesetzlicher Grund ¬
lage und kann gebotenenfalls bestimmter auftreten,
während das Aelteftenkollegium darauf angewiesen
war, sich mit der Regierung gut zu stellen.
Die weitverbreitete Unzufriedenheit mit dieser Körper ¬
schaft hat noch in letzter Stunde zu einem be-
merkenswerthen, für die zukünftige Zusammen ¬
setzung der Handelskammer wichtigen Beschluß ge ¬
führt. Die Wahlen sollen auf demokratischer
Grundlage vorgenommen werden. Jeder Betrieb,
ob er nun groß oder klein ist, soll eine
einzige Stimme haben, sodaß der geringste
Börsenmakler genau so viel Wahlrecht besitzen
wird wie die Deutsche Bank und die Diskonto-Gesell ¬
schaft. Zu welchen Folgen das noch führen kann, läßt
sich im Augenblick schwer übersehen, aber es ist ein
einschneidender Beschluß, der jedenfalls seine Folgen
haben wird.

Leipzig. 28. Oktober. Die 18. allgemeine
Konferenz Deutscher Sittlichkeits-Ver ¬
eine wurde gestern hier mit einem Feftgottesdienst
in der Johanniskirche und darauffolgender Abend ¬
versammlung eröffnet. In dieser waren über 2000
Personen anwesend. Es sprachen zu dem Thema
„Bibel und Sittlichkeit“ Pastor Philipps - Berlin,
Pfarrer Sic. Weber - M.-Gladbach und Reichstags ¬
und Landtagsabgeordneter Henning-Berlin. — Unter
großer Betheiligung von Delegirten und Gästen aus

ganz Deutschland wurden heute auf der Sittlichkeits ¬
konferenz die sittlichen Mißstände in Krankenhäusern,
die Kontrollfrage, die Kellnerinnenfrage, der Alko-
holiSmus, die Wechselbeziehungen zwischen Stadt und
Land in bezug auf die Unsittlichkeit und der Stand
der Sittlichkeitsbewegung in Sachsen verhandelt.
Am Abend sprachen in der Männerversammlung
Profeffor Lohm, Hofprediger a. D. Stöcker und
Pfarrer Weber, in

'

der Frauenversammlung Super ¬
intendent Niemann, Pastor Mätzold und Fräulein
Mellien.

Gotha, 28. Oktober. Heute Nachmittag 1 Uhr
fand die Feuerbestattung des Reichstags ¬
abgeordneten Dr. v. Siemens auf dem Fried ¬
hof V. statt. Außer den nächsten Familienangehörigen
wohnten der Trauerfeier der Reichsbankpräsident Dr.
Koch, die Staatsminister Heutig und Strenge und eine
Anzahl hiesiger Parteifreunde des Verblichenen bei.
Pfarrer Burbach hielt die Trauerrede.

Metz, 28. Oktober. Heute Vormittag um 1 / a 9 Uhr
fand die feierliche Konsekration des Bischofs
B e n z l e r in der Kathedrale statt, die vom Bischof
Dr. Korum-Trier unter Assistenz des Bischofs Fritzen-
Straßburg und des Weihbischofs Schrod-Trier voll ¬
zogen wurde. Der Konsekration wohnten die ge»
sammte Geistlichkeit, der Statthalter von Elsaß-
Lothringen Fürst zu Hohenlohe-Langenburg. Staats ¬
sekretär von Koller, Unterstaatssekretär Petri, Bezirks-
Präsident Graf Zeppelin und die Spitzen der Behörden
bei. Sodann erfolgte die Investitur und die Inthroni ¬
sation, worauf der Bischof die Kirche durchschritt und
nach Ertheilung des Segens über die Pflichten des

Bischofs gegenüber der Diözese einerseits, sowie die
Pflichten der Diözesanen gegenüber ihrem Hirten
andererseits, predigte. Nach der Feier kehrte der
Bischof in großer Prozession in das bischöfliche Palais
zurück.

Budapest. 28. Oktober. Der Reichstag ist heute
mit einer Thronrede aus den König eröffnet worden.

Rom, 27. Oktober. Die „Tribuna“ meldet, Eng ¬
land und Brasilien hätten amtlich den König von

Italien um schiedsrichterliche Entscheidung in dem Streit
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über die Grenze zwischen Britifch-Guyana und Bra ¬
silien ersucht.

Petersburg, 28. Oktober. (Meldung der Russi ¬
schen Telegraphen-Agentur.) Die umlaufenden Gerüchte
über eine zwischen der russis chen und fran ¬
zösischen Regierung in der Konstantinopeler An ¬

gelegenheit aufgetauchte Meinungsverschieden ¬
heit sind vollständig unbegründet; von einer Ein ¬
mischung zur Regelung der Angelegenheit Lorandos
.eitens Rußlands konnte niemals die Rede sein.

Paris, 28. Oktober. Die Deputirtenkammer be ¬
gann heute die Berathung der Vorlage betreffend die
Handelsmarine.

Barrow, 28. Oktober. Der Panzerkreuzer erster
Klasse „King Alfred“ wurde beute früh vom Stapel
gelassen. Das Schiff führt 35 Kanonen, seine Fahr ¬
geschwindigkeit beträgt 23 Knoten.

London, 28. Oktober. Heute Nachmittag fand
eine Sitzung des Ministerraths statt, welcher sämmt ¬
liche Minister beiwohnten.

London, 28. Oktober. Die Arbeiten der Kom ¬
mission zur Prüfung der Entschädigungs ¬
ansprüche der aus Südafrika aus ¬

gewiesenen Personen sind ganz unerwartet durch eine
diplomatische Abmachung zum Ab ¬
schluß gebracht worden. Der Regierungsvertreter
Ardagh theilte in der heutigen Sitzung mit, daß die
gesammte Entschädigungssumme, die enbgiltig
mit den Vertretern der befreundeten Mächte hin ¬
sichtlich der Ansprüche ihrer Staatsangehörigen
festgesetzt worden sei, 69 550 Pfund Sterling betrage.
Die Entschädigungsansprüche sind folgendermaßen fest ¬
gesetzt worden: An Deutschland werden 30 000 Pfund
Sterling gezahlt, an Oesterreich 15 000, an die Ver ¬
einigten Staaten 6000, an Belgien 800, an Däne ¬
mark 250, an Rußland 4100, an Italien 12 000, an

Spanien 150, an Schweden und Norwegen 1000 und
an die Schweiz 250 Pfund Sterling. Wahrscheinlich
werden dieausstehendenEntschädigungsansprüche von fran ¬
zösischen und niederländischen Staatsangehörigen durch
diplomatische Abmachung noch vor dem nächsten Montag,
wo die Kommission wieder zusammentritt, festgesetzt
werden. In der Kommission, in welcher der Regierungs ¬
vertreter Ardagh Mittheilung von dem freundschaftlichen
Aebereinkommen mit den Mächten machte, führte ec noch
aus, es sei wenig Anlaß vorhanden, zu bezweifeln, daß
eine große Anzahl von den Personen, die Ansprüche
erheben, Ungerechtigkeiten und Verluste erlitten hätten,
obwohl sie nicht imstande seien, auf gesetzmäßigem
Wege ihre Forderungen zu erhärten. Das Ueberein-
kommen sei von den meisten Mächten angenommen
worden; ihm sei es fast sicher, daß, wo das Ueberein-
kommen noch nicht angenommen worden sei, dies doch
bald geschehen werde. Der Vorsitzende Milvain gab
daun dem Gedanken Ausdruck, daß das Vorgehen der

Regierung nicht als Sache des Rechtes, sondern als
Akt der Gnade betrachtet werden sollte.

Madrid, 28. Oktober. Die Angestellten der
Kolonialwaarengeschäfte hielten gestern eine Ver ¬
sammlung ab, in welcher sie gegen die Sonntagsarbeit
Einspruch erhoben. Es wurden heftige Reden gehalten.
Nach Verlassen des Versammlungslokals schleuderten
sie gegen einzelne Läden Steine.

Manila, 28. Oktober. Hier aus Catbalongan
eingetroffenen Nachrichten zufolge sind von den Be ¬
hörden der Vereinigten Staaten energische Maßregeln
ergriffen worden, um den Ausstand auf Samar nieder ¬

zuwerfen. General Smith richtete an alle Präsidenten,
Häuptlinge und Dorfschaften die Aufforderung, weitere
Ruhestörungen zu verhindern dadurch, daß sie alle
Waffen ausliefern und vor dem 6. November alle
Theilnehmer an dem gegen das 9. Infanterieregiment
gerichteten Angriff angeben. Anderenfalls würden die
Präsidenten nach Guam auf den Ladronen gesandt, ihre
Dörfer zerstört und ihr Eigenthum konfiszirt werden.

Kapitän Wallers' Marinesoldaten stehen in Balangini
und Basey. Zehn Kanonenboote überwachen die Küste
von Samar. Die meisten Städte im Süden von Samar
wurden zerstört.

beleuchtet. Als Vertreter des Kaisers Franz Josef
wohnte Erzherzog Eugen der Feier bei.

- Bremen 28. Oktober. „Bösmanns Telegr.--
Bureau“ meldet: Der Schnelldampfer des

„Norddeutschen Lloyd“ „K a i s e r W i l h e l m d e r

Große“, welcher am vorigen Dienstag 12Vr Uhr
mittags von New-York abging, traf nach einer aus ¬

gezeichneten Reise bereits heute Morgen 3 Uhr 8 Min.
ln Plymouth ein. Der Dampfer legte die Reise von

New-York nach Plymouth in 5 Tagen 10 Stunden mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 22,88 Seemeilen

4- Konitz, 28. Oktober. Wegen Sittlich ¬
keitsvergehens im Sinne des § 173 Abs. 2 des
Strafgesetzbuchs hatten sich heute vor der Strafkammer
in Konitz der 53 Jahre alte Rentengutsbesitz r Josef
Pryba aus Zamosz (Kreis Konitz) und dessen 29 Jahre
alte Stieftochter Marianna Morus zu verantworten.
Dem sträflichen Verhältniß sind mehrere Kinder ent ¬

sprossen. Betreffs der jüngsten beiden Kinder gab die
Morus die Vaterschaft des Pryba zu. Die Verhand ¬
lung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt und
endete mit der Verurtheiluug des Josef Pryba zu
einem Jahre Gefängniß, der Marianna
Morus zu drei Monaten Gefängniß.

Ein mildes Urtheil fällte die Strafkammer zu
Danzig gegen den Amtsdiener und Vollziehungs ¬
beamten Friedrich Freitag aus Oliva wegen M i ß-
handlungvon Schülern, die er der Schule
zuzuführen hatte. Die Beweisaufnahme ergab, daß er

sie an den Händen zusammenband, sie an eine Schnur
nahm, sich aufs Fahrrad setzte und die Knaben neben

sich herlaufen ließ. Während der Staatsanwalt
drei Monate Gefängniß und Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf drei Jahre
beantragte, erkannte der Gerichtshof auf 25 Mark
Geldstrafe.

in der Stunde zurück.
— Im Schnee sturm verirrt. Dieser

2lns StttM tittb L«irv
Bromberg, 29. Oktober.

* Bromberger Sanitätskolonnen. Am
Mittwoch, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, findet im
Restaurant Bartz die Generalversammlung der ver ¬

einigten Sanitätskolonnen A und B statt. Nach
Legung des Jahres- und Kassenberichts soll die Wahl

Httute Lhrs«rik.
— Brüssel, 28. Oktober. Nach dem „Soir“

kam es gestern zwischen Soldaten des bei Mecheln
gelegenen Forts Waelhem und Einwohnern der
Ortschaft Waelhem zu einem heftigen Zu ¬
sammen ft o ß. Mit Spaten und Heugabeln be ¬
waffnete Bauern trieben die Soldaten zurück. Drei
der letzteren wurden gelobtet.

— Frankfurt a. M., 26. Oktober. Die Aus ¬
stellung für Unfallschutz und Unfallver ¬
hütung, Sanitäts- und Rettungswesen ist gestern
Abend geschlossen worden. Bei der Preisvertheilung
erhielt Siemens und Halske (Berlin) die Goldene
Staatsmedaille.

— Brixen, 28. Oktober. Das tausend ¬
jährige Bestehen der Stadt B.r ixen wurde
gestern hier in glänzender Weise gefeiert. Nach einem
Pontifikalamt im Dom bewegte sich ein historischer
Festzug durch die Straßen. Abends fand ein Festmahl
statt; nachts wurden die umliegenden Höhen prächtig

des Rechnungsprüfungsausschusses und der Materialien ¬
verwalter, sowie eine Vorstandsergänzungswahl für
Kolonne A erfolgen, woran sich Erörterungen über den
neuen Sanitätskursus und über das diesjährige
Stiftungsfest schließen werden. Der neue Kursus be.

Tage, als die Stürme den Hochgebirgskamm um ¬

brausten, war mittags ein Fremder mit drei Mädchen
im Alter von 13 bis 14 Jahren aus Agnetendorf
wohlgemuth nach der Schneegrubenbaude zu an ¬

gestiegen. Sturm und Regen und später der Schnee
nahmen aber immer mehr zu. Im Schutze des

Hochwaldes, bei den Korallensteinen, ging es ver-

hältnißmäßig noch gut. Als man aber auf den
sreigelegenen neuen Weg nach der Schneegruben ¬
baude kam, da raste der Sturm und das Wetter so,
daß jede Verständigung aufhörte. Der Herr ging
voran. Gegen 6 Uhr gewahrt er zu seinem Schrecken,
daß die drei Mädchen nicht mehr bei ihm waren. Er
rief, schrie — alles umsonst. In seiner Todesangst
kämpfte er sich durch Sturm und Finsterniß weiter bis

zur Schneegrubenbaude, wo er um 9 Uhr ankam und
um Hülfe bat. Sofort brach der Pächter, Herr Greulich,
mit seiner ganzen Mannschaft (Wächter, Haushälter
und Kutscher), sowie einem Hunde auf. Man suchte den

ganzen Weg ab, die Umgebung — alles umsonst! Da
endlich, nach eineinhalbstündigem angestrengtem Spüren,
entdeckte der Hund die drei Kinder zu einem
Häuschen zusammengekauert im Schutze eines
Felsblockes und — nahe am gähnenden Abgrund der

großen Schneegrube. Wären die Kinder, so schreibt
der „Bote a. d. R.“, nur noch wenige Schritte in der
Finsterniß während des tobenden Schneesturmes
weitergetappt, dann hätte man wohl erst im Frühjahr
die kleinen zerschmetterten Leichen aufgefunden. Gegen
11 Uhr war man wohlbehalten mit den Mädchen in
den gastlichen Räumen der Schneegrubenbaude an ¬

gelangt. Hier wurden die Kinder von der Frau des
Wächters tüchtig mit Spiritus abgerieben, was ihnen
bald die Lebensgeister wieder erweckte.

— Ein seltsamer Eisenbahnunfall,
der unmittelbar den Tod eines Stationsbeamten zur
Folge hatte, ereignete sich, wie dem „Berl. Tagebl.“
aus Uelzen gemeldet wird, am Sonnabend bei der
Station Bewensen. Einige Streckenarbeiter schafften
Eisenschienen über das Geleise, als der Bremer
Schnellzug herannahte. Die Arbeiter warfen die
Schienen schleunigst fort, und der Schnellzug fuhr
auf dieselben auf. Dadurch sprang die Maschine
aus dem Geleise und einige Wagen wurden beschädigt.
Es wurde nach Uelzen telegraphirt, und bald kam eine

Hülfsmaschine mit Hebezeug an. Kurz bevor dieselbe
hielt, sprang der Stationsassistent von Bothmer aus

Uelzen von der Maschine herab und geriet!) unter die
Räder derselben. Dem Unglücklichen wurde Kopf und
Brust zerquetscht; so daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Die Leiche wurde sofort nach Uelzen zurück ¬
geschafft.

— Ueber einen gewaltigen Brand in
Philadelphia wird unter dem 25. d. Mts. be ¬
richtet : „Heute Vormittag brach in der großen Möbel ¬
fabrik von Hunt, Wilkonson u. Co. ein Feuer aus,
welches bald von den fürchterlichsten Folgen begleitet
sein sollte. Die Fabrikgebäude sind zehn Stockwerk
hoch; da der Brand auf dem zweiten oder dritten
Stockwerk ausbrach, so waren bald die Treppen ¬
häuser und Fahrstühle derartig mit Flammen und

Rauch angefüllt, daß die Arbeiter und Ar ¬
beiterinnen, welche in den oberen Etagen beschäftigt
waren, für ihre Rettung auf die Fenster und Dach ¬
luken sich angewiesen sahen. Das Feuer nahm des ¬
halb sofort die ungeheuersten Dimensionen an,
weil die Räume, in welchen die Farben, Firnisse und
andere leicht entzündbare Materialien lagerten, zuerst
ergriffen wurden, und weil die ganzen Baulichkeiten
natürlich mit fertigen und unfertigen Holzmöbeln jeder
Art angefüllt waren. Es waren ungefähr 400 männ ¬

liche und weibliche Personen, darunter viele jugendliche
Arbeiter, denen es nicht mehr gelang, sich rechtzeitig
aus der Fabrik zu entfernen, und diese fanden
sogar den letzten Rettungsweg abgeschnitten, indem
die an den Außenwänden angebrachten eisernen Rettungs ¬
leitern in ganz kurzer Frist von den aus den
Fenstern schlagenden Flammen rothglühend gemacht
wurden. Es folgten nun Szenen der fürchterlichsten Auf ¬
regung und des größten Entsetzens; an allen Fenstern
der oberen Stockwerke, die noch nicht von den
Flammen ergriffen waren, drängten sich in größter
Todesangst die zurückgebliebenen Arbeiter und Ar ¬
beiterinnen und versuchten immer wieder, mit Hülfe
von Stricken, die meistens zu kurz waren, sich herunter ¬
zulassen, aber nur mit dem traurigen Erfolge, daß sie
halbwegs gezwungen wurden, loszulaffen, oder daß die
Stricke rissen oder verbrannten, so daß also die
unglücklichen Opfer auf das Pflaster stürzten und elend
zerschellten. Eine ganze Anzahl von Arbeitern
und Arbeiterinnen sprangen in ihrer Verzweiflung aus
der ungeheuren Höhe auf die Straße hinunter,
wo sie natürlich ebenfalls total zerschmettert todt liegen
blieben. Zwei der an den Mauern befestigten
Rettungsleitern waren derartig von unglücklichen Opfern
besetzt, die nicht vorwärts und nicht rückwärts konnten,
daß schließlich unter dem großen Gewicht ein Theil
der Mauer nachgab und mit etwa 12 Personen in die
Tiefe stürzte. Das Entsetzen der in den Flammen
Eingeschlossenen wurde noch durch die fortwährenden
Explosionen der Naphtha-, Benzin- rc. Vorräthe ver ¬

größert, die übrigens auch die ohnehin schon
sehr bedeutende Gefahc für die benachbarten
Gebäude noch außerordentlich vermehrten. Die
Feuerwehr, welche in voller Stärke bei der Be ¬
kämpfung des Niesenbrandes thätig war, mußte bald
einsehen, daß an eine Rettung auch nur eines Theiles
der Fabrik gar nicht zu denken sei, und beschränkte sich
daher darauf, das brennende Gebäude förmlich mit
Wasser zu überschwemmen und die Nachbarhäuser,
welche durch den ungeheuren Funkenregen zumtheil
schon in Brand gesetzt wurden, zu schützen,
was auch tm vollen Umfange gelang. Augen ¬
blicklich wüthet das Feuer noch fort, und
die Mehrzahl der oben erwähnten 400 Arbeiter konnte
nur unter den größten Anstrengungen mittels einer
ganzen Anzahl 'von Leitern gerettet werden, wobei
mehr als ein Dutzend Feuerwehrleute ebenfalls mehr
oder weniger schwer verletzt wurden. Soweit es sich
bis jetzt hat feststellen lassen, müssen annähernd vierzig
Personen in dem Brande umgekommen sein, während
mindestens die gleiche Anzahl mit schweren Brand ¬
wunden und sonstigen Verletzungen in den Hospitälern
untergebracht worden sind. Der angerichtete Schaden
soll sich auf annähernd eine Million Dollars belaufen.“

ginnt am 6. November, abends 8^Uhr, im Restaurant
Bartz mit der Aufnahme neuer Mitglieder und der

Richtigstellung der Stammrollen. “Vom genannten
Tage an wird jeden Mittwoch Unterricht ertheilt, so ¬
wie jeden ersten Mittwoch eines jeden Monats die

übliche Monatsversammlung abgehalten. In letzterer
ist das Erscheinen sämmtlicher Kameraden dringend
erforderlich und die Theilnahme der inaktiven Mitglieder
wünschenswerth. Die letzteren werden zur bevorstehenden
Generalversammlung auch hierdurch angelegentlichst ein ¬

geladen. Ebenso wird um möglichst zahlreiche Zuführung
neuer Mitglieder für den neuen Lehrkursus ersucht.
Bromberg steht in dieser Bewegung an der Spitze
unserer gelammten preußischer Monarchie, und möge
daher in einer Zeit, da überall in unserem Vaterlande
Sanitätskolonnen sich bilden, diesen seinen Vorzug nach
Thunlichkeit wahren und sich durch andere Orte nicht
allmählich überflügeln lassen.

* Personalien. Der Regierungsassessor Dr.
Pauly zu Berlin ist bis auf weiteres dem Landrath
des Kreises Ragnit im Regierungsbezirk Gumbinnen
zur Hülfeleistung in den landräthlichen Geschäften zu ¬
getheilt worden. Der bisherige Bürgermeister der
Stadt Rawitsch, Edgar Krakau, ist in gleicher Eigen ¬
schaft für eine fernere Amtsdauer von zwölf Jahren
bestätigt worden. Der Wasserbauinspektor Römer ist
von Dirsckau nach Hoya versetzt.

* Ueber die Grundzüge des Bormnndschafts-
rechts nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch hielt am

25. d. Mts. im Jnvalidenverein Herr Re ¬
ferendar Hagener einen Vortrag. Der Redner
führte aus: An die Stelle der preußischen Vor ¬
mundschaftsordnung vom 5. Juli 1879 sind seit dem
1. Januar 1900 in materieller Beziehung die Be ¬
stimmungen des vierten Buches des Bürgerlichen Ge ¬

setzbuches getreten, während die das Verfahren in

Vormundschaftssachen betreffenden Verordnungen in
dem Reichsgesetz über die Angelegenheiten der frei ¬
willigen Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 1898 mit

Geltungskraft ebenfalls vom 1. Januar 1900 ent ¬

halten sind. Eine erhebliche Abweichung von der

preußischen Vormundschaftsordnung, welche nur eine
väterliche Gewalt konnte, ist die Anerkennung der
elterlichen Gewalt nach dem B. G. B. Wenn
die elterliche Gewalt, des Vaters endigt, so steht die

elterliche Gewalt der Mutter zu, und diese tritt
dann rechtlich an die Stelle des verstorbenen Vaters.
Der Vortragende erörterte dann die Pflichten, die ein
Vormund seinem Mündel gegenüber zu beobachten
habe, und bemerkte dann, daß unfähig zur Vormund ¬
schaft nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die Geschäfts ¬
unfähigen seien, sowie die wegen Geistesschwäche, Ver ¬
schwendung oder Trunksucht Entmündigten, ebenso die ¬
jenigen, denen im strafrechtlichen Verfahren die bürger ¬
lichen Ehrenrechte aberkannt oder die Fähigkeit zur Be ¬

kleidung öffentlicher Aemter abgesprochen worden sei.
Ablehnen kann die Uebernahme der Vormundschaft,
wer das 60. Lebensjahr vollendet hat, wer mehr als
4 minderjährige eheliche Kinder hat, wer durch Krank ¬
heit an der ordnungsmäßigen Führung der Vor ¬
mundschaft verhindert ist; ferner wer durch
Entfernung seines Wohnsitzes vom Sitz des
Vormundschaftsgerichts die Vormundschaft nicht
ohne besondere Belästigung führen kann; wer vom

Vormundschaftsgericht zur Sicherheitsleistung angehalten
wird, wer mit einem anderen zur gemeinschaftlichen
Führung der Vormundschaft bestellt werden soll und
wer mehr als eine Vormundschaft oder Pflegschaft
führt. Wer aber die Uebernahme der Vormund ¬
schaft grundlos ablehnt, ist, wenn ihn ein Ver ¬
schulden trifft, für den Schaden verantwortlich,
der dem Mündel dadurch entsteht. Die Sorge
für die religiöse Erziehung des Mündels kann
dem Vormund vom Vormundschaftsgericht entzogen
werden, wenn derselbe nicht dem Bekenntniß angehört,
in welchem das Mündel zu erziehen ist. Der Vor ¬
tragende erörterte dann des näheren die Befugnisse des
Vormundes bezüglich der Verwaltung des Vermögens
des Mündels. Der Selbständigkeit des Vormundes
sind hierbei gewisse Grenzen gezogen. Hierauf
wurden die Institutionen des Gegenvormundes,
des Gemeindewaisenrathes und des Familien-
rathes besprochen. Die preußische Vormundschafts ¬
ordnung bestimmte, daß ein Gegenvormund dann

zu bestellen sei, wenn mit der Vormundschaft eine

Vermögensverwaltung verbunden ist. Das Bürgerliche
Gesetzbuch dagegen stellt den Grundsatz auf, daß nur

dann ein Gegenvormund zu bestellen ist, wenn die
Vermögensverwaltung eine erhebliche ist und die Vor ¬
mundschaft nicht schon von mehreren Vormündern ge ¬
meinschaftlich geführt wird. Es soll dieses Institut
die Sicherheit des Mündels erhöhen. Die Pflichten des
Gegenvormundes sind von denen des Vormundes nur dem
Umfange, nicht dem Wesen nach verschieden. DerVortnund
hat dem Gegenvormund auf Verlangen über die Führung
der Vormundschaft Auskunft zu ertheilen und die Ein ¬
sicht der Vormundschaftspapiere zu gestatten. — Durch
das Institut des Gemeindewaisenraths hat das

Bürgerliche Gesetzbuch int Anschluß an die preußische
Vormundschaftsordnung auf dem Felde der unmittel ¬
baren Aufsicht über die Vormünder und Mündel,
namentlich soweit es sich um die persönliche Fürsorge
der letzteren handelt, ein geeignetes Hülfsorgan für
die Gerichte schaffen wollen. Der Redner erläuterte dann,
in welcher Weise der Gemeindewaisenrath in Funktion
zu treten und seine Pflicht zu erfüllen hat. Was das
vormundschaftliche Institut des Familien-
r a t h e s anlangt, so sind die einzelnen Fälle, in
denen ein solcher eingesetzt werden soll, nach dem

Bürgerlichen Gesetzbuch erheblich verringert. Der
Familienrath besteht zunächst aus dem Vormund ¬
schaftsrichter als Vorsitzenden und zwei bis sechs nahen
Familienmitgliedern. Neben dem Familienrath besteht
natürlich ein Vormund oder Gegenvormund. Das
Institut ist vor allem da sehr am Platze, wo große
Geschäfte oder gewerbliche Anlagen zum Mündel ¬
vermögen gehören, namentlich, wenn es sich um Fort ¬
setzung bedeutender landwirthschaftlicher oder in ¬

dustrieller Betriebe handelt, die als ererb ¬
ter Besitz im gemeinschaftlichen Eigenthum
des Mündels und großjähriger Geschwister
desselben stehen und verbleiben sollen. In solchen
Fällen liegt es im Interesse einer nutzbringenden Ver ¬
waltung, wenn das Vormundschaftsgericht eine freiere
Bewegung erhält und nicht allzu ängstlich bei Er-
theilung von Genehmigungen verfährt, welche der
Richter, dem die technischen Kenntnisse fehlen, schon

im Hinblick auf die ihn treffende Verantwortlichkeit zu
versagen immer mehr geneigt sein wird. — Der Vor ¬
sitzende sprach dem Redner daun den Dank der zahl ¬
reichen Zuhörer aus.

* Stadttheater. Millöckers Operette „Der
arme Jonathan“ geht am Donnerstag in neuer Ein-
studirung zum ersten male im Stadttheater in Szene.
Die Titelpartie singt Herr Pratl, der die Operette auch
in Szene gesetzt haß der Vandergold zählt zu den

besten Partieen des Tenors Herrn Mair, während die
weiblichen Hauptrollen in Händen der Damen Malten
und Conti liegen. Ferner sind in dem figurenreichen
Werke die Damen Stahl und Harden und die Herren
Miller, Wolffarth und Bühler in hervortretenden
Rollen beschäftigt. Kapellmeister Stefan Riedner hat
die Operette einftudirt.

Posen, 28. Oktober. (H e r r von Wirten.
bürg) hat nach dem „Pos. Tagebl.“ z. Z. einen
längeren Urlaub noch nicht angetreten. Dagegen
trifft es zu, daß er von den Folgen eines Influenza-
anfalles trotz eines längeren Erholungsurlaubs im
Frühjahr d. I. sich nicht völlig erholen konnte, so daß
die Aerzte möglicherweise einen Aufenthalt im Süden
während der rauhen Jahreszeit zur vollständigen
Wiederherstellung der Gesundheit für nothwendig
erachten.

Posen, 28. Oktober. (Eine polnische
„V olks u ni v e r s i t ä t“) wird hier am nächsten
Sonntag ihre Thätigkeit eröffnen Die Vorlesungen,
zu denen der Zutritt unentgeltlich ist, werden zumeist
Stoffe der polnischen Geschichte behandeln, also mittel ¬
bar polnische Zwecke verfolgen, doch sollen auch ge ¬
meinverständliche Vorträge aus den Gebieten der Wissen ¬
schaft und Kunst gehalten werden, also eine Nachahmung
der Teutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft,
bei der besonders Gewicht auf die politisch-nationale
Wirkung gelegt wird.

Paradies» 25. Oktober. (Vom Lehrer ¬
seminar.)

'

Unter dem ^orsitz des Provinzialschul ¬
raths, Geheimen Regierungsraths Lucke und des Re-
giecungs- und Schulraths Pfähler aus Posen wurde
im Laufe dieser Woche an dem hiesigen Schullehrer ¬
seminar die zweite Lehrerprüfung abgehalten, welche
insofern ein sehr günstiges Resultat aufzuweisen hatte,
als sämmtliche Prüflinge, 14 an der Zahl, die

Prüfung bestanden. Zur Prüfung in der Religion
hatte das erzbischöfliche Amt den Dekan Garske aus
Rokitten entsendet.

Sn. Krojanke, 28. Oktober. ( S ch u l s ch l u ß.)
Wegen der hier herrschenden Scharlachepidemie wurde

aus Anordnung des Kreisarztes Dr. Haffe-Flatow die
hiesige Schule auf 14 Tage geschlossen.

Marien bürg, 27. Oktober. (Ein erschüt ¬
ternder U n g l ü ck s f a l l) hat sich am Sonnabend
Abend auf dem hiesigen Bahnhof zugetragen. Der
Rangirer Meirowski, ein Mann in den 30er Jahren,
gerieth zwischen zwei Wagenpuffer, wobei ihm die
Brust eingedrückt wurde, so daß er aus der Stelle todt
war. Er hinterläßt Frau und Kind.

Danzig, 28. Oktober. (Selbstmord.) Ein
Inspektor hat sich auf einem Gute bei Danzig erhängt,
nachdem er tags zuvor von seinem Gehalt 120 Mark
entnommen, und die Nacht darauf in Danzig ver ¬

lebt hatte.
Gumbinnen, 27. Oktober. (Vereitelter

D o p p e l s e l b ft m o r d.) Der Unteroffizier Kall ¬
weit von hier fürchtete Strafe und ging mit seiner
Geliebten heute Nachmittag in die Pissa, nachdem sich
beide zusammengebunden hatten. Im Wasser schrie
das Mädchen aber so entsetzlich, daß der in Prußischken
stationirte Bahnwärter zur Hülfe eilte und beide Per ¬
sonen rettete.

Osterode, 26. Oktober. (Ein altes Braut ¬
paar) bestellte heute sein Aufgebot. Der Bräutigam
ist 74 und die Braut 62 Jahre alt.

Stallupönen, 25. Oktober. (Vom Brande
i n W y st i t e n.) An den Rabbiner Dr. Königs-
bergec in Pleschen hat Forstmeister von Saint-Paul
in Nassawen auf eine Anfrage wegen der Zustände in

der Bevölkerung Wystitens ein (vom 12. Oktober
datirtes) Schreiben gerichtet, welchem wir folgende
Ausführungen int Hinblick auf eine früher auch von

uns gebrachte Notiz entnehmen: Von den in Wystiten
abgebrannten 136 Familien sind zwei Drittel Juden
und ein Drittel Christen, Katholiken und Protestanten.
Ich habe die von Sr. Majestät dem Kaiser und Könige
für

'

die vom Unglück heimgesuchten Bewohner
Wystitens bestimmten Liebesgaben angekauft und

vertheilt. Ich habe nicht gefunden, daß.die Beschuldi-
gung. die hochherzige kaiserliche Mildthätigkeit
sei insofern auf unfruchtbaren Boden gefallen, als die

großartig beschenkte größtentheils jüdische Bevölkerung
sich nunmehr vollends auf die faule Bank gelegt hätte
und gar nicht mehr arbeiten wollte — sich aufrecht
erhalten läßt. Mein Weg hat mich in der letzten Zeit
oft nach Wystiten gebracht. Das Leben yeht nach wie
vor sowohl unter der christlichen als tote auch der

jüdischen Bevölkerung seinen gewohnten Gang. Da ¬

gegen muß ich rühmend hervorheben, daß die Wohl ¬
habenderen unter den jüdischen Abgebrannten freiwillig
auf Empfang von Liebesgaben oder Geld zu gunften
ihrer armen Leidensgenossen, auch der Christen, ver ¬

zichtet haben. x

Memel, 26. Oktober. (Selbstmord.) Heute
Morgen erschoß sich der städtische Rendant Emü
Klammer.

m
fÄa

Wer sich die Pflege der Haut ganz
besonders angelegen sein läßt, wer das
Erlangen eines schönen Teints
anstrebt, wer sugendfrisches Aussehen
conserviren möchte, wer vorzeitigem
Welkwerden der Haut mit Erfolg vor ¬

beugen will, gebrauche als seine All-
tagsseife Döering's unübertreffliche
Eulen-Seife, von welcher medizi ¬
nisch, wissenschaftlich und fachmännisch
Einstimmig das Urtheil abgegeben ist,

„«■ ■ daß sie in ihrer Zusammensetzung,
Milde, Reinheit und Fettgehalt das Beste ist, was in bcr
Branche gesundheitlicher Toitetteseifen geboten werden
kann. Selbst das Parfüm der jetzigen Enlen-Seife

hat einen so ausgesprochen milden, flüchtigen Charakter,
daß es sich von dem früheren sehr zu fernem Vortheil
unterscheidet und in der Gunst der Damen, die starkes
Parfüm nicht lieben, sehr gestiegen ist. Allen, die

Döering's Ewlen-Seife vom Jahr 1901 noch nicht
irobirt haben, dürfte ein erneuter Versuch sehr anzurathen
ein. Preis 40 Pf. das Stück. 02
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«SS Wetlkr.AiisWkii SÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
30. Oktober: Wolkig, vielfach heiter, milde. Nachts

kalt.
31. Oktober: Wolkig, bedeckt, kühler. Regenfälle.

Lebhafter Wind.
1. November: Wolkig, starke Winde, feucht, Nebel.

Sturmwarnung.
2. November: Theils heiter bei Wolkenzug, vielfach

Nebel, wärmer. Starke Winde.

-
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Bromberg» 29. Oktober.

§ Die dienstliche Vertretung des vom 2. No ¬
vember beurlaubten Kreissekretärs Preuß in Mogilno
ist dem Regierungssupernumerar Untermann übertragen
worden.

* Der Beginn -er Schonzeit für Rebhühner
ist für den Regierungsbezirk Bromberg vom Bezirks ¬
ausschuß auf den 20. November festgesetzt worden.

* Deutscher Verein für Bolkshygiene.
Die hiesige Ortsgruppe theilt uns mit, daß für die Vor-
träge in Bromberg bereits mehrere Herren gewonnen
sind. Herr Medizinalrath Dr. Jaster ist an die Spitze
der Ortsgruppe getreten, auch gehört Herr Erster
Bürgermeister Knobloch dem Vorstande jetzt an. An ¬
meldungen zum Beitritt sind an Herrn Oberstabsarzt
Neumann. Danzigerstraße 20, zu richten.

Schützengilde. Gestern hat unter zahlreicher
Betheiligung die ordentliche Herbst-Generalversamm ¬
lung der hiesigen Schützengilde stattgefunden. Der
Vorsitzende Herr Stadlrath Teschner gedachte der im

Laufe des letzten Halbjahres verstorbenen Kameraden
Fitting, Hermann Teschner und Ferdinand Dickmann,
deren Andenken die Versammlung durch Erheben von

den Sitzen ehrte. Der Vorsitzende des Rechnungs ¬
prüfungsausschusses Kamerad Lippmann erstattete so ¬
dann den Bericht über die Gilde und Gildesterbekasse
und beantragte nach Erledigung kleiner Notaten
die Entlastung für den Rendanten, die auch ertheilt
wurde. Der stellvertretende Vorsitzende Herr Stadt ¬
sekretär Mündner berichtete hieraus über Die Brand ¬
schadenregulirung des Schützenhauses. Der Neubau
des Schützenhauses ist bis zur Erledigung der V reins ¬

hausfrage vertagt worden. Dann kamen verschiedene
innere Angelegenheiten, darunter auch die winterlichen
Veranstaltungen und Vergnügungen, zur Besprechung
und Erledigung.

cf Gefundene Kindesleiche. Heute Vor ¬
mittag fanden spielende Knaben auf Prinzenhöhe in
einem Tümpel hinter der Diakonissenanstalt die Leiche
eines neugeborenen Kindes. Die Mutter desselben ist
noch nicht ermittelt.

* Thorn, 29. Oktober. (Zum Fall Grün.)
Vom Verein praktischer Zahnärzte der Provinzen West ¬
preußen und Posen werden wir um die Mittheilung
ersucht, daß der in Thorn verhaftete Dr. dent. surg.
Grün nicht Zahnarzt, sondern ein mit einem ameri ¬
kanischen Doktordiplom versehener Zahntechniker ist.

Kunst unbWissenschaft.
Stuttgart, 28. Oktober. Der Landschaftsmaler

Franz Xaver von Nied müller, großherzoglich
badischer Hofmaler, ist gestern hier gestorben.

Bunte Ltzssnik.
— Heiteres von den ungarischen

A b g e o r d n e t e n w a h l e n. Ein Wahlbewerber,
der einsah, daß er unterliegen werde, wenn es ihm
nicht gelinge, den Wählern ein kleines Trinkgeld zu ¬
kommen zu lassen, der aber auch die strafrechtlichen
Folgen der Wahlbestechungen scheute, ersann folgen ¬
den Plan. Er saufe allen Wählern ihre Hunde
ab; da er aber kein Chinese war und den
Hundebraten nicht schätzte, auch nicht so viele
Schätze zu bewachen hatte, ließ er die Thiere bei
ihren bisherigen Eigenthümern und zahlte diesen
für Kost und Verpflegung der Hunde täglich einen
Gulden. Nach den Wahlen stellte er die Zahlung des
Kostgeldes ein und die Leute befriedigten ihre Kost ¬
geldsorderungen dadurch, daß sie die Pflegebefohlenen
behielten. Ein anderer Kandidat setzte sich mit seinen
Wählern der Reihe nach zum Kartenspiel nieder
und gab darauf acht, daß er an jeden die
gleiche, im vorhinein bestimmte Summe verlöre.
Viele Wahlbestechungen wurden auch in die
Form von Wetten gekleidet. Einen haupt ¬
städtischen Buchdruckereibesitzer brachte man zu
Fall, weil die Steuerbücher in seiner Druckerei her ¬
gestellt wurden. Auch ein köstliches Mißverständniß
hat im Laufe der Wahlen viel Heiterkeit erregt. In
Ungarn ist es nämlich Sitte, daß jeder regierungs ¬
freundliche Wahlbewerber von jeder Wähler ¬
versammlung aus eine Begrüßungsdepesche an den
Ministerpräsidenten und an den Präsidenten der libe ¬
ralen Partei richtet, die telegraphisch za antworten
pflegen. Da solche Depeschen int Ministerpräsidium zu
Tausenden einliefen, nahm man sich nicht die Mühe, sie
alle zu lesen, man schickte nach dem vorhandenen Schema
einfach die Antwort. Nun kam einmal unter die Be ¬
grüßungen eine Depesche, in der sich ein oppositioneller.
Parteipräsident in einer Provinzstadt nachdrücklich über
verschiedene Wahlmißbräuche beschwerte. Der Herr war
am nächsten Tage höchst überrascht, als auf seine
wuthschnaubende Depesche folgende Antwort einlief:
„Für die freundlichen Worte, die Sie in Ihrer
Depesche an mich gerichtet haben, und die mir un-

gemein wohlthaten, empfangen Sie meinen herzlichsten
Dank. Szell, Ministerpräsident/'

— Ein Zeichen der Zeit. Der Kata ¬
log einer Londoner Buchhändlerfirma enthält folgende
prächtige Anzeigen: „Kirchenlieder für das Friedens ¬
dankfest, gewidmet mit spezieller Erlaubniß dem Feld ¬
marschall Lord Roberts. Durchgesehene Auflage, ein ¬
schließlich der neuen Hymne des Erzbischofs von Ar ¬
magh nebst anderen fürs bevorstehende Friedens ¬
dank f e st.“ Kirchenlieder, gewidmet einemFeldmarschall,
sind gewiß eine echt englische Idee! Noch besser ist folgende

Anzeige: „Drei einfache Predigten für daS FriedenS-
dankfest von Canon I. H., Rev. H. I. W. B. und
B. B. Werden durchgesehen und aufs neueste
Datum gebracht werden. Preis 1 Schilling.“ Die
drei Herren werden ihre „einfachen Predigten“ noch
oft durchsehen und „up to date“ bringen müssen, bis
das Friedensdankfest stattfindet.

— Wie Telegramme auS New-Aork melden,
ist es Mrs. Anna Taylor gelungen, am Donners ¬
tag die Niagarafälle in einem Faß zu
durchfahren. Das Faß war aus besonders starkem
Holz angefertigt und durch Stahlbogen haltbarer ge ¬
macht, der Boden war schwer gemacht worden, im
Innern waren verschiedene Riemen befestigt, an denen
sich die kühne Fahrerin halten konnte, und der Kopf war

durch verschiedene Kisien geschützt, Luft wurde durch
einen Gummischlauch zugeführt. Mrs. Taylor
trug ein Badekostüm. Das Faß wurde von

einem Kahn an die Fälle herangefahren, und
dann losgelassen, worauf es sofort, wie Kork auf
dem Wasser springend, die Stromschnellen hinabglitt,
bei dem Hauptfall stürzte es mit dem Wasser eine
Höhe von 165 Fuß hinab. Eine nach tausenden
zählende Menschenmenge wohnte dem Schauspiel bei.
Nach etwa zwei Minuten tauchte das Faß aus dem
Strudel wieder auf und wurde ans Land gebracht.
Die Insassin war bei Bewußtsein, konnte aber erst
nach Minuten wieder sprechen, sie hatte verschiedene
Verletzungen am Kopf.

— Ueber den italienischen Räuber
Musolino, dessen Gefangennahme kürzlich gemeldet
wurde, läßt sich die „Köln. Ztg.“ aus Rom, 22. Ok ¬
tober schreibenSeit fast drei Jahren unaufhörlich,
zeitweise von ganzen Infanterie-Bataillonen verfolgt,
von der Bevölkerung seiner Heimat verstohlen und

offen beschützt, hat Giuseppe Musolino bis vor wenigen
Wochen mit Büchse und Dolch die Berge des
südwestlichen C labriens beherrscht als der Schrecken
seiner Feinde oder derer, die er dafür ansah. Ein
Kopfgeld war auf ihn gesetzt, das nach und nach auf 50 000
Lire erhöht wurde; niemand in Calabrien wollte es ge-
winnen,denn dieFurcht vor sememZorn war größer als die
Gewinnsucht. Erst nachdem im vergangenen Mai die
Sicherheitsbehörde zur Verhaftung seines ganzen An ¬
hanges in seinem Geburtsort S. Stefano und Umgegend
geschritten war — eine Maßregel, die 1899 in Sar ¬
dinien sich so wirksam gegen das Banditenthum er ¬

wiesen hatte —, begann dem unerschrockenen Gesellen
der heimische Boden unter den Füßen zu brennen; ohne
die Hülfe seiner Vertrauten fühlte er sich nicht mehr
sicher in den calabrischen Bergen und entschloß sich
zur Auswanderung. Gerüchte darüber waren wieder ¬
holt aufgetaucht; sie haben, wenn auch nicht im ein ¬
zelnen, so doch in der Hauptsache recht behalten.
Am 9. Oktober ist Musolino in der That schon
1000 Kilometer von der Heimat entfernt, im
Begriff, die Grenzen Italiens zu erreichen,
unweit Urbino festgenommen worden. Die beiden
Carabinieri, die sich das hohe Kopfgeld mit verhält-
nißmäßig leichter Mühe verdient haben — denn
sie wurden des Verfolgten nach kurzem Handgemenge
Herr —, waren sich zuerst des Werthes ihres Fanges
nicht bewußt; sie hielten den scheu ihnen Ausweichen ¬
den für einen beliebigen andern Vagabonden. Erst
der calabrische Dialekt in seinen Antworten und
die Amulette, die er um den Hals trug, legten
ihnen die Vermuthung nahe, daß sie es mit dem
Banditen von S. Stefano zu thun hätten, von
dem allgemein bekannt war, daß er sich des
besonderen Schutzes der Madonna dei Polst von

Aspromonte und des hl. Joseph rühmte. Diesmal
haben sie ihn im Stich gelassen. Im Gefängniß zu
Urbino wurde er einige Tage später durch Calabreser,
die man schleunigst, aus seiner Heimat kommen ließ,
erkannt und leugnete nun auch nicht länger seine wahre
Persönlichkeit. Wegen sieben Mordthaten und zahl ¬
reicher Mordversuche, alle seit Januar 1899 begangen,
wird er sich nun zu verantworten haben und es steht eine

Untersuchung bevor,die die seltsamsten kulturellenEnthül-
lungen über dieZuständeCalabriens bringen kann; sinddoch
selbst Bürgermeister und andre Beamte im Verdacht, den
Banditen begünstigt zu haben! Hoffentlich ist die

Befriedigung der Tagespresse über seine Unschädlich ¬
machung nicht verfrüht; man darf nämlich nicht ver ¬

gessen, daß dieBanditenlaufbahndes erst 25jährigen begann,
als er aus dem Zellengefängniß von Geraee aus ¬

gebrochen war, wo er eine Strafe von 22 Jahren
wegen Mordversuchs verbüßen sollte. So jung und
verwegen, wie Musolino ist, wird er sich gewiß nicht
geduldig darein finden, sein künftiges Leben hinter
Korkermauern zu vertrauern.

Briefkasten der Redaktion.

Neuer Abonnent. So viel wir aus Ihrer An ¬
frage ersehen, liegt gegen die Leute nur der Ver ¬
dacht vor, daß sie Diebe sind. Nur auf einen solchen
Verdacht und auf die Aeußerung des Kommissars hin
können Sie den Leuten nicht vorzeitig kündigen.

Herrn R. S. Bromberg 66. 20.
Frau A. S. Das Dienstverhältniß besteht bis

zu dem vereinbarten Zeitpunkt weiter, auch
wenn das Mädchen den Dienst verlassen hat. Sie
können also, wenn Sie eine Vertretung annehmen, die
mehr kostet, als der Mädchenlohn betrug, sich für die
Differenz schadlos halten an dem bereits verdienten
Lohn des Mädchens. Ein gänzliches Einbehalten des
Lohnes ist unzulässig.

Letzte lind?vielten.
Drahtmeldungen.

Berlin, 29. Oktober. Die ständige Kommission
des Provinzial-Landesökonomie-Kollegiums tritt heute
unter Vorsitz des Grafen Schwerin-Lewitz im Land ¬
wirthschaftsministerium zur Berathung des Zolltarif-
Gesetzes zusammen. Die Beschlüsse sollen später ver ¬
öffentlicht werden.

Berlin, 29. Oktober. Bei dem gestrigen Rennen
in Karlshorst stürzten drei Reiter. Einer der Ge ¬
stürzten erlitt einen Bruch des SchlüsielbeinS, während
ein Jockey eine schwere Gehirnerschütterung davontrug.

Breslau, 29. Oktober. Auf dem Gute Peters ¬
dorf, Kreis Nimtsch, brach ein Großfeuer aus, welches
die Scheunen mit den Erntevorräthen in kurzer Zeit
einäscherte.

Kiel, 29. Oktober. Der Küster Kräft der
hiesigen Garnisonkirche ist beim Heizen der Kirche
erstickt.

Kassel, 29. Oktober. Durch Explosion einer
Petroleumlampe geriethen die Kleider einer Frau und
ihrer drei Kinder in Brand. Die Frau erlitt sehr
schwere, die Kinder leichtere Verletzungen.

Brüssel» 29. Oktober. Bei dem gestrigen Zu ¬
sammenstoß zwischen Militär und Bürgern der Ort ¬
schaft Waelen sind keine Personen getödtet, dagegen
4 Artilleristen schwer verletzt worden.

London, 29. Oktober. „Daily Telegraph“ meldet
aus New-Aork, die erste Botschaft des Präsidenten
Roosevelt betont dem Vernehmen nach die Nothwendig ¬
keit der Reziprozitätsverträge und werde sich für eine
Gesetzgebung bezüglich der Trusts aussprechen.
Ferner werde Die Nothwendigkeit einer Ver ¬
mehrung der Handelsmarine hervorgehoben werden
und ein Flottenbauplan in achtunggebietendem Um ¬
fange in Aussicht genommen. Endlich sei auch ein
Vertrag mit England betreffs des Isthmus-Kanals be ¬
absichtigt, wonach der Bau des Kanals allein Amerika
überlassen sein solle.

New-Vork, 29. Oktober. In der Stadt Babon-
Rouge im Staate Louisiana kam es infolge eines Streites
zwischen einem Polizisten und einem Neger bezüglich
der polizeilichen Erlaubniß zur Errichtung eines
Restaurants zwischen Weißen und Negern zu einem
harten Zusammenstoß, wobei 30 Personen getödtet sein
sollen.

Fremden- Bericht vom 29/Oktober.
Hotel zum Adler f Direkte» rTrillhose.)

Die Rittergutsbesitzer: Wegner, Amsee — Orlovius,
Schneidemühl — Engelmann, Georgenburg. — Opern ¬
sänger F. D hm, Danzig. — Die Kaufleute: Munter,
Schönlanke — Puttkamer, Selbach, Weinkrantz, Berlin —

Fräulein Behrend, Danzig — Blau, Wien — Levy, Leip ¬
zig — Thoma, Kreuznach — Bitzenhofer, Charlottenburg
— Winkstr. Zella. — Landwirth Krack, Kunowo. — Re ¬
ferendar Heyne, Posen. — Kaufmann Gerson, Berlin. —

Rittergutsbesitzer Schräder, Zechlan. — Feyssonier de
Cramont, Bordeaux. — Kaufmann S. Heilmann. Wetz ¬
lar. — Ingenieur Gebser, Justizrath Hermanowski, Berlin.
— Die Kaufleute: E. Seidel. Arnstadt — Klebe, Bret-
schneider, Berlin — Mainzer, Mühlhausen. —

Direktor Brühn, Berlin. — Landeshauptmann v. Dziem-
bowski, Posen. — Schriftsteller Dr. Evers und Frau,
Düsseldorf. — Kapellmeister Stanislas und Frau, Paris.

— Bram Meynadier, Schauspieler, Amsterdam. — Gru-
nowsky. Sekretär, Tilsit. — Frl. Griebe, Soubrette,
Wien. — Frl. Cramev, Soubrette, Köln. — Ingenieur
Schwarzhanpt, Hamburg. — Direktor Fieblch, Zabrze.

Schiffsverkehr vom 28. bis 29. Oktober, 15$ Unt mittags

WafferstSnde.

Ra me

des Schiffs-
sübrers

r. b. JtutmS
beim, ytame

de» Dampfer»
(D.)

Deutschendorf
Kalkowski
A. v orski
I. Diitmann
A. Stobinski
E. Schütz
I. Stud'zinskl
A. Büttner
E. Wolff
F. Zittmann
A. Seweriu
F. Rönnebeck
A. Cuhl
G. Hoppe
I. Sveth
C. Rösel r

H. Becker
F. Ristau
W. Jeschke
G. Lück
G. Krüger
E. Seweriu
A. Grozka
E. Malzahn
F. Bartsch
F. Tietze
I. Bohlmann
F. Bernhardt

Waaren«
labititß

V 725
V 801

IX 4258
XIV. 229

V 778
XIII 3671

VI 845
I 24469

1 23869
I 23881
I 23819
I 23425
I 23899
I 23319

XIII3325
I 24223

XIII4984
I 24595
I 24400
I 24272

Aussig 32
Aussig 486

V 669
I 24364

Vlll 1247
I 11954
XIV 237
111 2011

Zucker
do.

do.
do.
do.
do.
do.

kief. Balken
tief. Bretter

do.
do.
do.
do.
do.

Güter
Bandstöcke

do
leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Von nach

Montwy-Danzig
bo. do.

Rakel-Danzig
do. do.

Montwy-Danzig
do. do.
do. do.

Bromberg-Berlin
Schulitz-Berlin

do. do.
Bromberg-Berlin

do. do.
do. do.

Schulitz-Berlin
Danzig-Montwy

Thorn-Stettin
do. do.

Berlin-Schulitz
Berlin-Bromberg
B.rlin-Schulitz

do. do.
do. do.

Bromberg-Pakosch
Berlin-Bromberg

Brombg.-Kruschwitz
do. do.

Bromberg-Pakosch
Bromberg-Montwy

Holzflößerei.

ü Pegel
zu

Bester ft ante. Ge— Ge ¬

1 Tag j Steter Tag Meter gen
Dieter

fallen
Meter

Weichsel. I i
1 Worschau. . . . 25.110.1,15 26.110 110 — —

2 Zakroczym . . . 24-110 0,64 25 10 0,55 — —

3 Thorn*) .... 27 10. 0,54 28.10 0,50 — 0,04
4 Brahemünde . .

B r a he.

Bromberg^ 'Pegel

8.110.2,68 29.10. 2,66 — 0,02

6 W-'w'W 29.110. 5,18
1,90 II

Gop lo see.
6 Kruschwitz . . .

Netze

VaI°schschl.Z--Pegkl
28110.1,88 29.|10. 1,88 —

'

—

7 28.|10.3,60 29.110.
28.110 1,66 29 10

3.66
1.66

— —

8 Bartschin.... 28.110 1,40 29.|10 1,40 — —

9 12. Grom. Schleuse 28 10 0.00 29 10. 0,20 0,20 —

10 Weißenhöhe**) . 28 |10 0,42 29 10. 0,28 0,14 —

11 Usch 28 [10 0,28 29.10 0,33 0,05 —

12 Czarnikau . . . 28.10 0,44 2910 0,38 — 0,06
13 Filehne .... 28.119 |0,52 29|10. 0,50 — 0,02

*) Tborn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Eiutauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Königsberg, 28. Oktober. Weizen unverändert,
hochbunter 761 Gr., 772 Gr. 163, 757 Gr. 159 M., rother
744 @r. mit Rogen 138 M. — Roggen unverändert,
titl. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1 / 8 M. per Tonne zu regnliren,
133,50, ab Volksgarten Weizenroggen — M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit % M. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste
große 124 M. — Hafer unverändert, inländischer 130,
132, 133, 133,50, 134, 135, 136, 137, Blei- 145 M. —

Erbsen weiße 135, nt ff. Tauben- 129 M., graue kleine
144 M. — Bohnen Pferde- 141, schimmlig und naß
124 M. — Wetter: Trübe. — Wind: SW. — Thermo ¬
meter: + 6 Grad Reaumur.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 22. Oktober 190

Per 50 Kilo oder 4110 22110 Per 50 Kilo oder 4|10 22110
100 Mund

WeizengrieS Nr. 1 i 15,40 15,40
„ 2 ! 14,40 j 14,40

Kat seranszugsmeh l j 15,6015,60
Weizenmehl Nr. 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Werzenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
.. „ 0/1

„ ,, 2
Kommißmehl .

Roggen-Schrot

14,6014,60

12,8012,80

12,60

8M
5,20

12,60

8A0
5,00

5,20; 5,00
11,8012,00
11 , 0011,20
10,40 10,60

7,60 7,80
9,40 9,60
8,80 i 9,00

100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

« I, 2
n „ 3
» »» 4

»# „ 5
M «. 6

grob

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20#» „ BWU

Gerstengrütze N.l 10,00
„ „ 2 9,50

3
Gerstenkochmehl 1

.. 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

.. 2

9,20
8,00

5,40
16.50
15.50

5.20
13,20
11.70
10.70

9.70
9.20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5^20
16.50
15.50

15,0015,00

Bövsen-Depesehen.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 29. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 28. 29. Kurs vom 28. 29.

Amtliche Notiz
DiSk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

170 90
192 25
194,90

1600

170,9!
192,50
194.10

15,75
Tendenz: unregelmäßig.

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/. Ruff. n.Anl.
Rufs. Notenult.

179,25 178,50
68,50
80,70

68,20
80,20
98,70

Magdeburg, 29. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: schwach

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m. Fal
Gemahlene Melis 1 mit Fa

28.

8,15-8,30
6,30-6,55

28,20—28,45
28,20
27.70

29

8,10 - 8,20
6,20- 6,45

28,20- 28,45
28,20
27 70

Bekaimtmachimg.
Mittwoch, den 30. Oktober

er., nachmittags 3 Uhr, werde
ich Hierselbst, Wilhelmftr. 50,1

1 nttjjl). MMind
meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (202

Bromberg, den 29. Oktober 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Auktion M^ch,d-..»o.
Mauerft. 1, H,, Kornmarktst.8
2 nußb. Sophatische, Regulateure,
große Spiegel, Bilder, tzarmonk.,
Leierkasten, Teller, Glas., Eimer,
Schüsseln, Töpfe u. a. Eisensachen,
Pfeifenköpfe, Messer und Gabeln,
Schuhe, Cigarren u. v. a.,
447) Crohn, Auktionator.

Mer schnell u bittig Stellung
“'will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

SiS-ttlrSllliY, werden Mittwoch, den 30. d. M. u. I
■ Donnerst., d. 31. d. M. alte künsfcl. |

jahngebisse
Hötel zum Adler, Zimmer Nr. 12,1 Etg.

Badewanne (Schaukelwanne)
gut erhalten, zu kaufen gef. Offert,
unt. A. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Wohnnnz non 5 Zimmern
mit reichlichem Zubehör (eventl.
auch Badezimmer) wird von zwei
einzelnen Leuten vom 15. Novbr.
ab zu miethen gesucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe bis 2. November
an Kaiserlichen Bankbnchhalter
Gedamke in Stolp (Pm.) erbet.

MT IL Unze
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal ¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Nur kurze Zeit gebrauchtes
Sopha und Tisch
verkäuflich. Elisabethmkt. 2 , 1L

An sostmer Irischer Lfe»
kompl. mit Kniestücken und Blechen
billig zu verk. Rinkanerstraße 17,1.

Leere

eiserne Larbgefaße
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
ßrnenanersclie BQcMrtictei

Otto ßröiifali

Suche 1 möbl. Zimmer
nt. voll. Pens. u. Familienanschl.
Off. m. Preisang. unter H. P. 1
an die Geschäftsstelle d. Zeiiung.

Ein möbl. Zimmer fÄ
Petersonftrafte 6, 2 Treppen.Fenster, Thüren,

vom Abbruch billig zu verkaufen.
Pommerenke, Prin^nhöhe 7. Eleg.l>ttrschftl.möbl.Zinm.

Elisabethmarkt 2 , 1. Etg. links.
Der Uhrmacherladeu

Wollm. 11a.Woch.-Markt. sof.z.vm
Bahnhofftr. 68 ist 1 m.Zimm.

n. Kabin. m. a. oh. Kost zu verm.

Von U Spediteur Holzeigenchilincr ill 11
Hafen
Brahe.
münde

310 J.*Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

35«/= sind
abge ¬

schleust
do 311 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Habermann u.

Moritz-Bromb.
schleust

Lafehei* *Lahrplair.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege».

Fahrplan.
z

Aus Bromberg nach
•'

—16.171
*

m —m
D. 112.22’4.1 0!S 11 Ol! * f209^
6.15|l0.03|l.41|4.45) 8.<ti *9.00
5.0? direkte Verbindung.

“

9.16111.401*12.06,3.231724110.44
5.2d 9.201.45' - 14.081 12.22
7.iU 2.00j7.2l| — I — I -T“

In Bromberg von

likelloOO (
Thorn |50j#
Dirsehaa
Crandeir

' fern 16.25 <

° Colmsee
'

jf Zeis
S
s Mel] 45919.0!

5 TternN-F 10

Hindun

r£^i Srandcnz | direkte Verbindung 11,52
*\p#m»J 6.09|9.54| 1.3114.37|6.56| 11.21*8. ST

Culmsee 18.21] - ]12.51 — 16.481032/
r»» 18.241 l.QollO .3 0 — | —

Ton (S Ibends — 5.5» früh sind
Hinat. anlerstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs ¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
bera in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o et er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala«
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.

Mbl. Zimm. m. gut. Pens. sof. zu
verm Danzigerst. 102, 1 Tr. lks«

Möblirtes Zimmer
billig zu verm. Kornmarkt 9.

Ml. Vorderzimmer
zum Preise von 10—20 Mark zu
verm. Näh. Karlstr. 1, 1 Tr.

Rohst. möbl. Vorderzimmer
zu vermiethen. Boiestraße 10.
Daselbst ein Sofa zu verkaufen.

2 gut möblirte Zimmer sind
nebst Kabinet im Hause Verl.
Rinkauerst. 1,2. Ging. 1T- z verm.

1 gut möbl. Zimmer z. ber ;

miethen Danzigerstr.132, 2 Tr.lks.
1 möbl. Zimm. Danzigerstr. 17,1 f.

2 gut möbl. Zimmer
sind Bahnhofstr.65,2 Tr.rechts
zu vermie-hen. (4345

Gut möbl.Zimmer nebst Kab.
u. sep. Ging. v. sof. Burschengelaß
das. Danzigerstraße 103, i.

Möbl. Zimm. Wallstr. 19,2 Tr.!

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Eeg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrags 1894/1900

geheftet 3,75 Mk„ gebunden 4,75 Mk.
Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das 1

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. '

Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm
Bromberg.

Technikum iternberg i. necu.
Maschinen!-. - Elektiv-Ingeu. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse.



Hierzu zwei Beilagen.

.. % -

Rudolph Horte
Gründung 1839. BERLIN C. Breitestrasse 15.

Neue Eingänge von

Dame rstoffen
Covert-Coatings und Vigoureux
Ganzwollene Cheviots u. Loden

Hopsackings, slartiädige Panamastole

Homespuns, MelangestoBe m. Sohairhärchen

Gestreikte Kleiderstoffe * * * *

Double-Stofle w* angewehtem Futter

Himalaya- und Zibeline-Stolte

Ginlarbige Kammgarn-Stofte
Halbseidene Fantasie-Stoffe *

Ausländische Fantasie-Stoife

Hochfeine Damen-Tuche * * * *

Breit© 110—130 cm

Meter

Breite 110—130 cm

Meter

Breite 110—120 cm

Meter

Breite 115-130 cm

Meter

Breite 90—130 cm

Meter

Breite 110—130 cm

Meter

Breite 110—140 cm

Meter

Breite 100—130 cm

Meter

Breite 95—120 cm

Meter

Breite 120 cm

Meter

Breite 120—135 cm

Meter

IjSO Mark bis

j^50 Mark bis

o
_

&J| Mark bis

1.50 Mark bis

1,10 Mark bis

3 j
Mark bis

2Mark bis

9 _

y ,
Mark bis

1.50 Mark bis

3.50 Mark bis

2.50 Mark bis

4.25
6.25
3.50
7 ,

“

4.50
6.50
8 -

5.50
S-

8 , -

8.50

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Wohlfeile Kleiderstoffe
in jeder Geschmacksrichtung, das Meter 50 Pf. bis 1 M

S W<
_

I in

Pro ben franko. (46

O- O O ^ A_lle A-ufträge von 2Afark an franko. *
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Täglich frisch geröstet! “dk
pro Pfand 0,80—0,90 MM. pro Pfand 1 Mk. pro Pfand 1,30 MM.

pro Pfand 1,40 ML. pro Pfand 1,60 MM.

Feinster CeschmacH! Grösste Ergiebigkeit!
Hans Homeyer, Kaffee - Gross - Rösterei

| mit Elektromotor-Betrieb.

Danzigerstrasse NöT 16/17, gegenüber der Paniskirche.
9 Pfund franco jeder Poststation. m 9 Pfund tranco jeder Poststation.

Tas Bureau des Vereins
der Grund- und Hausbesitzer

zu Bromberg
befindet sich vom 3. Oktober cr. ab

Gammstrafie 15, I.

In dem Bureau werden Woh ¬
nungen nachgewiesen und Anmel ¬
dungen von zu vermiethenden
Wohnungen, auch von Nichtmit ¬
gliedern. entgegengenommen.

Auf Grund abgeschlossener Vor ¬
zugsverträge können im Bureau
Anträge auf Versicherung

a) gegen Wasserschäden bei
Neptun,

b) gegen Haftpflicht bei Winter ¬
thur,

c) zur Instandhaltung der Be-
und Entwässerungsanlagen

unter besonders günstigen Bedin ¬
gungen, auch gegen Einbruchs ¬
diebstahl, angebracht werden.

Verkauf und Beleihung von

Grundstücken werden vermittelt.
Der Vorstand. (280

Seine FchmiAMilng
asb RkimitilrmrkAstt

befindet sich jetzt (64

Posenerstr. Ar 26
vis-ä-vis Hotel Rosenfeld.

Paul Beim.

Vom 1. Otto b e,r ab wohne ich

tzempelftr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom ¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Melier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be ¬
stellungen zu und bitte ich die ge ¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
Modisti ii.

Znm

Schnitzen n.

Brennen
fertigt iämmtl. Gegenstände

R. Zielbarth,
F r ie d r i ch st r atz e 65.

Für 50 Pfennige
erhalten Sie fast mühelos Stoff
zum Kleid, Wäsche, 1 Uhr od. Gold ¬
sachen 2 C. (Werth 10,50 Mk.) Prosp.
gr. Versandgeschäft H. Buddruss,
106) Berlin 8.14, Sebastianstr. 3.

4. * \

outen $
jCeidit Idsliclj.-Xeictit ve

cao
^oljlsc^rriec\end-Billig im 6ebmcl[.

Restaurant Wilhelmstr. 70.

Isilif.EngLBninner
Märzen-Bier.

Inh.: Richard Buchholz.

Gute und dabei sparsame
Küche erreicht die Hausfrau mit

Ifite.Wreleai'lwittet
zu verk. Schleusenan,Ja»kest. 15,
das. a. d. Hofe a. 1 g. Arbeitspferd.

1 bresßrter Foxterrier
ist zu verkaufen. Johannis-
stras?e 10. A. WoszynsMi.

Durch' größere bauliche Veränderungen, wie durch Anlage eines
Doppel-Dampfbackofens liefere ich

tözliih i Mol snslijks Wiener
«nb knrlsbnber Gebälk

bei freier Zustellung ins Haus. (458

I. Groeger, Erste Wiener Ulkerei.
Wallstraße 19. Telephon 493.

«..» Liilnnlun-NnturtLfelbutter
'

Postkolli v. 5 Kilo jetzt f. 8,80 Mk.
fr Fd. geg. Rächn. send. Meierei Max
Simmat, Jngnaten Ostpreußen.

(F'egeldrnsch) offerieren billigst
Julias Hroner «L Söhne,

Trachenberg i. Schles.

der Suppen, Saucen,Gemüse,
Salate u. s. w. (69

Wenige Tropfen genügen.
Soeben wieder eingetroffen bei

Wilh. Mittelstae&t, Ko,
lonialwaaren, Viktoriastraße.

Bruch-Schokolade,
garantirt rein, ä Pfd. 80 Pfg.>

garantirt rein,
a Pfd. 1.15, 1.40, 1.80, 2,20 Mk.

empfiehlt (4340
Hermann BrischMe,

Louisen- und Metzstr. - Ecke.

GrnSbiitter
lOPfd. Brecher,Eufte 7 via Schles.

Leeres Weinfaß,
50 Liter Inhalt

billig zu verkaufen. Boiestr. 12,1. r.

31 ns Stadt nnd Land.
Browberg, 29. Oktober.

* Junge Leute für die Unteroffizierschulen
gesucht. Da der Bedarf an Anwärtern der Unter»
öffizierschulen und Unteroffiziervorschulen noch nicht
gedeckt ist, können sich junge Leute, welche die Auf ¬
nahme in eine Unteroffizierschule bezw. Vorschule
wünschen, am 10. eines jeden Monats 9 Uhr vor ¬

mittags behufs ärztlicher Untersuchung in dem Geschäfts ¬
zimmer des Bezirkskommandos Bromberg (Danziger-
straße Nr. 89) melden. Dieselben haben vor ¬

zulegen für: a. Unteroffizier schulen:
einen von dem Zivilvorsitzenden der Ersatz ¬
kommission des Aufenthaltsortes ausgestellten Melde ¬
schein; den Konfirmationsschein bezw. einen Ausweis
über den Empfang der ersten Kommunion; etwa vor ¬

handene Schulzeugnisse; eine amtliche Bescheinigung
über die bisherige Beschäftigung, über früher über»
ftandene Krankheiten und etwaige erbliche Belastung,
b. Unteroffiziervorschulen: einen Geburts ¬
schein; den Konfirmationsschein bezw. einen Aus ¬
weis über den Empfang der ersten Kommunion;
ein Unbescholtenheitszeugniß von der Ortspölizei-
behörde; etwa vorhandene Schulzeugnisse; eine amt ¬
liche Bescheinigung^ über die bisherige Beschäftigung,
über früher übersiandene Krankheiten und etwaige
erbliche Belastung. — Fällt der 10. auf einen Sonntag,
so findet die ärztliche Untersuchung am folgenden Tage
statt. Diejenigen, welche in eine Unteroffizierschule
eingestellt werden wollen, müssen mindestens 17 Jahre
alt sein und dürfen das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben. Diejenigen, welche in eine Unteroffiziervorschule
eintreten wollen, dürfen nicht unter lityg und nicht
über 16 Jahre alt sein. Nähere Auskunft wird beim
Bezirkskommando Bromberg im Geschäftszimmer Nr. 20
ertheilt. Auch können ausführliche Bestimmungen auf
Verlangen zur Einsicht zugesandt werden.

* Ueberbrettlabend in Patzers Saal. Am
gestrigen Montag veranstaltete Herr Dr. Heinz Ewers,
der ehemalige Leiter des Wolzogenschen Bunten Thea ¬
ters in Berlin, mit seiner Künstlergesellschaft den ersten
seiner beiden angekündigten Ueberbrettlabende im
Patzerschen Konzertsaal. Ueber die Künstlerschaar,
welche gegenwärtig auf einer Tournee unsere östlichen
Provinzen bereist und überall lebhaften Beifall ge ¬
erntet hat, haben wir bereits mehrere male berichtet,
und wir können nach dem Verlauf des gestrigen Abends
konstatiren, daß es der Gesellschaft auch hier gelungen
ist. mit ihren äußerst mannigfaltigen und zumtheil hoch
originellen Darbietungen einen schönen künstlerischen
Erfolg zu erringen. Das Programm enthielt durch ¬
weg heitere Dichtungen bewährter Autoren,
von denen unser Publikum bereits gelegentlich
der Patzerschen Ueberbrettlabende des vorigen Som ¬
mers und in unserem Stadttheater verschiedene
kennen gelernt hat. Mit grotesk-komischen Sachen
wechselten zierlich-anmuthige Vorträge verschiedensten
Genres ab nnd es muß anerkannt werden, daß die
Künstler den Eigenheiten jeder einzelnen Dichtung bis

ins kleinste hinein durchaus gerecht wurden. Beson ¬
ders interessirten die Hörer die Kinder der Muse des
Herrn Ewers selbst, Gedichte und Märchen. Die De ¬
klamationen des Genannten, die außer eigenen Dich ¬
tungen auch solche von Otto Bierbaum, Detlev von
Liliencron und Hans Adler umfaßten, gehörten mit
zu den Glanzpunkten des Abends. Der Vor ¬
trag dieser Perlen köstlichen Humors, tote des
Ewerschen Märchens vom Maikäfer und Spinne,
des „Maikaterlied“ von Bierbaum u. a. war meister ¬
haft und von zwerchfellerschütternder Wirkung. Aus
der Fülle der Gaben der übrigen Künstler seien als
besonders wirkungsvoll hervorgehoben: Der standhafte
Zinnsoldat, „Frau Sophie^ (verfaßt von Ewers), das
pessimistische Flaschenkind (Joh. Trojahn), die Fräulein
vom Pensionat (Ewers), sämmtlich vorgetragen von
Fräulein Wunderwald; ferner „Drei Wanderer“,
„Im Schlosse Mirabel“, gesungen von Herrn
Seiler; „Der schöne Alfred“, das bekannte Gedicht
von Langbein: „Die Fahrt ins Heu“ und „Die
Musik kommt“ von Liliencron, vorgetragen von Herrn
Meynadier; endlich die bekannten Duette: „Die Hasel ¬
nuß“ und Bierbaums „Der lustige Ehemann“, vor ¬
getragen von Fräulein Wunderwald und Herrn
Meynadier, sowie die reizvolle Szene von Meyer-
Hellmuth „Nach der Tanzstunde“, dargestellt von den
Damen Gribl und Carmer. Die Kostüme waren zum ¬
theil glänzende. Die Begleitung wurde von Herrn
Kapellmeister Stanislaus ausgeführt, der den Abend
auch mit mehreren eigenen Kompositionen eröffnete.
Der Saal war leidlich gut besetzt.

4- Fahrraddiebstahl. Freitag Abend wurde
in Prinzenthal dem Lehrer M. Schünke in Schöndorf
sein Fahrrad, Marke Brennabor, entwendet. S. war
dort in ein Haus eingetreten und hatte das Rad auf
der Veranda niedergelegt und durch einen davor ¬
gezogenen Tisch versteckt.

§ Rakel , 28. Oktober. (Eisenbahn ¬
beamtenverein. Leichenfund. Schützen ¬
gilde.) Der hiesige Eisenbahnbeamtenverein ver ¬
anstaltete gestern int Schützenhause einen Familien ¬
abend, der bei Konzert, Theater und Tanz einen recht
angenehmen Verlauf nahm. — In einem Stalle des
Spediteurs Müller wurde vor einigen Tagen die Leiche
des Arbeiters Mittelstädt aufgefunden. M. scheint an

Krämpfen gestorben zu sein. — Am Freitag, den
1. November er., nachmittags 4V 2 Uhr, findet im
Schützenhause die planmäßige Ausloosung vonBühnen-
antheilscheinen der hiesigen Schützengilde statt.

— z. Gnesen, 26. Oktober. (Das Schieds ¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs ¬
bezirks Bromberg hielt heute hier unter dem Vorsitz
des Regierungsassessors Dr. von Gottschall im Sitzungs ¬
saale des hiesigen Landrathsamts eine Sitzung ab. Als
Beisitzer nahmen theil Kaufmann Eichler - Tremessen,
Kaufmann Krüger hier, Mühlenwerkführer Scharst hier
und Maurerpolier Schweitrig - Tremessen. Es kamen
12 Invaliden- und 3 Gewerbeunfallsachen zur Verhand ¬
lung, 10 Berufungen wurden zurückgewiesen. In der
Jnvalidenrentensache des Arbeiters Thomas Kwas ¬

niewski in Ruchocinek, in der Altersrentensache des
Arbeiters August Krüger in Lettberg sowie in den
Gewerbeunfallsachen des Arbeiters Josef Zielinski in
Obora und des Arbeiters Josef Kaminski in Gr. Slawsk
wurde Beweisaufnahme beschlossen. Dem Maurer ¬
gesellen Julius Doberschütz Hierselbst wurde die Rente
von 20 auf 30 Prozent erhöht. Die Landesversicherungs ¬
anstalt war durch den Landesrath Goeritz - Posen ver ¬
treten.

Witkowo, 27. Oktober. ( D r e s ch e r e i -

genossenschaft.) Die im vorigen Jahre ge ¬
gründete Dreschereigenossenschaft in Gorzykowo ver ¬

öffentlicht ihren ersten Geschäftsbericht. Danach betrugen
Aktiva und Passiva 11406,95 Mark. Vom Mobilien-
konto wurden 7V 2 , vom Utensilienkonto 15 Prozent ab ¬
geschrieben.

Gostyn , 27. Oktober. (Verhaftung.)
Kürzlich wurde der Steuersupernumerar T. ver ¬

haftet, der die Kreiskasse um 1000 Mark bestohlen
haben soll. Mit der entwendeten Summe bezahlte er

theilweise Schulden, der Rest wurde in seiner Wohnung
gefunden.

Thorn, 26. Oktober. (Von den Bischofs ¬
tagen in Thorn) theilten wir nach der „Bost.
Ztg.“ neulich mit, daß. als Bischof Dr. Rosentreter in
der Marienkirche eine deutsche Ansprache hielt, sich alle
Polen erhoben und dem Ausgange zuströmten. Dekan
Klunder stellt den Vorfall nunmehr wie folgt dar:
„Der Herr Bischof kam in Thorn am 5. Oktober gegen
2 Uhr nachmittags an und wurde von mir in der
Kirche polnisch und deutsch begrüßt. Nach der Ver ¬
richtung der vorgeschriebenen Gebete hielt er vor der
Kanzel eine polnische und unmittelbar darauf eine
deutsche Ansprache. Ich stand während der Predigt
auf der obersten Stufe der Treppe, die auf die Kanzel
führt, zur Linken des Bischofs. Nach einigen Sätzen
der deutschen Rede entfernten sich mehrere, die im
mittleren Gange und in der Nähe des AusgangeS
standen. Dadurch entstand eine Störung. Ich hielt
das Verlassen der Kirche für unpassend, verließ des ¬
wegen meinen Platz und begab mich zum Ausgange.
Hier erfuhr ich, daß der eine oder der andere schon
lange gewartet hatte und, weil es Sonnabend war,
nach Hause gehen wollte. Als ich den Leuten erklärte,
es gezieme sich nicht, jetzt hinaus zu gehen, blieben sie
willig stehen.“

Culmfee» 27. Oktober. (Deutscher Volks ¬
verein.) Zu Donnerstag Abend waren von einigen
deutschen Männern Culmsees deutsche Männer und
Frauen zu einer Versammlung behufs Besprechung über
die Gründung eines Deutschen Volksvereins eingeladen
worden. Der Einladung waren etwa 70 Personen
gefolgt. Nach einer Ansprache des Kreisschulinspektors
Dr. Thunert, die in ein Kaiserhoch

^
ausging, wurden

die Satzungen angenommen. Der Verein bezweckt, für
die Bevölkerung der Stadt E. und Umgegend ohne Rück ¬
sicht auf Stand, Geschlecht und Glaubensbekenntniß
einen Mittelpunkt zur Pflege deutscher Bildung
und deutscher Gesittung zu schaffen. Dieser Zweck soll
erreicht werden durch Veranstaltung von Familien ¬

abenden, Gründung und Unterhalt einer Bücherei rc.

In den Vorstand wurden gewählt: wissenschaftlicher
Lehrer Kühnast, Prediger Puzig, Pfarrer Schmidt,
Bahnhofsvorsteher Schmidt, Schuldirigent Dr. Schucht,
Kreisschulinspektor Dr. Thunert und Stadtverordneten-
vorfteher Melde. Der Vorstand wählte zum Vor ¬
sitzenden Herrn Kreisschulinspektor Dr. Thunert. Zum
Eintritt in den Verein meldeten sich 60 Damen und
Herren.

^><tnb«l*nac%«id$tctt.
Breslau, 28. Oktober. Heute fand in dem Konkurs

der „R h e d e r e i bereinigter © d) i f f e r“ die erste
Gläubigerversammlung statt. Der Konkursverwalter be ¬
richtete über die gegenwärtige Lage. Die Aktiva, haupt ¬
sächlich aus dem Anlagekonto bestehend, betragen an,

nähernd 1890 249 Mark; die Passiva stellen sich auf
gründ der Handelsbücher und der vorgefundenen Rech ¬
nungen auf 6 7 05 86 7 Mark. Die zur Zeit noch
streitigen, aus den Betrügereien der beiden Direktoren
herrührenden Forderungen belaufen sich ans etwa 4 Mil ¬
lionen. Es kommen noch hinzu Bürgschaftssorderungen
in Höhe voll 178 000 Mark. Wieviel Prozent die Gläu ¬
biger erhalten werden, ist heute noch nicht festzustellen.

Waarenmarkt.
Brom borg, 29. Oktober. Nmtl. Handelskammer ¬

bericht. Alter Winterweizen 165 bis 170 Mark,
neuer Sommerweizen 155-162 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-122 M., gute Brau.
waare 123—129 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter ¬
waare 130—140 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 121
bis 127 M.

Witterungsbericht zu Broiuberg.
Beobach tnngSstation: K»rnmarktstrahe.

Tageskalender für Mittwoch, 30, Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 41 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 22 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 41 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 13“ 39'. Mond ab ¬
nehmend. Mondaufgang gegen

**

3

**

/ 4 7 Uhr abends. Unter ¬
gang vor V 4 II Uhr morgens.

Neberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
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Celsius frei. 11 /,t»!onat| Tag | Stunde
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mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr
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Wind-
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3
3
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leicht

Temveraturmaximum gestern 5,9 Grad Reaumur
— 7,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,8 Grad Reaumur - 3,5 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung für die nächste»
£4 Stunden.

Bewölktes, zeitweise trübes, zu Nieder ¬
schlägen geneigtes Wetter.



Jur Charakteristik Napoleons HI.
Der preußische Generaloberst Freiherr von Lotz,

der in der „Deutschen Revue“ Erinnerungen aus
seinem Berufsleben veröffentlicht, entwirft im November ¬
heft der genannten Monatsschrift eine bemerkenswerthe
Charakteristik des Kaisers Napoleon III. Freiherr
von Soe ist 1852/53 als junger Offizier zur
preußischen Gesandtschaft in Paris kommandirt ge ¬
wesen und hat dann 1863--67 in Paris als
Militärattachee der preußischen Gesandtschaft fungirt.
Diese dienstliche Beschäftigung brachte ihn in Verkehr
mit dem Kaiser und war naturgemäß geeignet,
ihn über Napoleon ein Urtheil gewinnen zu lasten,
das in hohem Grade Anspruch auf Beachtung hat.
Von der persönlichen Liebenswürdigkeit und Gut-
müthigkeit Napoleons ausgehend, schreibt Freiherr von

Los u. a. folgendes: „Er half gern, wo er konnte.
Er spendete seine Wohlthaten häufig über seine Kräfte,
über das Verdienst, ja über die Würdigkeit der Em ¬
pfänger hinaus. Für erlittene persönliche Kränkungen
hatte er kein Gedächtniß, leider auch nicht für die
Fehler derjenigen Personen, welche sich seines
Vertrauens unwerth gezeigt hatten. Seine
weitgehende Nachsicht ist ihm vielfach als
Charakterschwäche, als Mangel an strengem
moralischem Gefühl ausgelegt worden. Letztgenannter
Punkt war für seine Gegner eine um so bequemere
Handhabe der Angriffe, als sein eigenes Leben bezüg ¬
lich strenger Moralität nicht völlig tadellos war. Die
Stärke des Willens und der Arbeitskraft war nicht
gleichwerthig mit seiner geistigen Begabung. Eine

Auffassung des Dienstes, wie sie den Hohenzollern
eigen, war ihm fremd. Die Charakterschwäche und die

Unentschlostenheit nahmen beim Kaiser mit dem Alter
und mit dem Fortschreiten seiner Krankheit zu. Daraus
ergaben sich die Schwankungen seiner Staatskunst, welche
es seinen vertrautesten, treuesten und bestbefähigten Ge ¬

hülfen unmöglich machten, die gehorsamen Werkzeuge des

kaiserlichen Willens zu sein, weil sein Wille in den

Augenblicken entscheidender Krisen am wenigsten er ¬

kennbar war. Von der Verschwörerbeschäftigung,
welche seine Jugend ausfüllte, war dem Kaiser Napoleon
auf dem Gipfel seiner Macht immer eine gewisse
Neigung für heimliche Diplomatie hinter dem Rücken
seiner verantwortlichen Rathgeber geblieben. Die
nationalen Eigenschaften seines Volkes richtig erkennend,
benützte er sein schauspielerisches Talent, um seinen
oft genialen Regierungsmaßregeln einen den Parisern
gefälligen theatralischen Anstrich zu geben. Es ist dem-
Gründer des zweiten Kaiserreichs ein ungewöhnliches
Maß von Begabung, um Frankreich zu beherrschen,
nicht abzusprechen.

Mittels eines Gewaltstreichs zur Herrschaft ge ¬
langt, entschädigte er das Land durch zunehmenden
Wohlstand und durch die Wiederherstellung äußeren
Glanzes für den Verlust politischer Freiheit. Sowohl
auf nationalökonomischem, wie auf politischem Gebiete
entwickelte er einen Jdeenreichthum, besten unversiegbare
Quelle seine träumerische Natur war. Aber seinen
Träumen fehlte für ihre praktische Verwirklichung der
Rückhalt weiser Voraussicht und starker Willenskraft.
Nachdem später der letzte Rest seines Willens
durch körperliches Siechthum geschwunden, zerplatzten
seine höchfliegenden Pläne wie Seifenblasen. So
trat allmählich bei seinen Würdenträgern anstelle des
Vertrauens auf die kaiserliche Herrschaft eine bedenk ¬
liche Unsicherheit und in der Nation griff eine Unruhe
und Unzufriedenheit um sich, welche das Fundament
der Dynastie untergrub. Der Zusammenbruch war

unvermeidlich, sobald Kaiser Napoleon durch das
Scheitern aller seiner Pläne zum Kampfe mit einer
Macht gezwungen wurde, deren unwiderstehlichem An ¬

pralle das morsche Gebäude veralteter Staatskunst
und überlebter Wehrverfassung nicht mehr zu wider ¬
stehen vermochte.“

War daher daS tragische Ende des Kaiserthums
bei Sedan durch die Fehler und Schwächen Napoleons
herbeigeführt und wohlverdient, so wird ihm der oft
erhobene Vorwurf persönlicher Feigheit zu unrecht ge ¬
macht. Freiherr von Los bemerkt in dieser Beziehung:
«Mir haben französische, mir nahe befreundete Offiziere
aus eigener Anschauung bestätigt, daß der Kaiserlich
während derSchlacht inmitten seinerTruppen dem stärksten
Feuer ausgesetzt hat. Es ist begreiflich, daß er den
Tod gesucht; aber der Tod hat auf dem Schlachtfelde
seine Launen. Nicht immer zeigt er sich denjenigen
willfährig, die ihn suchen. Was aber den Befehl des
Kaisers anbetrifft, bei Sedan die weiße Flagge aufzu ¬
ziehen, so war derselbe ein Akt der Menschlichkeit auf
eigene Verantwortung, der ihn ehrt.“

Statt »nt Cant.
Bromberg, 29. Oktober.

* Die Haltestelle Hohenau i. P. an der
Bahnstrecke Gnesen-Elsenau erhält vom 1. Dezember
d. I. ab die Bezeichnung Oschnau.

v^. V. Stadttheater. Max Halbe hat mit
seinem neuesten Drama „Haus Rosenhagen“,
das gestern zum ersten male aufgeführt wurde, seine
Schritte wieder in seine westpreußische Heimat zurück ¬
gelenkt, aus deren Boden ihm schon so manche Kraft
zugeflossen ist. Er hat es aber diesmal nicht mehr
mit dem reinen Milieudrama versucht, das in
Stimmungs- und Kleinmalerei seinen Reiz und seine
ganze Wirkung sucht, sondern darüber hinaus, freilich
stets auf dem Boden des eigentlichen Heimats ¬
stückes, größer und plastischer zu wirken versucht.
Was aber in Wirklichkeit an dem Stücke immer
aufs neue fesselt und anzieht, worin es seinen Lebens ¬
nerv gefunden hat, das ist allerdings trotzdem der
große Zug von Heimatkunst, über den Halbe in so
starker Fülle gebietet und der uns Deutsche stets
wieder aufs neue anzieht, .e wir mit Liebe an der
Scholle haften, die uns tu Kraft zu unserem besten,
Wesenhaftesten Thun giebt. In „Haus Rosenhagen“,
das man das Drama der Scholle genannt hat, weht
Erdgeruch, liegt Heimatgefühl und Heimatkraft. Diesem
besonderen Zug hat Halbe nach zwei Seiten
hin gerecht zu werden versucht, indem er nicht
nur den Kampf um die Scholle schildert,
den zwei zähe Bauerngeschlechter mit einander
ringen, sondern auch zugleich den Träger der Haupt ¬
rolle zum Vertreter der Heimatliebe und der Pflicht
gegen die Heimat im Ringen gegen die lockenden Töne
der fremden, von außen hereingetragenen Sinnenwelt
macht. Die Rosenhagens auf Hohenau sind die echten
Repräsentanten eines alteingesessenen Bauerngeschlechts
mit seiner merkwürdigen und doch echten Mischung
guter und böser Eigenschaften. Der alte Christian ist
eigentlich der letzte Vertreter dieses Geschlechts, das
mit zähere Energie und Willkür alles Land
weit in die Runde an sich gebracht hat.
Alle seine selbständigen Nachbarn hat er „aus ¬
gebauert“, nur den einen nicht, den alten
Thomas Voß, bet ihm zähe widerstanden
und vor allem sein Recht auf eine Wiese
gewahrt hat, die gerade vor dem Nosenhagen-
schen Gutshause liegt. Der alte Christian stirbt dar ¬

über, daß diese Wiese nicht sein eigen geworden ist.
Aber er hat kurz vor seinem Tode, als noch schein ¬
barer Versöhnung mit Voß der alte Haß aufs neue

aufloderte, seinen Sohn Karl Egon, der eigentlich den
Frieden möchte, schwören lassen, nicht nachzulassen im
Kampf um die Scholle, ja. müßte es sein, für sie zu
sterben. Dies Versprechen hält Egon in noch höherem
Sinne, als es der Vater von ihm verlangt hat, da er

auch zum Wohle derer beitragen will, die seine Unter ¬
gebenen geworden sind. Darin läßt er sich
auch durch alle Künste der geliebten, aber
exaltirten, zigeunerhaft unruhigen Hermine nicht
beirren, die er vielmehr dadurch an sich
fesseln will, daß er ihr ein Schloß zu bauen plant, das
auf Voßschem Grunde stehen soll. Den Alten hat er

durch ein hohes Angebot zum Verkauf bereit zu
machen verstanden, da tritt Martha Reimann, Egons
Base, die ihn liebt, dazwischen: sie weckt in Voß wieder
die Liebe zur Scholle und den alten Haß gegen den
Nachbar. Zugleich beginnt ihr Ringen mit Hermine
selbst um den Besitz des Geliebten. Egon, der von

alledem noch nichts weiß, glaubt sich ohne Grund von

Voß gereizt und fordert ihn zum entscheidenden Kampfe
um das Stück Land, das übrigens laut einem
alten Dokument der Gemeinde gehört und
von einem Vorfahren des Voß unrechtmäßiger
Weise annektirt worden ist. Dadurch wird Voß
in die äußerste Wuth versetzt, er schleicht in Egons
Garten und streckt den Gegner durch einen Schuß
nieder. Soweit der Inhalt bef Dramas, dem große
Vorzüge zumal in bezug auf Bühnenwirksamkeit, dra ¬
matische Bewegung und meist treffende Charakteristik
zu eigen sind, denen es auch gestern einen faktischen
Erfolg verdankte. Leider stehen daneben auch Schwächen,
welche sich einem dauernden Erfolge wahrscheinlich in
den Weg stellen werden. Einige Längen und Zö ¬
gerungen im ersten Akt sind dabei weniger von Be ¬
lang, als. z. B. der starke und fast brutal rasche Schluß
mit dem Schuß und gewisse Unklarheiten in der Cha ¬
rakteristik. Warum geht der Dichter dem gewiß sehr
lohnenden Gedanken aus dem Wege, die beiden Alten
in ihrem Haß zusammenprallen zu lassen und dadurch
den nur schwach angedeuteten Konflikt zwischen Vater
und Sohn weiter zu gestalten? Ferner hat der
Dichter selbst nicht alles gethan, um uns mit voller,
reiner Sympathie für die Hauptgestalten seines Werkes
zu erfüllen. Von dem alten Voß hören wir in dieser
Beziehung geradezu zu wenig; auch bei Egons
Handlungsweise gebricht es bisweilen an innerer
Logik, und bei der Martha, die gern eine
Sühne ihrer Schuld geben möchte, schneidet
dies der Dichter geradezu ab, indem er Egon in
Herminens Armen sterben läßt, mit der er gerade
eben in entscheidender Weise gebrochen hat. So ließen
sich noch mehrere Fragen aufrollen, wenn nicht Raum
und Zeit es hier verbieten würden. Trotzdem bleibt
es ein wirksames Stück, das an echter Wirkung und
Kraft dichterischer Empfindung und dramatischer Hand ¬
lung reiche Vorzüge aufweist. Ein besonderer Vorzug
des Stückes, der gerechterweise wohl zu betonen ist,
liegt auch in der scharfen Zeichnung einiger Episoden ¬
rollen. — Gespielt wurde unter der sicheren und um ¬

sichtigen Regie des Herrn Röntz mit viel Eifer und
gutem Gelingen.

~

In erster Reihe stand
wieder Herrn Baumeisters Egon, der geradezu
überzeugend gespielt wurde. Der alte Rosen ¬
hagen (Herr Zadek) und Thomas Voß (Herr Rolan)
waren ebenfalls Gestalten von Kraft und Kern, ebenso
die alte Großmutter des Fräulein Harden, die ganz
meisterlich echt und natürlich war.

~

Lob gebührt auch
den Damen Jakobi (Martha) und Enrici (Hermine),
und nicht minder den Herren Weinig, Winzkowski und
Lachmann, während der Vertreter des Pfarrers das
meiste zu wünschen übrig ließ. Die kleine drastische
Episode der Minna kam durch Fräulein Debicke zu
lebhafter Wirkung.

* Der „Wielkopolanirr“, ein polnisches Volks ¬
blatt, erzählt: Ein Posener polnischer Bürger gab
einen Brief mit folgender Aufschrift zur Post: Adresse
zum Gebrauch a. für die Postbeamten: Vikar
Theophil Gapczynski, Posen, an der Frohnleichnams-
kirche; b. für den Adressaten: (folgt die polnische
Angabe). Dieser Brief wurde nicht bestellt, sondern,
mit dem Vermerk „Unzulässig“ versehen, zur Er ¬
mittelung des Absenders amtlich eröffnet und dem Ab ¬
sender zurückgegeben. Dieser hat, anscheinend zur An ¬
strengung einer Klage, die Angelegenheit einem Rechts ¬
anwalt übergeben. — Die Adresse ist in der That recht
eigenartig.

§ Technischer Verein. In der gestrigen Sitzung
des Technischen Vereins wurden zunächst geschäftliche
Angelegenheiten und die zu haltenden Vorträge be ¬
sprochen, worauf in den Vortragsausschuß noch ein
fünftes Mitglied, Herr Baurath Sckerl gewählt wurde.
Hierauf wurde die Veranstaltung eines Weihnachts ¬
abends am 14. oder 16. Dezember beschlossen, an dem
auch Damen theilnehmen sollen; doch soll über die
Frage, ob auch Kinder mitgeführt werden dürfen, erst
in nächster Sitzung berathen werden. Zum Schluß
führte Herr Kratz einen Projektionsapparat
„Siegfried“ von Unger und Hoffmann, Dresden-
Berlin, vor. Nachdem er den Apparat ein ¬
gehend beschrieben und ausgeführt hatte, daß die Be ¬
leuchtung des Apparats außerhalb des Gehäuses und
vollständig unabhängig von demselben plazirt ist und
durch Acetylen geschieht, wurden von Herrn Kratz eine
Reihe von Lichtbildern — Dampfkesselexplosionen und
schließlich auch Bromberger Straßenbilder — vor ¬

geführt, die alle als recht gelungen bezeichnet werden
können. Recht hübsch machte sich das Lichtbild vom

Fischmarkt mit den Häusern und dem Postgebäude am

andern Ufer der Brahe, ferner das Bild eines Billard ¬
spielers. Der vorgeführte Apparat ist Eigenthum eines
hiesigen Architekten.

* Eine Bortragsstunde für geistliche
Musik findet morgen (Mittwoch) in der Paulskirche
statt. Der Eintritt ist frei, das Programm mit den
Texten der Gesänge kostet 20 Pf.

—z. Rakel, 28. Oktober. (Neue Innung.)
Gestern nachmittags 4 Uhr fand im Jungeschen Lokale

-Hierselbst eine außerordentliche Jnnungsversammlung
der Schmiede - und Stellmacherinnung
statt. Es handelte sich um die Umwandlung dieser
Innung in eine freie Schmiede-Innung mit dem Sitz
in Rakel. Nachdem die Beschlußfähigkeit gemäß dem
Jnnungsstatute festgestellt worden war, wurde im
Beisein des Vertreters der Aufsichtsbehörde (Land ¬
rath zu Wirsitz) und des Sekretärs der Handwerks ¬
kammer zu Bromberg Herrn G. Budjuhn einstimmig
beschlossen, daß die bisherige Innung fortan den Namen
„Schmiede-Innung in Rakel“ führen soll und daß ihr
nur Schmiedemeister als Mitglieder angehören
dürfen. Auch wurde der Jnnungsbezirk entsprechend
ergänzt. Nach Erledigung dieser geschäftlichen An ¬
gelegenheit hielt Herr Handwerkskammer-Sekretär
Budjuhn einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
die neuen das Handwerk betreffenden Bestimmungen und
Verordnungen. Er streifte das Lehrlings- und
Prüfungswesen, ermahnte zur fortgesetzten Arbeit im

Dienste des Handwerks und berührte die ungeahnten
Schwierigkeiten, die einen wesentlichen Theil der Ar ¬
beit zur Zeit bei den Handwerkskammern ausmachten.
Diese Schwierigkeiten lägen darin, daß man den
Begriff „Fabrik und Handwerk“ vollständig ver ¬
kenne und selbst Bestimmungen des Handels ¬
gesetzbuchs unrichtig auf die Handwerker an ¬

wende. Es sind hunderte von Fällen festgestellt
worden, in denen Fleischer und Bäcker ins Handels ¬
register eingetragen wären, obwohl nach dem klaren
Wortlaut des § 4 des Handelsgesetzbuchs die Be ¬
stimmungen iibe\- Handelsfirmen rc. auf Handwerker
und Personen, deren Betrieb nicht über den Umfang
des Kleingewerbes hinausgehe, keine Anwendung
finden. Hierin Wandel zu schaffen, sei eine ungeheure
Arbeit, da in der seitherigen Praxis man veraltete
Reichsgerichts-Entscheidungen vielfach als grundlegend
für den Fabrik- und Handwerksbegriff ansehe. Ein
Handwerksbetrieb sei ohne Rücksicht auf den Umfang
des Betriebes und die Zahl der Arbeiter jeder Betrieb,
der vorwiegend handwerksmäßig vorgebildete Kräfte
beschäftige. Arbeitstheilung und Gebrauch von
Maschinen seien keine Merkmale für einen
Fabrikbetrieb, da sich eine Arbeitstheilung beim
kleinsten Handwerker einführen ließe und der
Maschinen sich in der Jetztzeit fast jeder Handwerker
bediente. Es entspreche nicht dem Willen des Gesetz ¬
gebers, der die Hebung des Handwerks will, daß man

selbst die Bestimmungen der §§ 1 und 2 des Handels ¬
gesetzbuchs mit dem § 4 in irgend welchen Zusammen ¬
hang zu bringen sucht. Hoffentlich werde es den
eminenten Bemühungen der gesammten Vertretung des
Handwerks gelingen, solche Mißstände zu be ¬

seitigen und auch den jetzt durch § 133
der Gewerbeordnung geschützten Titel „Hand ¬
werksmeister“ wieder zu Ehren zu bringen.
Mit einem Hoch auf das ehrsame Handwerk, das immer
blühen und gedeihen möge, und auf die jetzige freie
Schmiedeinnung Rakel schloß der Redner seine l^stün-
digen Ausführungen, wofür ihm die Versammlung
durch Erheben von den Sitzen und ein auf ihn aus ¬

gebrachtes Hoch ihren Dank ausdrückte. Die bisherigen
Jnnungs-Stellmachermeister beabsichtigen die Bildung
einer Zwangsinnung für das Stellmacherhandwerk in
die Wege zu leiten.

8. Jirowrazlaw, 28. Oktober. (F e u e r.) Heute
1 Uhr mittags brach im Keller des Kaufmanns Ph.
Rosenberg Feuer aus. Die Gefahr war sehr groß,
denn im 'Kellerraum lagerten Spiritus, Petroleum und
andere rasch brennende Stoffe und nebenan liegen zwei
Drogenhandlungen. Das Feuer wurde jedoch durch
die Feuerwehr bald gelöscht. Das Feuer entstand
dadurch, daß der Kommis mit einem brennenden Streich ¬
holz nach dem Spiritusfaß sehen wollte.

5 Strelno, 27. Oktober. (Feuer.) Heute
Nachmittag 1 Uhr brach in der Derdauschen Dampf-
tischlerei Hierselbst Feuer aus, welches in kurzer Zeit
den halben Bodenraum einäscherte. Dem baldigen
Eingreifen der hier vor kurzem gebildeten freiwilligen
Feuerwehr war es wohl zu verdanken, daß das Feuer
nicht weiter um sich griff. Die Handwerkszeugs konnten
rechtzeitig gerettet werden, ebenso blieb der Maschinen ¬
raum fast unbeschädigt. Leider erlitt eine Familie,
welche den einen Flügel des Gebäudes bewohnte, da ¬
durch nicht geringen Schaden, daß bei dem über ¬
eifrigen Aufräumen der Wohnung verschiedene Geräth-
schaften, Geschirre rc. zerbrochen wurden.

Janowitz, 27. Oktober. (Festn a hm e russi ¬
scher Ueberläufer.) Gestern früh wurden auf
dem hiesigen Bahnhof fünf russische Ueberläufer in
dem Augenblicke festgenommen, als sie den Zug nach
Gnesen besteigen wollten. Sie waren tags vorher
aus dem Stadtgefängniß zu Znin entlaufen, wo sie
zur Ausweisung über die Grenze von einem benach ¬
barten Gute eingeliefert waren. Sie wurden nunmehr
über die Grenze gebracht.

Fraustadt , 28. Oktober. (Großfeuer.)
Gestern Abend gegen 8 Uhr brannte die dem Ritter ¬
gutsbesitzer Wolfs in Driebitz gehörende Brennerei und
andere zum Dominium gehörende Gebäude nieder.
Auch das Schloß war in Gefahr. Die Entstehungs ¬
ursache ist bis jetzt unbekannt.

1. Schlochau, 28. Oktober. (Bürgerver ¬
sammlung.) Gestern Nachmittag fand im Hotel
Krocj eine Bürgerversammlung statt, die von etwa
50 Herren besucht war. In derselben wurde be ¬
schlossen, den Magistrat und die Stadtverordneten zu
ersuchen, die Zahl der Stadtverordneten von 12 auf
18 zu erhöhen. Auch wurde über die Kandidatur der
am 21. November er. stattfindenden Stadtverordneten ¬
wahlen referirt, doch kam es zu keinem Resultat, da
in der zweiten Abtheilung, wo zwei Stadtverordnete
ausscheiden, vier Herren kandidiren wollen.

Konitz, 27. Oktober. (Der Zu st and der
Frau Stadtrath Heise) und ihrer Tochter,
die bekanntlich von dem Inspektor Wunderlich durch
Schrotschüsse aus einem Jagdgewehr verletzt wurden,
hat sich derart gebessert, daß sie sich außer Lebens ¬
gefahr befinden. Aus dem Arm des ebenfalls ver ¬

wundeten Stadtraths Heise, der sich im Diakonissen ¬
krankenhause zu Danzig befindet, sind bereits 76 Schrot ¬
körner entfernt worden. Auch ein Stück des Papier ¬
pfropfens konnte entfernt werden.

Stuhm, 27. Oktober. (Schwindler.) Um
500 Mark ist Herr Bäckermeister Robert Neumann von

hier beschwindelt worden, und zwar durch den

Schwindler, der angeblich für ein Graudenzer Mtthlen-
werk reist und vor dem bereits in der vorigen Nummer

gewarnt ist. Der Schwindler erschien bei Herrn N.,
der mit dem Mühlenwerk in Geschäftsverbindung steht,
und gab an, er sei beauftragt, von den Kunden Geld
einzuziehen, worauf Neumann ihm auch 500 Mark
auszahlte, da jener mit den Verhältnissen betraut war.

Heute nun erschien der wirkliche Vertreter der Firma
bei Neumann, und dieser wurde nun gewahr, daß er

einem Schwindler in die Hände gefallen war. Der
Schwindler ist hier auch bei einem anderen Bäcker ¬
meister gewesen, um Geld einzuziehen, hat aber kein
Glück gehabt.

Elbing, 27. Oktober. (Aufgabe weiterer
K l e i n b a h n b a u t e n.) Nachdem sich die Angelegen ¬
heit des Kleinbahnbaues im Kreise Elbing beinahe drei

Jahre hingezogen hat, hat sich jetzt herausgestellt, daß
die Nogat - Ueberführungskosten so theuer werden, daß
an eine Rentabilität der Kleinbahn Elbing - Tiegenhof
nicht zu denken ist. Der Nogatübergang (Fähranlage)
würde in seiner Anlage 300 000 Mark und in seiner
jährlichen Unterhaltung 40 000 Mark kosten. Die All ¬
gemeine Kleinbahngesellschaft hat deshalb beschlossen,
den Bau vorläufig aufzugeben. Die Abschließung der

Nogat ist in fünf Jahren zu erwarten. Dann erst
soll aufs neue dem Kleinbahnbau näher getreten wer ¬

den, weil dann mit Leichtigkeit eine Brücke erbaut
werden kann.

Danzig , 28. Oktober. (S e l b st m o r d -

v e r s u ch.) Die 24jährige, aus Insterburg gebürtige
Buchhalterin Elisabeth Jeksties versuchte sich heute
früh hier zu erschießen. Das Fräulein, welches in

Thorn eine Filiale der Fahrradfabrik Bernstein u. Co.

in Königsberg verwaltete, kam gestern hier zum Be ¬
such an, weilte bei der Geschäftsführerin der Filiale
derselben Fabrik und blieb auch dort über Nacht. Als
sie heute früh zufällig hörte, daß der Königsberger
Chef die Thorner Filiale revidiren wolle, ging sie auf
den Abort und schoß sich eine Kugel durch die Schläfe.
Schwer verletzt wurde sie in das Lazarett gebracht.

Danzig, 28. Oktober. (Nothstandskon ¬
ferenz.) Unter dem Vorsitz des Herrn Ober-
präsidenten v. Goßler fand heute (Montag) im Ober ¬
präsidium die Nothstandskonserenz statt. Es nahmen
theil die Dezernenten des Oberpräsidiums, die Re ¬
gierungspräsidenten von Danzig und Marienwerder,
Oberbürgermeister Delbrück und Stadtrath Bail-Dan-
zig, Bürgermeister Sausse-Elbing, seitens der Land ¬
wirthschaftskammer Rittergutspächter Bamberg-Stra-
bem, der Handwerkskammer Herr Herzog-Danzig,
die Betriebsleiter der kaiserlichen Werft, der
Artilleriewerkstatt, der Gewehrfabrik, der Forti-
fikation, Reichsbankoirektor Witkowsky, Landeshaupt ¬
mann Hinze, die höheren Meliorationsbeamten, der
Strombauverwaltung, EisenbahndirektionspräsidentHein-
sius, die Landräthe der beiden Danziger Landkreise,
Vertreter des Polizeipräsidenten und von der Holm-
gesellschaft Baurath Breitsprecher. Die Vertreter der
Behörden und Staatsbetriebe erstatteten Bericht über
die Möglichkeit und Bereitwilligkeit, zu helfen. Die
Verhandlungen führten zu einem günstigenErgebniß. Die
Reichs- und Staatsbehörden bezw. Betriebe sind zu jedem
Entgegenkommen bereit. Bei ihnen sind nicht nur keine
Arbeiterentlassungen zu befürchten, sondern sie wollen sogar
umfangreiche Arbeiten, obwohl diese noch nicht auf dem
Etat stehen, auch nicht besonders dringend sind, un ¬

verzüglich vornehmen lassen. Die Stadt Danzig, welche
gleichfalls zu Nothstandsarbeiten bereit ist, hat sogar im
Verein mit der Landwirthschaftskammer schon heute mit
der Hülfsthätigkeit begonnen, indem sie den städtischen
Arbeitsnachweis eröffnet, welcher in der Lage ist, sofort
150 ledigen Arbeitern und auch solchen mit Familien aus ¬
wärts auf dem Lands Beschäftigung zu geben. In be ¬
tracht kommen nicht nur Gelegenheitsarbeiter, sondern
auch ständige Landarbeiter, Jnstleute mit Familien,
Dorfschlosser, Schmiede und Tischler u. s. tu, Die
Stadt hat weiter mit der Eisenbahn vereinbart, daß
ote Leute nach auswärts bis zu der ihrer Arbeits ¬
stelle zunächst gelegenen Station ohne weiteres
auf einen Gutschein der Stadt befördert werden.
Die Stadt zieht dann das Geld von den
Arbeitgebern ein und liefert es der Eisenbahn
ab. Nach den- Feststellungen handelt es sich in und
bei Danzig um rund 1000 Arbeitslose, welche
auch wirklich Arbeit suchen. Ein großer Theil wird
bei der Anlage von Eisenbahndämmen Beschäftigung
finden. Es wird nach Ansicht der Konserenztheil-
nehmer voraussichtlich gelingen, allen Arbeitslosen
schleunigst Beschäftigung zu geben und wenigstens für
die ersten Monate weiter zu helfen. Das Ergebniß
der Konferenz wird dem Staatsministerium über ¬
mittelt werden.

t*Sd?«*i»a»It.
* Die „Neue Musik-Zeitung“ (Verlag von Carl

Grüninger in Stuttgart) verdankt ihre volksthümliche
Beliebtheit und ungewöhnliche Verbreitung dem Umstande,
daß sie als illustrirtes Familienblatt die weitesten Kreise
des gebildeten und kunstsinnigen Publikums überhaupt
ebenso anzuziehen vermag, wie sie ihren Charakter als
Fachzeitschrift zu wahren weiß und als solche auch allen
Interessen des Fachmusikers entgegenkommt.. Für diese
ihre längst und allgemein anerkannten Vorzüge, die eben
in der Erfüllung ihrer Doppelanfgabe lieg:n, bildet auch
ihr letztes Quartal (das dritte des XXII. Jahrgangs)
aufs neue eine Probe. Dasselbe bringt wieder u. a.

biographische Skizzen und Gedenkblätter nebst getreuen
Porträts, gemeinverständliche Abhandlungen und Studien,
eine Künstlergeschichte, allerlei Feuilletonistisches aus der
Musik- und Theaterwelt, kritische Besprechungen über
Neuerscheinungen und eine Menge Notizen neben künst ¬
lerisch ausgeführten Illustrationen und 24 Seiten Musik ¬
beilagen. Die Musikbeilagen repräsentiren allein den

mehrfachen Betrag des Abonnementspreises von nur

1 Mark pro Vierteljahr, (6 Nummern). Außerdem ent ¬

hält das letzte Quartal zwei dem Bayreuther Jubiläum
ausschließlich gewidmete Festnummern. Probenummern
versendet jede Buch- und Musikalienhandlung, sowie der
Verlag selbst auf Verlangen gratis und franko.

* Die „Wiener Mode,“ Heft 3, vom ersten
Noveinber ist bereits erschienen und enthält nicht weniger
als siebzehn neue Hutmodelle, achtzehn vollständige Kleider,
sieben hochelegante Blousen, mehrere Winterjacken, Kragen
und sonstige Toilettestücke. Der Handarbeitstheil weist
zahlreiche Mnstervorlagen und Monogramme neuen Stils
auf, der Unterhaltungstheil „Im Boudoir“ bringt die
Fortsetzung des Romans „Was Lieb- vermag,“ Plauder«
Briefe einer Wienerin, Beiträge zur Blumenpflege :c. —

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, die meisten
Postanstalten sowie der Verlag der , Wiener Mode“ in
Wien VT/2 gegen Erlag von Mk. 2.50 vierteljährlich

“

* Abhülfe gegen ein längst empfundenes Erforderniß
ist durch die „Sonntags-Zeitung für Deutschlands
Frauen“ geschaffen. Unter den vielen neuen Zeitungen
und Zeitschriften ist die Sonntags-Zeitung (Verlag von

W. Vobach & Co., Berlin und Leipzig) wirklich einmal
etwas Gutes und Empfehlenswerthes. Die gesunde, ihr
zu Grunde liegende Idee der Verbindung einer gut ge ¬
leiteten Modenzeitung für Frauen und K.nder mit einer

erstklassigen Kunst- und Unterhaltungszeitschrift hat ihr
denn auch in kurzer Zeit einen ungemein großen Leser ¬
kreis gesichert. Der äußerst billige Preis von 20 Pfg.
pro Woche ermöglicht auch dem Minderbemittelten ein
Abonnement, welches jede Buchhandlung besorgt. (Post ¬
zeitungsliste Nr. 6955). .... ..

* „Die Fortschritte in der Waffentechmk muffen die

Kriege verschwinden lassen.“ Diese Ansicht vertritt Jobann
von Bloch in einem sehr interessant geschriebenen Artikel
in dem soeben erschienenen Oktoberheft der „Deutschen
Revue“ (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). — Außer ¬
dem finden wir in diesem Hefte noch: Generaloberst
Freiherr von Los: Erinnerungen aus meinem Berufs ¬
leben. — Ernst von Bergmann: Die geschickte Hand des

Chirurgen. — Heloise von Beaulieu: Kamerad Jeffen. —

Ludwig Aegidi: Preußen und Frankreich im Jahre 1866. —

Prof. Frantz Funck-Brentcmo (Paris): Die Jakobiner der

französischen Revolution. Fouchs. — Geh. Oberschulrath
Prof. Dr. H. Schiller, Leipzig: Verdirbt die Schule den

Stil? — Marquis von Nadaillac: Auf dem Wege zum
Pol.' Berichte aus allen Wissenschaften. Allmonatlich
erscheint ein Heft von 128 Seiten. Preis vierteljährlich
(3 Hefte) 6 Mark. Ein Probeheft mit Auszügen aus dem
Januarheft der „Deutschen Revue“ ist gratis, das voll ¬

ständige Januarheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung

Bei den heutigen wirthschaftlrchen Verhältnissen durfte
es Pfficht eines jeden Menschen sein, sich bei geringem
Risiko die Aussicht auf Erlangung eines Vermögens zu
verschaffen. Hierzu Bietet die beste Gelegenheit die bereits
in dieser Woche zur Ziehung gelangende „Große
Meißner Geld-Lotterie“, deren Original-Loose mir

3 Mark kosten, und die nur noch in geringer Anzahl bei

dem bekannten Bankhause von Oscar Briiuer & Cv.
Nachf. Berlin W. Friedrichstraße 181 erhältlich sind.
Alle Gewinne dieser Lotterie, evtl. 100 000, spee: 60000,
40 000, 20000 Mark rc. rc. werden ohne jeden Abzug baar
ausgezahlt.



Kttnfi nu 6
Das neue im Verlage von Gebrüder Hug u. Co.,

Leipzig erschienene Oratorium „Judith“ von

August Klughardt wird in der kommenden
Saison in nachstehenden Städten zur Aufführung'ge ¬
langen: Halle, Magdeburg, Münster, Dessau, Inns ¬
bruck, Brandenburg rc. Von besonderem Interesse
wird die Aufführung im königlichen Theater in Wies ¬
baden sein. Der Theaterchor soll durch die Gesang ¬
vereine von Mainz und Wiesbaden verstärkt werden
und die imposante Zahl von 400 Mitwirkenden er ¬

reichen.

gerlin , 26. Oktober. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) ES find zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,25—15.75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,25—15,75 M., Ha. Kartoffelstärke 13,00—13,50 An ¬

gelder Syrup 17,50—18,00 .... _.. T ..... .

19.50 M., Export- 19.75—20,25 M., Kartoffelzucker, gelber
17,75—18,00 M., do.do. Capillair 18,25-18,50 M., Rum-
Kouleur 32,00—33,00 M., Bier-Kouleur 31,00—32,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 20,50—21/ 0 M., do. II&.

17,50—18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.)35,00—36,00 M..
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
36.50 — 40,00 Mark, Schabestärke 30—32 Mark, Mais.
stärke 30,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bl8
51,00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm-

W a a r e n m a v k t.

Danzig, 28. Oktober. Weizen unverändert. Ge-
liandelt ist inländischer hellbunt 761 Gr. 165 M.,
Sommer- 750 Gr. 156 M., russ. zum Transit — M.
per Tonne. — Roggen höher. Bezahlt ist inländischer
750 Gr. 136 M., 744 Gr. 137 und 138 M., russ. zum
Transit — M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste sehr
ruhig. Bezahlt ist inländische große 650 Gr. 118 M.,
632 Gr. 120 M., 662 Gr. 122 M., hell 668 Gr. 124 M.,
weiß 692 Gr. 130 M.. Chevalier- weiß 704 Gr. 131 M.,
russische zum Transit — M. per To. — Hafer unver ¬
ändert. Bezahlt ist inländischer geringer 128 M.» weißer
136, 138 M.. cxtra fein 140 M. per Tonne. — Wetter:
Schön. — Temperatur: -4- 10 Grad Reaumnr. — Wind:
Südwest.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommlssioil der Stadt Posen vom 28. Oktober.
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Magdeburg, 28. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88Proz. ohne Sack 8,17'/?-8,27Va. Rachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,30—6,55. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotraiünade l. o. F. 28,45. Gemahl. Diaifutab:
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.
Wob Hinter 1. Produkt Trausiio f. a. B. Harnbur,; per
Oktober 7,35 bez., 7,30 Gd., her November 7,30
Gd., 7.35 Br., per Dezember 7,40 Gd., 7,45 Br.,
p-r Januar-März 7,62V 2 Gd., 7,70 Br., per Mai 7,85
bez., 7,87V 2 Br. - Flau.

Hamburg, 28. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
still, ho'st. loco 158—165. Laplata 122-130. Nv gen.
still, südruff, ruhig, cif. Hamburg 98—103, do. loco
99—110, mecklenburgiscyer 133—136. Mais stetig, 130,00.
Laplata 108,00. — Hafer fest. — 'Gerste fest.

— NübSI ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Oktober 14,00 — 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50, — Kaffee behauptet, Umsatz 5000 Sack. Petro ¬
leum stetig, Standard white loco 6,95. — Wetter:
Schön.

ttbltt 28. Oktober. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer fein Handel. — iNitböl loco 60,00, per
Mai 55,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 28 Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per Oktober 8,12 Gd., 8,13 Br., per April
8,39 Gd., 8,40 Br. — Roggen per Oktober 7,08 Gd.,
7.09 Br., per April 7,16 Gd., 7,17 Br. - Hafer per
Oktober 6,96 Gd.. 6,97 Br., per April 7.31 Gd., 7,32 Br.
Mais per Oktober 5,22 Gd., 5,23 Br., per Mat
5,12 Gd.. 5,13 Br. - Wetter: Bewölkt.

Paris, 28. Oktober. Getretdemarkk. (Schlußbrrtchi.)
Weizen ruhig, per Oktober 20,65, per November 20,85,
per November-Februar 21,20, per Januar-April 21,70. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar
April 15,40. — Mehl ruhig, per Oktober 26,50,
per November 26,70, per November-Februar 27,05, per
Januar-April 27,60. — Rüböl ruhig, per Oktober

60,50, per November 60,75, ver November - Dezember
60,75, per Januar»April 60,75. — Spiritus ruhig,
per Oktober 27,75, per November 28,09, per Januar-
April 28,50 , per Mai - August 29,75. — Wetter:
Nebelig.

Antwerpen, 28. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 28. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 124. — Rüböl loco 28%/ per November-
Dezember 2878, per Mai 28 7 / s .

London, 28 Oktober. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 28. Oktober. (Getreidemarkt. Schlnßbericht.)
Markt ruhig, Pre>se unverändert.

Berlin, 28. Oktober. Die Börse begann die neue

Woche in der üblichen Geschäftsstille mit meist behaupteten,
vielfach aber schwächeren Kursen für die leitenden Speku ¬
lationseffekten. Neue Momente, die einen Einfluß auszu-
üb n geeignet wären, lagen nicht vor,, so daß von keiner
Seite die bisherige abwartende Stellung verlassen wurde;
die-Umsätze erreichten dementsprechend nur eine geringe

Bank-Diskonto. Berlin 4 lLomb.
47« resp. 5). Amsterdam 3. Brüffel
3. Lond. 3. Paris 3. PeierSb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.
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Boch. B. L. 0.
do. Gnßst.
Dauz Odin.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

'ibernia . .

inöwr. Salz! 47a
anrahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schics. Ziukh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

do. Staats-R. PVs 83^25 ®
Die mit einem 'versehenen russische»
Effekten unterliegen der Sprozentige»

Coitponsieuer.

Bank-
Aktien. ltzl. z.

Berl.Kasstttver BVail 143,25®
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmft.Bartt
Deutsche Bank
do.Genosseiisch.
Disk. - Komm.

do. ult.
Dresd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.s.H. ii.®.
Pomm H.-B..
Pr. Ä.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
Do. Hpp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

130, b®
69,10b®

192,256®
100 , @
170.906
170.906
118,30b®
116,80®
118,50®

194 905
106,25®
8,506 8

129,75b®
. 152,203
4 5,750«
4 111,50633

148,6«
4 141.80®

Bergwerk- tmb
Industrie-Papiere.

lethj jt|

117 a

10
3

22

4 —

4 196,756
176,506®
208,10®
148 256®
122,b

159.255
9.80b G
78,25®
66,25®

88,106
158,756
110 , 6 ®
178,50&®

4 178,906
4 96,405
4
4
4
4
4

167,506
190,906
202,256

Wechsel-Kurfe.

A ttstd. 100 Fl. 8T. 16tz,65oG
do. do. 2 Mt. —,—

Bcüss. 100 Fr. 8T. 81,®
do. do. 2 Mt. —,—

London ILstrl. 8T. 20,365b
do. do. 3 Mt. 20,246

Paris 100 Fr. 8T. 81,206«
do. do. 2 Mt. 80,70®

Wienvstr.LOOFl 8T. 85,25b
do. do. 2 Mt. —,—

PeterSb. 10091. 3Ä. 215,40b
do. do. 3 Mt. 213,3')®

Marsch. lOOSr. 8T. 215,75®

Gold, Silber und
Banknote».

Dukaten pro Stück
Sovereigns jn*o St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten

~

ranzosische Bank»,
esterreich. Banku.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,37b®
lo,215
4,1875'

20,3755
81,306
85,356
85,85b
216,606

Ausdehnung. Der Privatdiskont ging auf 2,75 Prozent
zurück.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wäre»
Kreditaktien wie Franzosen und Lombarden wenig ver ¬
ändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,2625 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft glatt. Deutsche Bank
0,125 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,10 Prozent.
Franzosen 0,10 Proz. Gotthard 0,15 Proz. — Deport
für: Dresdener Bank 0,05 Prozent. Lombarden 0,2625
Prozent. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 0,10 Pro ¬
zent. Ostpreußische Südbahn 0,075 Prozent. Italiener
0,40 Prozent. 4prozentige Ungarn 0,05 Prozent. 4pro-
zentige Ungarische Kronenrente 0,05 Prozent. 1880er
Russen 0,10 Prozent. Russische KonsolS 0,05 Prozent.
37r proz. Russen glatt. 3prozentige Ruffen —,— Prozent.
4prozentige Russische Rente 0,35 Prozmt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 194,50—40—50 bez. Franzosen
133,30 bez. Lombarden 16,25 bezl Warschau-Wiener
— bez. Meridional 133,50 bez. Mittelmeerbahn 93,40
bez. Buenos-Aires 35 7 / 8 bez. DiSkonto-Kommandit-
Antheile 170,90 bez. Darmstädter Bank 117,75 bez.
Nationalbank f. D. 97,00 bez. Berl. Handelsgesellschaft
129,60—80 bez. Deutsche Bank 162,10 bez. Dresdner
Bank 118,25 bez. Dortmund-Gronau-Enschede 150,25
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn — bez. Marien ¬
burg-Mlawkaer Eisenbahn 68—68,25 bez. Ostpreußische
Südbahn —,— bez. Gotthardbahn —,— bez. Jura-
Simvlonbahn 99,70 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nord oft 100,75 Gd Schweizer Union 95,75 bez.
Transvaal 160,50 bez. Canada * Pacific - Bahn 109
bez. Northern Pacific prf. 102,25 bez. Luxem ¬
burger Prince Henry Bahn 86,75 bez. Hamburg-
Amerika-Packetf. 107,75—8,20 bez. Norddeutscher Lloyd
104 5,

8 bez. Dynamit - Trust 148,75 bez. Anatolier
82,50 bez. Spanier 69,25 bez. 47a proz. Chinesen 84,00
bez. Türkenloose 94,75 bez. 3 prozentige Reichsanleihe
— bez. Gr. Berliner Straßenbahn 188,60—25 bez. —

Tendenz: Still.
New-York, 28. Oktober.

Weizen ver Dezember . . .
— D. 77 C.

per Mai . . . . . °
— D. 797s C.

Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 28. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oestcrr. Kreditaktien 194 90, Franzosen —, —, DiSkonto-
Kommaudit 170, 90, Dresdner Bank 118, 40, Bochmner
Gnßstabl 159, 00, Berliner Handelsgesellschaft —, —,
Lanrahütte —, —, Schuckert 102, 50, Lombarden 16, 20,
Northern 102, 00, Allgem. Elektrizitätsgeieüschaft 181, 50.
— Ruhig, elektrische Werthe fest.

Nachbörse. Northern 101, 85.
Wien, 28. Oktober. Ungarische Keedttaktien 634, 00,

Oesterrei Diidv Uredilaktien 618, 50, Franzosen 622, 75,
Lombarden 64, 00, Elbethalbadn 470, 00, Oesterreichtiche
Vapierrente 98, 30, 4proz. mtgari|d)e Goldrente —, —,
Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
mtieihe 92, 90, Marknoten 117, 31, Bankverein 420, 00,
Tabakaktieii —, —, Länderbank 394, 00, Türkische tioofe
91,50, Buschterader Lit. B. —,—, Brüxer 703,00, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 344, 50. — Ruhig.

Paris, 28. Oktober. 3proz. Rente 100,35, Italiener
98,75, Spanier ans-ere Anleihe 69,577z, Türken 23,427z,
Türkenloose 97, 00, Ottomanbank 511, 00, Rio Tinto
1181, Suezkana!-Aktien —, Zprozentige Portugiesen
25, 80. — Unentschieden.

W o l l ,rr a r k t.

Vradford, 28. Oktober. Wolle träge, mir Alpakka
thätig, Garne unverändert, Stoffe unverändert.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 28 Oktober.

Wild p. 7a kg.
Rehböcke Ia. . .

do. Ifa . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. mämil. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«efitiMi. (Bfflitütl
Hühner.altep. St.

do. junge p.St. 0,45'

0,40-0,55
0,80-0,41
0 , 10 — 0,20

0,25-0,35
0,30-0,51
2,50 - 3,20

0,80—1,60
b—0,80

rauben p. St. .

Käufe jge., I p. St
do. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provifion.
La p. 60 kg . .

Ha do, . . .

Abfallende. . .

0,25-0,40
4,00

2.00—3,75
0,70-2,00

125-127
112-120
100—110

8. Mung der 4» Klaffe 205. Kgl. preuß. Merke.
(Vom 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
fmo den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt, (©tjne Gsrvnyr.)

28. Oktober 1901, vormittags.
„.^ 105 67 76 202 345 94 721 1022 161 337 81 90 [500] 94

8098 743 835 911 3056 111 445 535 897
4105 2o4 46o 69 548 611 5072 88 [500] 210 357 89 409 48 563
66 91 635 41 857 92o 78 6046 220 58 411 43 [1000] 689 725 870
990 7070 78 119 309 404 617 51 779 8074 144 93 472 654 78
707 35 897 9118 22 286 407 708 56 878 961 90
r _

10420 55 531 51 75 97 618 40 11076 [500] 101 6 73 293 476
M 520 [1000] 23 65 84 710 65 903 29 12088 93 180 415 564
78 643 768 807 85 [500] 907 13004 63 82 333 50 74 93 622 46

1M0Z05 437 43 704 [500] 52 94 821 48 15052 68 [500]
433 551 [1000] 53 991 16003 48 69 78 286 383

7 1 7013 39 42 215 32 75 562 627 64 74 853 63
18034 431 953 19044 171 248 328 43 416 510 662 65 984 93
»^M 4 A52 62 [500] 221 449 63 602 748 85 806 62 21144 80
270 346 77 500 95 600 62 759 987 22070 105 73 266 303 453
528 31 5003 94 623 718 34 [500] 850 23128 585 705 818 933
24000 11 207 329 498 589 99 709 72 802 25 89 957 25014 170

Ul IU&Soo9
,
3« 15001 84 902 88059 267 369

„30076 112 28 287 96 331 49 411 610 56 74 771 805 54 949
31108 23 71 228 [10000] 343 426 700 72 989 32121 24 [500]
208 20 94 396 825 45 931 66 33060 72 289 301 87 94 414 609
48 822 35 [1000] 900 9 34119 [500] 23 41 [500] 331 75 834 64
35071 133 236 421 36 [500] 53 770 835 903 [3000] 36190 273
Ao 934 37280 384 431 41 821 900 38079 336 561 75 603 65
84 711 816 44 39048 225 66 92 357 [3000] 62 93 559 682 98

• Uv loOOQJ
_

4O086 U7 428 556 [1000] 802 927 66 41020 59 115 [500] 3694661500] 607 33 76 42389 511 16 33 637 [500] 719 921 43084256 367 461 66 578 718 60 88 930 44026 337 458 604 45027
5§ 59 337 58 [1000] 96 438 510 659 706 830 98 980 46004 17 41262 79 [500] 481 785 889 47091 126 94 409 592 755 951 59
48344 430 57 68 964 49095 182 371 76 80 661 896

»9021 187 227 56 324 49 591 93 797 893 95 51188__338„ 675

£5284 401 80 528 [3000] 84 867 912 56305 19 52 439 614

7
6Ä 3&3714§° «Wffl

410« W
tfOOJ 857 966 97 63155 [500] 214 62 453 96 685 86 744
64143 51 217 312 411 75 506 56 706 877 65025 [500] 153 458
85 o83 95 657 [1(W0] 851 978 66268 417 46 554 677 823 47 934

awwoS 68 152 426 50 550 69074110 62

SM^Vap'flÖOOi 546 634?8 [ 723® 929 73129 76 345 479 99

Sää’Äffl 5M700
352 67?[5M]°875 ?f 79468 StlvA
... ^ 1 LJ L45 53 90 279 433 645 50 720 40 [500] 947 81096
I ! 1 3 |2 465 80 622 884 88102 251 316 52 583 752 970 83058
88?65 624 76 997 84068 163 319 21 52 502 [500] 33 97 647724 942 85009 107 507 33 68 78 787 814 38 950 86091 26290 330 49 666 712 898 939 67 87023 102 26 212 472 560 88002

628
1 6§ 836

3
78 91/24 598 624 55 878 934 65 89155 89 288 595

-1 s?070 201 371 480 572 684 87 723 865 93 989 96 91055.67

95032 134 ÖOOO] 354 [3000] 70 '[3000] 420 [500] 96 61t

Ü teil 5j Z?
.^l°O208 348 67 87 523 665 859 101039 243 476 96 511 665
502033 273 521 652 738 944 103067 84 285 381 503 65 98 660
210 934 74 99 104184 208 120 6 G 571 663 80 97 800 35 59 918

34 72t) 31 84 810 914 106148 369 591 685 758
m QO

6 4 fl 34 95 [500] 557 875 84 [lOOU] 944
01-82

_

108139 387 402 22 109347 487 92 531 53 853 971 90
11X065 220 348 70 478 572 625
JM 7 (L 416 42 334 78 92 656
78 79 692 967 96 114013 150

110328 689
._JOOJ 752 61 e* , VP
113156 [1000] 208 64 522 27

WWMM -39 [1000] 733 83 I
[5000] 75L 61 63 812 89 95

pjPÄsafiSHHtoHKtoi &.ÄS&s$S8tisaes&
78 118030 66 780 BOT M7 9of^l9027^2[

84
1 ^ k» 6« Cetteffenbn, Slummm, m Slammm, 6=ig«fügt. (»*“« ö.ioaHr.)

304 io 21 590 | 28. Oktober 1901, nachmittags.
1011 106 202 409

35 509 54 89 659 999
4010 20 123 [5000] 25 283

SMSä'eiFeSWröl'mirM“
1

iä8039“348 74“ 578 92'729 |S R? 'S, 74° TISoVmJ W[500]. 813 922.65 127076 JL36„242JB3 462 79.519.905 48 128001 74s 49 94 «067 482 90 5(15 030001 714 40 907 47 9072 166 24895 189 420 539 59*99*2” 129320 62 599 72$ [500]
~

355 9 ? 406 M 87^ 77^999^ 714 4 ° 907 47

892 131137 653399943896564 61441 10269 78 456 73 636 38 727 29 83 88 802 11397 466 715
)0J 70 888 931 132063 87 257 76 333 407 57o 746 72 808 927 827 904 [1000] 12057 192 302 93 404 34 594 802 13070 166

“

I 94 569 90 695
i<* o<SO /y. vw 1 i m i •// 1 ai xru I hd khm um i riitii 1 ciot oou 700 non iünnni nc 1 oucn iCAAl

936 137-017

1 »an «5 i §5*5T“78
1

51^^33
9

86
C3

93
(
[500]

9
657

4
708

S
55'

(
890 915^33

139085 185 202 68 313 [1000] 534 643 744 69 962
140182 343 441 95 573 903 53 141 056 266 368 636 898

142263 84 387 [500] 417 24 600 822 65 914 89 143055 [1000'

|l®«lrÄfs5S«fe550 94 894 975 148013 [500] 181 90 365 629 746 947 149011
296 307 80 587 771 88 800 86
_

150119 311 38 716 45 58 892 969 151125 57 79 270 307
31 58 70 552 799 820 969 152028 106 414 641 745 67 80 849
153091 258 607 154151 201 44 68 69 486 548 89 713 948 86
[1000] 155105 24 [500] 47 234 54 311 69 415 522 90 535 704
58 801 40 156039 358 [3000] 585 639 788 894 157016 49 397
602 762 [500] 158262 374 569 658 918 [500] 159330 59 99 435 j
555 664 853 940
_

160048 135 89 320 [3000] 31 529 666 74 981 [1000] 1610441
98 130 [500] 49 279 544 [500] 658 872 162004 246 59 416 19 666
821 42 917 87 168143 210 45 350 58 483 554 627 745 813 32
903 6 31 164020 29 176 433 649 807 73 165053 153 414 [1000]
533 602 764 874 [500] 166100 222 304 420 569 86 757 819 68 86J ’

1001 609 168030 141 341 414
106 7 207 300 475 78 575 681,

801 [500] 15187 328 793 989 [3000] 96 16260 [500] 415 525 29
622 804 936 1 7075 122 223 352 95 475 513 847 993 18014 205
19 [500] 32 [75000] 496 773 19202 94 351 524 790 [500] 96 [3000]
824 924

30197 331 [500] 521 31240 310 14 76 467 84 694 979 33201
19 82 327 86 475 571 616 47 55 76 91 936 33044 223 60 300 11
82 518 39 57 34029 238 312 471 [500] 88 518 20 735 [3000] 37
88 897 [5001 967 73 35324 457 82 618 753 875 911 36141 278
537 785 989 37014 15 84 106 205 83 488 576 862 962 38022
451 505 93 727 33 96 814 39030 125 47 61 255 370 402 567

i 82 877
30031 59 188 246 498 567 844 55 I 950 31143 208

^ ,
96 [500] imß

68 441 44 46 551 [1000] 840 77 33056 174 83 213 331 97 526
27 72 781 33279 627 721 816 93 34112 280 640 810 906
85305 42 457 [3000] 520 728 830 [3000] 36081179 379 442 50 848
906 24 64 37 37178 221 22 456 80 797 840 915 38225 399 444
859 902 68 90 39145 261 396 545 813

40380 609 21 77 742 816 50 72 41218 306 [3000] 30 96 449
67 [500] 515 28 640 730 76 849 906 31 42138 93 378 95 97 723

52 848 63 88 43202 22 42 402 602 33 703 77 89 44023 99 131
44 216 512 85 653 768 859 45016 115 29 206 71 72 366 85 601
70 82 726 27 853 92 [3000] 46032 199 343 64 83 463 888 994
47000 4 14 46 108 383 633 837 920 [500] 48125 [500] 265 399
672 82 765 833 972 [1000] 98 49016 255 433 62 66 509 607 860
78 927

50048 67 169 449 615 40 78 725 816 941 51229 99 317 436
.

738 866 910
21 471
94 522

98 mm 68-898 Ä lIUKU»'i*w E
65 295 519 ^ 7^ 27 47 73 834 ! 60419 25 [3000] 26 35 70 500 657 782 996 61002 39 83 122

82 [ÄilnÄol «eil IVf 86?9?!Ä Ä m 72-401.77.516.98 wT 786.861 968 .63396 788.811 911 63088

75 86 517 767 96 930 55 89 183032 237 46 223 24 440 624 764
184191 213 440 676 742 844 185018 302 481 89 740 78 186034
50 [3000] 179 824 903 187220 [1000] 305 16 26 486 188050 62
118 273 74 312 66 [5001 67 484 524 700 51 818 952 189208 12
47 373 459 66 519 34 641 44 749 930 56 [3000]
rn

1 ?° 017 256 381 535 716 872 78 87 191193 245 382 589
WO] 94 193105 233 516 50 964 86 1 93098 273 318 464 80

MMimmmw bei
103 220 460 662 96 991 198000 91 125 42 75 201 374 603 41
42 753 70 908 199084 162 230 55 72 317 48 749 [500] 900

687 724 922 [3000] 303015 23 [500] 57 281 432 522 665 717 801
18 30 304025 202 479 [1000] 603 27 706 9 72 826 3 05008 19

EäXIlfiSHSä
310125 433 61 574 639 54 777 [500] 827 83 311134 412

54 653 761 79 839 46 964 313071 [500] 156 318 23 406 742
893 961 [3000] 86 813009 198 598 626 774 854 68 84 314392
420 80 508 659 729 90 836 40 [1000] 925 3 15057 59 149 241
335 514 53 744 858 66 816011 26 36 237 42 363 601 50 802
953

. 317148 54 355 62 613 733 808 41 46 318028 69 72 105
|73 628 99 319028 165 70 [3000] 366 426

[3000s269 575 $41°937
45 738 54 67 941 833Ö34'35 206
771 92 859 80 92 910 51
518 609 77 735 925 39

fttii 47U
dJti0WI85 3n 2°rEasRijte vom 26. Oktober ücs 4211

816 914 56 60 68002 [1000] 5 23 116 19 251 321 40 [500]
513 20 74 604 882 980 [500] 69033 48 [1000] 162 535 673 752
[600] 61

70059 341 465 821 951 [1000] 72 71090 100 79 288 [500] 326
465 536 669 80 95 886 73173 235 72 314 432 572 608 [10001

520 7g2 98 74162 275 377 461

838 965. 76184 99 314 39' 9Ö'4U 655
37 351 [1000] 82 94 438 41 67 596 793 852 88 965 78020 129
30 219 95 413 530 650 837 66 975 79022 157 61 [500] 238 71
448 80 613 29 811 80 93

80206 85 [1000] 419 43 98 544 727 931 44 81 81025 135
831 1500] 46 469 856 987 83052 215 28 442 58 668 925 83076
201 19 411 16 727 34 60 898 84001 72 169 300 63 465 91 677
723 70 823 921 85209 33 327 29 [1000] 64 92 503 678 772 86020
95 307 617 777 972 87018 196 306 481 742 [500] 75 79 839 951
88003 123 32 51 221 364 421 560 658 94 892 89003 11 67
291 325 90 482 553 622 832 55 939 [500] 63 [500]

90042 56 92 171 341 436 40 78 824 91044 48 121 77 298
[1000] 394 95 409 583 799 829 75 977 [3000] 92040 225 30 332
656 824 58 69 [500] 99 959 93029 357 62 665 69 94062 93 [1000]
138 40 60 282 368 422 33 78 618 72 707 71 [500] 835 943 95034
192 344 490 763 68 918 96054 92 183 274 361 406 540 91 819
87 97092 152 620 52 66 97 733 879 98012 331 [1000] 78 963
99443 75 516 37 54 72 839 925 99

100083 196 201 [3000] 63 76 360 414 65 607 74 721 101297
428 74 563 99 883 102011 64 180 204 398 431 524

!500].814 52 74 103118 62 [500] 241^000] 430 62
98 818;47 928 [3000] 104067 I 47 67 998

105705 823 [3000] 59 [3000] 106114 [1000] 522 33 608 50 90
107134 88 306 82 558 716 64 91 949 108005 17 51 88 96 333
416 502 63 78 610 751 905 108503 96 747 917 48 11000]

110491 [1000] 699 726 837 60 98 909 32 111129 240 70 419
606 835 929 112028 84 193 299 545 741 99 877 927 11 3012
[3000] 307 471 76 523 652 88 793 807 958 114011 159 456 601
755 811 55 966 80 87 115195 313 421 556 685 934 77 1
206 74 498 616 41 [10003 77 875 969 117005 87 428 673

152:
744 [500] 48 883 940 118158 62 264 735 46 829 35 989

214 [3000] 40 98 371 96 422 35 45 66 820 [500]
130013 114 202 377 464 664 72 700 852 90 121072 249 321

443 514 604 774 899 960 [500] 123045 171 275 92 326 566 720
830 71 955 00 <nnstM

917 1250t
239 85 306 478 542 647 733 72 853 911 46
515 701 958 128075 97 165 286 88 337 98 414 33 778 846 129048
57 76 88 [500] 172 338 460 [500] 566 682 862

130044 52 64 151 82 203 35 87 [1000] 468 524 53 99 647 i

75 840 57 1 31379 93 646 90 761 132105 524 608 977 [30
133104 449 649 903 134080 217 500 94 928 87 135118
505 21 30 72 633 739 980 136085 119 82 275 95 456 527 70 73
741 810 137073 90 168 215 456 726 90 828 37 995 138065
49 248 350 74 79 498 554 637 701 [3000] 33 897 139026 27 :
205 328 428 65 96 624 784

144019 185 213 492 655 970 82 145237 388 494 755 811 52
146294 348 678 [1000] 789 [500] 147069 171 480 514 623 738
946 148092 127 385 462 688 [1000] 775 823 45 149093 104 18
[500] 19 279 86 [500] 316 99 725 60 842

150309 401 536 51 737 963 151139 281 308 25 549 832 84
902 152075 225 68 537 805 45 71 153155 221 377 518 68 727
154106 214 305 572 639 52 796 849 900 155017 330 65 46'
93 577 96 620 740 156191 252 792 846 77 157063 67 [? nnr

139 56 85 222 89 474 568 93 [500] 907 158135 201 88 452
709 812 [500] 71 981 [500] 159047 321 60 477 [500] 512 604

160117 329 71 408 49 778 [1000] 161107 471 776 808 917
[3000] 162133 94 216 377 490 541 74 806 163007 261 89 309
25 443 [3000] 539 678 [500] 897 997 164302 468 98 644 47 775
[1000] 841 54 908 50 165042 63 238 354 77 441 64 843 166077
[500] 406 526 38 790 818 917 85 167047 [1000] 124 331 445 594
652 82 736 934 82 168128 68 207 79 470 743 870 74 169101
302 435 603 18 98

1 879 936 75 171109
..... 172013 29 103 201 18

.. _-'4280 (500] 391 [500] 648 726
175104 213 307 21 80 402 42 591 633 875 946 1 76128 227 309
38 [500] 44 543 [3000] 79 86 864 964 1 77055 104 265 97 309 86
438 99 537 639 53 83 702 362 907 12 66 1 78001 163 218 39 394
562 832 98 179066 7(, 197 224 70 479 99 598 690 767 95
855 83

180266 308 31 46 63^-694 928 66 97 181091 815 471 99
766 956 85 98 182047 96 255 332 443 55 527 93 639 63 70 725
898 936 37 73 85 183079 83 102 6 434 89 503 14 84 714 32 43

89 526 71 664 187018 155 576 609 [500] 12 978 188035 44 [10
136 349 56 511 653 745 851 189068 230 65 472 535 703 967

190124 415 [1000] 503 83 950 191036 72 330 42 599 725
99 846 976 192104 20

“ *

901 1SÄ05“ »»W»

Wm 44 535 51 69 736
~

196097 195 286 Tl2 53 500 14*73189
802 27 197082 150 88 215 73 516 19 20 649 716 198285 323
31 63 707 84 864 8flunuAAO “ ^

MWMWZM
210020 25 173 208 50 80 345 505 62135 36 741 857 97 811010

305J9.96 400J6JS88 62.8J3000] 955.77 212064 137 41 362 407

22005.1 62 137 [500]'380 99 ^881000.10119 512
L8733 641 742 82218 : 547 658 708 817 89 920 2 28057 161 361

515 600 21 825 48 900 41 224237 411 586 878
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8 Als Verlobte empfehlen sich:
» Emmy fitiilow
I Oeorgs
$ Fr
U Bromberg.
Smwmmm

Emmy Btilow
Oeorgs Welte

Friseur.
Bromberg, j

ft'andftickereien
j Kissenecken, Träger
'(fettig), Einsätze, An-

_ sätze. Borten, Mono-
gramme,Läüfer werd. gearbeitet.
Off. u. A. K. a. d. Gesääftsst. d. Z.

Danksagnng.
Für die überaus herzliche Theilnahme bei

dem Begräbnisse meines lieben unvergesslichen
Mannes, unseres guten Vaters, Grossvaters,
Schwiegervaters, Schwagers und Onkels, sowie
dem Verein ehern. Gardisten, dem Verein ehern.
Artilleristen, dem Marine-Verein, dem Homöo ¬
pathischen Verein, dem Verein ehern. Bürger ¬
schüler, dem Gartenbau-Verein, der Zahlmeister-
Aspiranten-Vereinigung, dem Gastwirtb sverein,
der Schützengilde,dem Gastwirthsgehülfenverein,
insbesondere Herrn Pfarrer von Zychlinski für
seine so zu Herzen gehenden Worte am Sarge
des Entschlafenen »jind für die überaus reich ¬
lichen Kranz- und Blumenspenden spreche ich
hiermit meinen innigssten und tiefgefühl ¬
testen Dank aus. (87

Die tieftrauernde Wittwe

Wilhelmine Diekmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Verlobt : Frl. Gertrud Brückner
mit Hrn. Referendar Dr. jur.
HanS Francke, Glauchau—Dres ¬
den. — Frl. Minna Altrock
mit Hrn. Gustav Hagen. Ham ¬
burg. — Frl. Marg. Kretsch-
mann mit Hrn. Oberleutnant
Max Wasserfall, Gera—Berlin.

Verehelicht: Hr. Dr. med.
Oscar Saft mit Frl. Ilse
Dittmar, Magdeburg. — Hr.
Oberlehrer Rudolf Kopp mit
Frl. Marg. Bartsch, Strehlen
t. Schl. — Hr. König!. Ober-
Landmesser Felix Sem mit
Frl. Tilly Klare, Stolzenau
a. d. Weser.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rittergutsbesitzer Conrad, z. Zt.
Schweidnitz. — Hrn. Privat ¬
dozenten Dr. Ludwig Mann,
Breslau. — Hrn. Maurermstr.
Emil Grupe, Staßfurt.

Gestorben: Hr. Major a. D.
Hellmuth von Raven, Schwerin.
— Hr. Musikdirektor Friedrich
August Söhner, L.-Gohlis. —

Hr. Hotelbesitzer Wilh. Römer,
Grund i. Harz. — verw. Frau
Oberst von Normann, Anna,
geb. v. Normann, Gut Goerlitz
(Ostpreußen).

Für die uns aus Anlaß I
I zur Feier unserer goldenen

Hochzeit in so reichem Maße
zutheil gewordenen Ehren-1
bezengungen sprechen wir aus |

[ diesem Wege unsern

-erzliWe« M
I aus. (4373 |
IFriedrich Böttcher!

und Frau.

' Die Beleidigung,
welche ich der Frau

Kietzer zugefügt habe, nehme ich
reuevoll zurück. (4359

Wittwe Wilhelmine Schmidt.

Ein dunkelül. kz. Knaben ¬
paletot von Mühlthal n. Forsth.
Rinkau verloren. Gegen Be ¬
lohnung abzug. Tbornerftr. 53,1.

Groß. Vorrath von Trauer
kränzen rc.ftets billig zu haben bei
A. Wehnrath, Wilhelmstr. 31.
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

Wd.u.ßlb.Herreu-u.Daul..
Uhren,

Kegulatenre
2C. 2C.

Spez.:Mod.
Zim.-Uhren

liefert zu
äuß.billigen

Preisen

Hugo Werk, Uhrmacher.

50 000 Mk. Angeld gesucht.
Offerten n. R. D. Hauptpostamt.
5-8000 Mk. an St. v. Bankgeld
gef. Off. u. M.3 an die Gesch. d Ztg.

Goldsicher!
600 Mk. Darlehn mit 6% verz. geg.
größte und beste Sicherheit sof. gef.
Off. u. V. W. 8 a. d.Geschäftsstelle.

Gelder auf Hypothek, zu verg.
Näheres bei R. Jacobi, Brom ¬
berg, Feldstraße Nr. 17, l Treppe.

15000 Mk. rltÄt 8 £
vergeb. Näh. i. d. Geschst. d. Z.

l Wer Darlehen od.Hypo-
©Clll I ^kickst, sch^lbe^an

: Hannover, Heilizerstr. 127.

Mit 6000 Mark
baarem Gelde sucht sich ein Kans-
mann, geb. Herr, 26 I. alt. mos.,
an einem einträglich. Unternehmen
mitarbeitend zu detheiligen ob.
auch auf irgend eine einträgliche
Vertrauensstellung zu reflektiren.
Gest. Offerten unter J. A. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mittmach'30. M-ber
abends 6 Uhr:

Kortrazsstimde
für geistliche Mustlr
in der St. Paulskirche.

Mittwoch Vz4Uhr

Chorprobe.
Konzert den 15. Dezember.

258) Marie Schwadtke.

@ettetaltietfammlu)tg
der

Chehra Kadischa
am 30. Oktober, 8 3 / 4 Uhr abends

im Franziskaner, Hofstr. 5.

81) Der Vorstand.

Srennnb feit! ►
3 °' wünschtBe-

DtttMikr, kanntschast jg.
Dame, evtl, auch Wittwe,
w. ev.-luth., Häusl, christl.
erzogen m. 10—15 Mille
Verm. zw. Heirath. Gest.
Zuschriften m. Bild u. Ang.
d. Verhält«, erb. u. Alice
Hauptpostlag. Graudenz.

Zwei National-Lehrerinnen aus
Paris und London ertheilen
Lehr- «. Conversationsstnnd.
81) Gräfestraße Nr. 2.

Wunderschöne

Stoff-Nefter
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Mnkaner- u. Töpferstr.-Eitie.
Ap. Wisniewska,

geb. Glock. (8“

0. Beeck, Weist. 9
empfiehlt sich zur Anfertigung

einfacher sowie eleganter

Dameu-u.Kiudergarderobeu
unter Garantie des Gutsitzens,

auch ohne Anprobe.
Anmeldgn. neuer Schülerinnen

nehme jederzeit entgegen. (77

Mohlfahrts-Fottkrie.
Ms Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

„ „ 50 000 „

■ “

„ „ 15 000 „

U. f. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose ä 3,30 M.

Kothr |teu|Iottfrif.
91 »t Geldgewinne.

Hauptgewinne:
ä 100 000, 50 000, 25 000, 15 000,
int Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.

Ziehung Dezember.
Loose a 3,30 Mk. mit Porto und

Gewinnliste a 3,60 Mk.

empfiehlt ititb versendet

L.Iarchow,El8tliM0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Plüß-Stauser-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach nt. Gold- u. Silber ¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bei, sowie das Borzügl
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
6tt\64,W.Heydemann, Danziger-

Aufgebot.
Es ist das Aufgebotsverfahren

beantragt: (540
1. Von dem Grundstückseigen ¬

thümer Gustav Rettlg in
Müllerhof, vertreten durch
den Rechtsanwalt, Justizrath
Sussmann in Bromberg,
gemäß § 1170 58 G. G. behufs
Löschung und Ausschließung
der unbekannten Gläubiger
folgender, int Grund buche des
dem Antragsteller gehörigen
Grundstücks Müllerhof
(früher Biedaszkowo), Kreis
Bromberg. Band l, Blatt 226,
9tr. 12 eingetragenen Hypo ¬
thekenposten :

1. Abtheilung III Nr. 3:
26 Thaler nebst 5% Sinsen,
20 Sgr. Gebühren und 15
Sgr. Exekutionskosten für
den Werkführer Franz
Weiss in Bromberg,
eingetragen zufolge Verfü ¬
gung vom 22. IX. 1866;

2. Abtheilung III Nr. 5:
83 Thaler liebst 6°' 0 Zinsen.
8 Sgr. 4 Psg. Provision,
2 Thaler 2 Sgr. Protest -

kosten, sowie die in guanto
nicht feststehenden Kosten
ans Grund des Erkennt ¬
nisses vorn 18. VI. 1868
eingetragen und abgetreten
dem Grundbesitzer Her ¬
mann August Kujath zu
Biedaszkowo, einge ¬
tragen zufolge Verfügung
vom 19. IV. 1869

II. Von dem Besitzer Heinrich
Jahnke in Langenau, ver ¬
treten durch den Rechtsanwalt,
Justizrath Halbe in Brom-
berg. gemäß §1170 B. G. B.
behufs Löschung und Aus ¬
schließung der unbekannten
Hypotbekengläubiger folgender
im Grundbuche des dem An ¬
tragsteller gehörigen Grund ¬
stücks Langenau, Kreis
Browberg, Band I, Blatt 2
eingetragener Hypotheken:
1. Abtheilung III Nr. 2:

228 Thaler 22 Sgr. 11 Pfg.
Vatererbtheil für die mino ¬
rennen GeschwisterKlarnant

a) Jacob Heinrich Wil ¬
helm,

b) Eva Karoline,
und zwar 114 Thaler 11
Sgr. 5 /a Psg. für jedes
mit 5°'o verzinslich auf
Grund des unterm 30. VI.
1829 errichteten und unterm
1. VII. 1830 obervormund ¬
schaftlich bestätigten Erb-
rezesseS zufolge Verfügung
vom 26. Vil. 1830 einge ¬
tragen ;

2. Abtheilung III Nr. 3:
666 Thaler 15 Sgr. 3 Pfg.
rückständige Kaufgelder
ohne Zinsen für die Wittwe
MarieKlamant gcb.Wessel
zu Langenau anfGrund
des notariellen Kauf-Kon ¬
trakts vom 1. IV. 1830 und
5. XI. 1831 zufolge Ver ¬
fügung vom 3. VH. 1839
eingetragen.

Die der Person und dem Auf ¬
enthalt nach unbekannten Gläu ¬
biger der vorstehend verzeichneten
Hypothekenposten bezw bereit
Rechtsnachfolger werden aufgefor ¬
dert, ihre Rechte und Ansprüche
spätestens in dem aus den

4. Februar 1902,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts ¬
gebäudes anberaumten Termine
anzumelden, widrigenfalls die
Ausschließung der Gläubiger mit
ihren Ansprüchen und Rechten
erfolgen wird.

Bromberg, den 19.Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

feiiaBienSie)wennSie schnell
',u. billigst Stel ¬

lung suchen, per Postkarte
die .,Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich“, Verlag
E. Marlier, Nürnberg 75.

Junger Manu
mit guter Schulbildung, bisher in
d. Getreidebranche thätig, sucht v.
sogl. Stellung als Comptoirist.
Gest. Off. unt. Chiffre A. 8. 103
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

I. Mann, mit der etnf.u. dopp.
Buchführung, sowie mit sämmtl.
Kontorarb vertr , sucht stunden ¬
weise Beschäftigung. Gcfl. Off.
u. P. S. a. d. Geschäftsstelle d, Ztg.

Buchhalter, m. eins. u. dopp.
Buchführ, vrtr., sow. i. Entw. v.

Bauz. u. eng. i. Beaussicht. v. Baut,
ist, s. gest. a. g. Zeugn. adrw. i ein
Baugesch. Beschäftig. Off. unter
Nr. 397 an die Geschäftsst. erb.

Wir suchen für den Bezirk der
General-Agentur Posen einen

2. AuMeaulten
Meldungen sind an die General-
Agentur Posen zu Händen
des General-Agenten Herrn
Max Czapski in Posen unter
Aufgabe von Referenzen zu richten.

„Rhenania“.
Unfall-Bersicherungs-Actien -

Gesellschaft in Köln a./Rh.

Str. 7; in Schnbin: A. Schmidt.

gesucht für d. Berk. uns.
VIlull vz. Cigarr. an Wirthe,
Händler u. Private geg. monatl.
Vergütung von 150 Mk. und
hohe Vronision. (R9
vtvyuiuuy uuu .

hohe Provision. (82
Albert Sievers <&. Co.,

Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,

polftermäbel nach meinem sesetelieh geschuhten
mottensicheren Verfahren.

Ceppicbe. *• portieren.

Gänzlicher
Ausverkauf

Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäft
von

H. Nathan, Friedrithstr. 50
vollständig aufgelöst.

81) Die Waarenbestände in

fertige» Pelzen, (hrnituren,
* Muffen * Felle» * Hüten«. Mützen re. *

werden zu enorm billigen aber streng festen Preisen
verkauft.

SW* Die Gelegenheit zu selten preiswerthen Ein ¬
käufen, auch für Wiederverkäuser, ist außerordentlich

günstig, da das Lager schnell geräumt werden soll.

Der schönste AnstrichI
geht verloren, wenn Thüren u. Fenster

I mit scharfer Lauge abgewaschen werden.
Darum nehmt immer

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Das ist bequemer als alle Seifen u. macht
den Anstrich wie neu.

Mau verlange es überall Z

9 E Heute frisch eingetroffn
NenfchLteler

Gervais,
MF* Brie- und

Camembert - Käse.
Julius Prorok,

Rinkauerstr.46, Ecke Moltkeftr.
Kernfettes

Rindfleisch v. Mastvieh, Hammel ¬
fleisch 45 Pf., Kalbfleisch 40 Bf.,
Hochs. Kalbskeulen, Lammkeulen,
-Rücken, Filet, Rostbeef, Rinder ¬
braten, Brust, Zungen, Schnitzel,
Kotel. tägl. vor- u. nachm, b. 8 Uhr
abds. b i M. Meyer, Fleischsch. 18.

ra
Mtiiglich f-isch-W
1 prima Stufgiefe
Hä Pf». 70 Pfg. beiH

8 Jakob Kiewe, I
Kirchcnftr. 10.

Kernfett. Rind- u.

Kalbfleisch Fleisch ¬
scharre 18 M. Meyer.

Es ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eine Vor ¬
stellung von den unvergleich ¬
lichen Wirkungen gegen alle
Hautunreinigkeit., Ausschläge

u. s. w. der (905

fettete Theemhweiel-Seiie
Marke: Breieck mit Erd ¬
kugel u. Kreuz von Berg ¬
mann & Co., Berlin NW. v.
Frkf. a. M. zu machen. Preis
pr. Stck. 50 Pf. bei A. Will-
mann’s Nachf.. Drogerie, Bahn-
hofstr., H. Kassier, Parfümerie,

Danzigerstrasse.

Repräsentabler Vertreter,
welcher in Baukreisen gut eingeführt ist, wird gesucht für den Verkauf unserer

b O I ^
Isolirpappe für Bedachung und Isolirung.

Allut Noodt & Meyer, G. m. b. H.
Berlin S. W. 48, Friedrichstrasse 16. (94

Dame,
die feinere Damenschneiderei erlernt hat, wird zur Hilfe und

theilweisen Vertretung g'e s u ch t von (76 |

M. Krause,
Jnowrazlaw, Sigismundstraffe 7.

20 Mark tägl.Neben-Ber-
dienst leicht u. anständig. Aiisr. an

Judustriewerke Rossbach in Wolf ¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

1tücht.Schriftsetzer sucht saf.
S. Tomaszewskl, Friedrichftr. 46.

Ein junger Mann
mit flotter schöner Handschrift für
Comptoirarbeiten eines Bauge ¬
schäfts ver sofort gesucht. Off. u.

0. 8. 3 an d. Geschst. dies. Ztg.
Zwei tüchtige

könn n sofort eintreten.
Grnenauersche Buchdruckerei

Otto Grunwald.

Innrer Eomtonft
wird v. sogl. gef. Maschine schreib,
u. etwasZeichnen erwünscht. Meld.
u. Nr. 8971 a. d. Geschst b. Ztg.

Tüchtige Aneidergesellen
werden sofort gesucht, auch kann
1 Lehrling daselbst eintreten.
L.Masuch,Sdinribermflr.lt itltttltüfll.90

Ein tfidjt. Biersahw
kann sich melden (81
Bier - Verlag Carlstraffe 9.

Tnlljtige Arbeiter
finden noch lohnende Beschäfti ¬
gung in der (15

Zuckerfabrik Znin
G. M. b. H.

Für meine Feinbäckerei suche
einen (73

Lehrling.
A. Barth, Viktoria straffe 4.

Ei» nnverh. Hausknecht'
der mit Pferden bescheid weiß,
kann sich vom 1. November melden

Wilhelmstr. 29, Part. lks.

Geprüfte

Kinbergiirtnerin
sucht Stellung von sogleich oder
später. Gest. Adr. a. d. Geschst.
d. Zeitg. unter L. J. 1 erbeten.

We «rnftl
für Restaurant sofort gesucht.

Hohenzollern-Quelle.

Eine junge Frau
empfiehlt sich bei Gesellschaften

znin Kochen und Semiten.
Wittkowski, Metzstr. 27, 1 Tr.

Geübte Tailleuurbeiteriu
und Nähterin sofort gesucht.
81) Wilhelmstr. 76, 3 Tr.

Tücht. Schneiderin von sof.
verlangt. Luisenstraße 25, I r.

rNädeheit
zum Falzen und Heften
für die B u ch b i n d e r e i können

sich melden.

firnenanerscae BicMmtorel
Otto ßrtmwall.

Gesucht HüuSmiidchenn.sügl.
Brinzenhöhe 7, int Restaurant.
Ein junges sauberes Dienst ¬

mädchen wird zum 1. November
gesucht Neuhöserstr. 46a, 1 Tr.

1 Auswartemädchen für den
ganzen Tag gesucht. Wilhelm-
straffe 15, II. Meldung, vorm.

Eine Aufwartefrau sucht
Stellung Danzigerstraße 102, Hos.

Köchin,Mädch. f.All.,Kind.-
mädchen von auswärts empf von

sofort Frau Aktories, Bärenstr 3.

Ein tüchtiges Mädchen
empfiehlt von sofort Miethsfrau
Orlowska, Bahnhofsir. 83, Hof r.

Anst. Mädchen, das gut kocht u.

Handarb. verst., w. a.St. d.Hausfr.
zu sein. Fr. Goede, Friedrichspl. 3.
Gute Köchin ist zu haben.

Stubeumdch.. Mädch. s.All.
empf. Fr. Weiss, Bahnhofstr. 7.

Cafe Hohenzollern
16 17 Danzigerstr. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Eleganteste Ennditirei am
Platze.

ff. Kaffkkdnchkn. Deffrrt-
gkbäck, Chokoladen,
Confitüren n. f. nt.

54) Inh. Ernst Sack.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hofkrnann, Wollmarkt 14.

Heute Abend 6 Uhr (4370

frischeWurst
'nebst Wurstsuppe bei

Eeo Sergot, Mittelstr. 57.

Kaffee,
rohe Kaffee'-dkg. p»

zu 1,60 Mk, Der Pfd„
stets frisch gerösteteKaffee's

in allen Preislagen,

Campinas Kaffee.
fchmack, per Pfd. 1 Mk.,

Iaoa-Mifchaag,
rein u. gutschmeck., p.Pfd.l,20Mk.,
(jfliritrt garant. rein und gutNUlllv, im Geschmack,

per Pfund 1,40 Mk,

Iohanittsberrmein
als Ersatz für billigen Ungarwein,

von Aerzten empfohlen, ^

per Flasche 70 Pfg.,
§llM5S^ per Flasche 80 Psg.,
Crdbeerwein s««.Apselwein,

krachte nnd Konserven,
sow.fämtl.ColontaIwaaren
in nur guter Qllalität empfiehlt

billigst (44

Boberl Poll,

Kräftiges
Hansballreabrot!

(Schwarzbrot)
empfiehlt (458

Erste Wiener Käserei,
Wallstraffe 19.

Heute Dienstag

Anfang 8 Uhr.

|e|ttr j(elietbreltl=
Abend

(von Br. Hans Ewers).

J. Kramer’s
Festsäle i Concertiarten.

Wilhelmstraffe 5.

Dienstag, den 29. Okwber 1901:

Prämienschießen
ver bunden mit

PF“ Konzert.
Anfang V28 Uhr.

Entree Herr.50Pfg. Damen20Pfg.

Concordta.

Nur noch wenige Gast ¬
spiele des siebenjährigen

Biolin-Birtuosen

KunArpäd,
und das

'sensationelle!
Peaaramm.
Stadt-Theater.

Mittwoch, den 30. Oktober 1901:
Extra-Vorstell. zu kl.Preisen
(JmPassepart.-Abonnement).

<Zum letzten Male):
Die Puppe.

La poup6e.
Operette in 3 Akten v. E. Audran.
BOilF“ Anfang 7‘/a Uhr. “WS
Donnerstag: (Neu einstudirt-:

Der arme lonatban.

v nute Chronik
9* Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendifch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnanerfche Kuchdruckerri
Vtto Grnnwaid in Bromberg.
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SScttft auch die milden Herbsttage winterliche
Süllen für die Straße vorläufig noch entbehrlich
machen, so ift'S doch an der Zeit, sich damit zu be ¬
schäftigen, denn über Nacht können Kälte und Frost
einziehen. Die Mode dieses Winters ist, ganz be ¬
sonders was Mäntel und Umhänge aller Art betrifft,
reich und vielgestaltig wie noch nie. Es/ scheint, als
hätte sie aus Jahrzehnten alles Schöne und Praktische
herausgegriffen, es zeitgemäß umgestaltet und uns nun

mit dieser Fülle überschüttet. Da gilt's denn ein
fröhliches Hineingreifen, aber auch ein bewußtes;
keins, was das blind Erhaschte gläubig hinnimmt, nur

weil es vielleicht das Allerneueste ist. Nein. Und sei
ein Mantel, ein Paletot noch so schön und geschmack ¬
voll, man sollte ihn nicht wählen, bevor erwogen wurde,
ob er auch kleidet, sich gerade für diese Gestalt Vor ¬

theilhast erweist.
Die Auswahl ist so groß und reich, daß jeder das

für ihn individuell Passende leicht findet. Welch eine
Reichhaltigkeit an Formen allein in den kurzen Jäckchen,
welche die Jugend — und zu Recht — mit Vorliebe

\ oählt! Da sind zuerst die anliegenden Spencer, die
«ucht über die Taille hinausreichen und vorn meist
übertretenden doppelreihigen Schluß mit etwas ver ¬

längertem, abgerundeten Vordertheil aufweisen. In
Seal mit Pelzaufschlägen sehen sie zweifellos am

elegantesten aus, wenn die knappsitzenden Jacken mit
Schoß oder wenigstens der Andeutung eines solchen
aus Double oder 'anderen glatten Winterstoffen ge ¬
fertigt ffind. Reiche Verzierung, Achselschnüre oder
ähnlicher Besatz geben ihnen ein fesches Ansehen, und
die frische Jugend darf sich ja „fesch“ kleiden, ohne daß
die Grenze zum Auffallenden überschritten wird. Und
im Gegensatz dazu dann wieder die ganz lose Sack ¬
form, die sehr jugendlich wirkt, sobald

'

sie recht kurz
gehalten ist. Diese Jäckchen weisen vorn ein paar
große und schöne Schmuckknöpfe als Verzierung auf
und gewöhnlich noch einen breiten Schulterkragen aus
farbigem Sammet oder weißem Seidenmoiree, der mit
der vorschreitenden Jahreszeit durch Pelz ersetzt
werden kann.

Als eine Art Durchschnittsform für jüngere und
ältere Damen wäre indeß der halblange Paletot zu be ¬
zeichnen, der nach Belieben ganz lose, halbanliegend
oder auch ganz festsitzend getragen wird — wie es
eben Gestalt und Geschmack der Trägerin als bot*
theilhaft erscheinen lassen. Die neueste Variation dieser,
ja schon im Vorjahr vielgetragenen Paletots, die zu ¬
gleich als die eleganteste gilt, ist eben die etwas an ¬

liegende, die unten herum außerdem einen in nur

mäßige Falten ausfallenden Rundvolant erhält. Dieser
Rundvolant scheint überhaupt zu jenen eisernen Be ¬
ständen zu gehören, an welche sich die Mode jahre ¬
lang anklammert, und die sie garnicht entbehren zu
können scheint. Ich erinnere da nur an den Bolero,
dessen Herrschaft erst jetzt etwas nachläßt. So herrscht
auch dieser Volant, dem wir in verschiedenster
Anwendung begegnen werden, diesen Winter noch
uneingeschränkt- Die ganz anliegenden Paletots zeigen
ihn ebenso wie die modernen, unten ziemlich engen
Radmäntel, ganz gleich, in welcher Länge beide ge ¬
halten find. Jene oben erwähnten halblangen Knie ¬
paletots werden übrigens nicht nur in Double und

anderen Winterstoffen, sondern auch aus feinem Tuch
oder schwerem Seidengewebe gefertigt. In ersterem
Falle genügt das einfache Seidenfutter, auf das von

Jahr zu Jahr mehr Werth gelegt und so gediegen als
möglich gewählt wird. Leichteren Oberbezug fordert
indeß das wärmende Steppfutter, das bis zum Volant
ausgedehnt, während dieser mit gleicher Seide, aber
ohne Wattirung, gefüttert wird. Bon den Pelzpaletots
gleicher Form wird noch später die Rede sein, wenn
wir uns näher mit dem echten Wintermaterial, dem
Pelzwerk, beschäftigen. Die Aermelform dieser Paletots
ist eine ebenso hübsche als praktische; es kommt ent ¬
weder ein reichlich weiter, sogenannter Paletot- oder
ein gemäßigter Pagodenärmel zur Anwendung, letzterer
an besonders eleganten Mänteln nur dreiviertel lang
und durch abstechenden Unterpuff ergänzt. Jedenfalls
sind die Aermel genügend weit, um mühelos den
Kleiderärmel unterbringen zu können, dessen Aus ¬
gestaltung eine immer reichere wird. Den ganz engen,
unbesetzten Aermel findet man kaum noch an Schneider ¬
kleidern.

Was nun Besatz und Ausstattung des Winter ¬
paletots betrifft, so richtet sich das natürlich ganz nach
Zweck, Geschmack und Geldbeutel. Welche moderne
Frau, selbst wenn ihr nur bescheidene Mittel zur Ver ¬
fügung stehen, begnügte sich heute noch mit einem
Wintermantel? Es müssen deren wenigstens einige,
je für die verschiedenen Gelegenheiten zur Verfügung
stehen, das gehört eben zur vollständigen Garderobe.
Ein warmer Double-Paletot oder Radmantel ein ¬
fachster Ausstattung ist für praktischen Gebrauch und
jeglichen Witterungswechsel gewiß das Beste. Wählt
man erstere Form eleganter, aus Tuch oder Seide für
Promenaden- oder Besuchszwecke, so wird die breite
Borte aus Durchbruch- oder Auslageapplikation über
dem Ansatzvolant gewiß nicht fehlen: sie zieht sich vorn
herauf und ziert auch den Aermel; ein breiter, in
gleicher Weift ausgestatteter Schulterkragen, der vorn

durch eine Schleife mit lang herabfallenden Enden verziert
wird, giebt dem Ganzen ein reicheres Gepräge. Der ¬
artig gediegen ausgestattete Paletots werden vorn
nicht geschlossen; man liebt es, sie ein wenig aus ¬

einanderfallen zu lassen, damit Fütterung und schließlich
auch das Kleid zur Geltung kommen. Für wirklich
kalte Tage ist ja der oben erwälmte einfache, warme
Mantel da. Wer nicht kargen braucht mit dem Nadel ¬
geld, besitzt wohl auch ein je nachdem kurzes oder
langes Cape aus Pelz, wenn es ja nicht gerade Zobel
zu sein braucht. Nerz, Biber, Skunks und andere nicht
übermäßig theure und doch langhaarige, d. h. gut
wärmende Pelzsorten thun's auch, ohne daß sie der
Gediegenheit entbehrten. Ist die erste Ausgabe dafür
auch nicht gering, so thut ein solches Pelzcape dafür
auch Jahr um Jahr gute Dienste und kann
stets auf die moderne Form hin umgearbeitet
werden. Noch aber ist der Bedarf an winter ¬
lichen Hüllen nicht erschöpft, denn der Abend ¬
mantel fehlt, auf den heutzutage besonderer Werth ge ¬
legt wird. Früher brauchte er nur schützen und
wärmen, und wenn die einfachste Hülle innen Stepp ¬
futter oder gar Pelz zeigte, war man auf Jahre hin ¬
aus versorgt, da die Mode an dieser weiten, prakti ¬
schen Radform spurlos vorüberzugehen schien. Heute
ist das anders. Man bezeichnet die elegante Art' des
Abendmantels als Theatermantel und scheint damit an ¬

deuten zu wollen, daß eine reichere Ausstattung dafür
unerläßlich sei. Von der bewährten Radform ging

man in letzter Zeit zum langen Empire-Paletot über,
der in reichen losen Falten, welche einer glatten
Schulterpasse (Collot) angesetzt wurden, die Gestalt
einhüllt. Auch an dieser Form hat man geändert und
gebessert, bis sich nun in diesem Winter als neueste
und jedenfalls auch sehr hübsche und praktische Er ¬
rungenschaft der lose, lange, faltenlose Paletot als be ¬
liebtester Abendmantel vorstellt. Zwar muthet die
Manier, ihn vorn offen zu tragen, damit die breiten,
fhawlartigen Aufschläge, die sich bis zum Saum
herunterziehen, zur bessern Geltung kommen — nicht
gerade winterlich an, doch fehlt es nicht an der Vor ¬
richtung, ihn auch schließen zu können. Und nun hat
man freien Spielraum, in bezug auf Farbe und
Material diese Mäntel ganz nach Geschmack zu wählen
und auch vor dem Ungewöhnlichen, ja Gewagten, nicht
Halt zu machen — die Mode gestattet hier eben alles.
So sahen wir einen reizenden Abendmantel aus altrosa
Tuch mit hellgrünem Steppfutter aus gleißendem
Atlas, dessen Kragen nebst fhawlartigen Vorderauf ¬
schlägen aus schwerer, rosengemusterter Chineseide her ¬
gestellt waren. Die breiten Pagodenärmel zeigten
gleiche Ausstattung. Praktischen Damen mag beim
Anblick eines solchen Mantels der Gedanke kommen,
daß, wenn man sich dieses Prachtstücks einst müde ge ¬
tragen, eine Seidenkordel um die Taille genüge, es
noch zu einem sehr eleganten und bequemen Schlaf ¬
rock umzuwandeln. Und sie hätten durchaus richtig ge ¬
rechnet, denn die allerneuesten Schlaf-, das heißt Morgen ¬
röcke zeigen genau dieselbe Form. Weniger für der ¬
artige Wandlung geeignet war ein anderer Abend ¬
mantel aus hellblauem Tuch, der gelbes Seidenfutter
zeigte und sowohl unten herum als vorn herauf mit
reichem jabotartigen Gefältel aus schwarzem Seiden ¬
musseline besetzt war. Kragen, sowie breite Borde r-
und Aermelaufschläge aus Hermelin bildeten einen
wirkungsvollen Gegensatz zu dem schwarzen Besatz und
gaben dem Mantel etwas Vornehmes. Sehr hübsch
und gediegen erschien auch ein anderer Mantelpaletot
aus schwarz und weinroth gemustertem Wollenrips
mit schwarzem Plüschfutter und Astrachanbesatz, der
von feiner Goldschnur umrandet wurde. Diese Bei ¬
spiele zeigen . wohl genügend, daß eigentlich jede
Zusammenstellung erlaubt ist bei modernen Abend ¬
mänteln.

Aber auch für den Tag hält die Mode noch eine
besonders elegante Straßenhülle bereit, und zwar eine
nach der soliden Seite hin verbesserte Abart des Mantel ¬
kleides. Dasselbe, oft genannt und beschrieben an

dieser Stelle, ist bekanntlich französischen Ursprunges,
ward jetzt aber sozusagen verdeutscht, denn aus der
Empireform -ist nunmehr der enganliegende Taillen ¬
paletot entstanden, der volle Rocklänge erreicht und einen
sehr vornehmen Straßenanzug bildet. Vorn fällt er unten
genau so weit auseinander, um zu zeigen, daß wirklich
noch ein Kleid darunter getragen wird, das hier eigent ¬
lich überflüssig wäre. Sehr geschmackvoll erschien da
ein hellgraues Mantelkleid aus glanzvollem Tuch mit
reichem Chinchillabesatz, das nur dadurch der End ¬
bezeichnung „Kleid“ gerecht wurde — man könnte es
sonst einfach als Mantelpaletot ansehen — daß die
halboffenen Aermel den Unterarm frei ließen und hier
durch kleine Puffen aus weißem Sammt mit Gold ¬
tupfen ergänzt wurden. Eine große Kragenschleife
aus demselben Material fiel vorn über die Pelz ¬
aufschläge und trug viel zur eigenartigen Wirkung dieses
Mantelkleides bei.

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

<£t«e Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(25. Fortsetzung.)
»Laß mich fort, Hans!“ flehte sie leise. „Du

weißt so gut wie ich, es ist die schiefe Ebene, auf der
wir jetzt stehen.“

„Mit Dir in den Abgrund! Hilde, es wäre dies
das Schlimmste nicht. Aber wozu haben wir unseren
Verstand? Es giebt einen Mittelweg, wir können ihn
gehen. Annas Glück ist unsere einzige Pflicht.“

„Sei still, sie kommt“, mahnte Hilde und beide
sprachen harmlos von der Art, wie man Fritz und Ulla
möglichst schonend zur Einsicht bringen könne.

„Das ist recht“, sagte Anna, „dazu weiß mein
Hans auch selbst zu gut, was Liebe ist. Geht glimpf ¬
lich mit ihnen um. Ich will inzwischen zu Papa
fahren, er ist von seiner Reise zurück und wünscht mich
zu sprechen.“

„Sage ihm doch vorläufig, was der Regierungs ¬
präsident von ihm hofft, ich wills ihm dann schon des
weiteren bestellen“, rief Hans ihr zu und ging in den

'Garten, wo Fritz und Ulla, eine ernste Auseinander ¬
setzung voraussehend, auf und ab schritten.

Da kam auch schon „die kalte Vernunft“, wie Fritz
ihr beim Näherkommen des Bruders zuflüsterte.

In demselben Moment rief Hilde vom Hause her
Ullas Namen. Sie sollte ihr helfen, Proben zu
wählen. Man gab sich nicht einmal besondere Mühe,
die „Operation“ durch Zartheit weniger peinvoll zu
machen. Das Liebespaar empfand es sehr wohl, aber
es fühlte sich durch das Glück wie gefeit gegen alle
Pein, die man ihnen unfehlbar bereiten würde, wie
sie völlig klar voraussahen.

Ullas Zagen und vernünftiges Berechnen waren
der freudigen und frischen Beredsamkeit des Geliebten
gewichen. Fritz, gestern noch apathisch und krank,
ging heute dem Bruder entgegen, als zöge er in die
Schlacht, mit der bestimmten Absicht, um jeden Preis
zu siegen.

„Du siehst ja heute vorzüglich aus! Bist ein ganz
anderer Mensch!“ empfing ihn Hans, als sie zusammen ¬
trafen.

„Das macht Ullas Gegenwart. Ich habe monate ¬
lang gesessen wie unter der Luftpumpe. Jetzt erst
weiß ich,

e
daß sie mir fehlte“, antwortete er, ohne

auch nur eine Minute irgend welchen Rückhalt zu ver ¬
suchen.

»Deine Offenheit erleichtert mir mein mißliches
Vorhaben, Fritz. Ich kann Dir ebenso offen entgegen ¬
treten und muß es. Daß Du mit offenen Augen in
einen bodenlosen Abgrund läufst, aus dem es kein Ent ¬
rinnen giebt, weißt Du. Aber Du willst natürlich
weder sehen, noch hören. Du willst nur lieben! Was
Du Dir jedoch einbrockst, das wird Dir schwer genug
werden auch auszuesfen und ich. Dein Bruder, habe
die Pflicht, Dich vor Untergang und Verderben
zu retten. Sei vernünftig, Fritz! Das Verzichten
ist schwer —- ich weiß, aber, Du würdest lebenslang
bereuen —“

Es klang aus Hans' Worten ein solcher Ton, wie
Fritz ihn bei dem Bruder nicht kannte und der ihm
wohlthuend ans Herz schlug.

„Ich danke Dir, Hans, Du meinst es gut! Was
Dir Deiner Natur nach unmöglich sein würde, das
darf ich mir schon zumuthen, denn, wie Du welt ¬
klüger und ehrgeiziger bist, so scheue ich den Kampf
mit dem Leben nicht, wenn ich auch nur in der Menge
stehe.“

„Fritz! “Das ist schon recht. Der eine kann nur

den höheren Weg gehen, der andere fühlt sich auf dem
niederen ebenso zufrieden und glücklich — das ist ein
Faktum, über das wir nicht streiten wollen. Für mich
steht Deine Sache aber so: Es gehört nur eine ge ¬
wisse Dosis Selbstüberwindung dazu, so bietet auch
Dir das Leben den höheren Weg. Er ist schöner,
glatter, aussichtsreicher, das wirst Du zugeben, und
glaube mir — das Opfer, das Du zu bringen hast, lohnt
sich. Du lieber Himmel! Sieh Dir doch die Männer
unseres Lebenskreises an ! Da läuft nicht einer in reiferen
Jahren herum, dem nicht eine oder auch ein paar-
schlecht vernarbte Herzenswunden immer noch von Zeit
zu Zeit weh thun. Da ist nicht einer, glaube es mir,
Fritz, der nicht seinen Lebenserfolg Mit einer großen
Resignation bezahlt hätte. Aber noch weniger wirft
Du einen finden, der ernstliä^ bereut, daß er seinerzeit
der Vernunft Gehör gegeben.“

„Und was wurde aus den Opfern? Denn natür ¬
lich gab jeder, Deiner Theorie nach, seine Liebe dahin!“
entgegnete Fritz.

„Ich weiß es nicht. Soweit ich je Erfahrung
sammeln konnte, starb kein Mädchen daran, dtlß man
es zwang, der Vernunft zu gehorchen.“

„Verzeih, Hans! Du kannst da nicht mitreden.
Dein Herz ist von Natur kälter und gelassener als das
meine.“

Eine dunkle Glut schlug über Hans Gesicht. Schon
öffnete er den Mund zu einem heftigen Protest, er be ¬
sann sich aber und schwieg eine Weile.

„Dem einen kommt die Lebensklugheit früher als
dem anderen, solltest Du lieber sagen. Das nennt
dann der letztere „kaltes Blut haben“. Sieh Dich nur
einmal mit offenen Augen um, mein lieber Junge,
dann wirst Du bald genug entdecken, daß man durch ¬
aus nicht auf Herzensglück zu verzichten braucht,
wenn man einen thörichten, unpraktischen Traum auf-
giebt.“

„So — ?“ machte Fritz und ein peinlicher Zweifel
an dem älteren Bruder sprang in seinem Geiste auf.
„Du willst mich hoffentlich nicht hinweisen auf das,
was gewisse Männer „das Leben genießen“ nennen?
Ich bin gewiß kein Tugenddrache, aber—“

„Greifte Dich doch nicht um Windmühlenflügel!
Wir besprechen hier Deinen speziellen Fall, Fritz!
Höre auf meinen brüderlichen Rath, ich bitte Dich
ernstlich darum, denn mir ist, als wolltest Du vom
sicheren Bord in die brausende See springen. Mache
Dir doch klar, lieber Junge, was Dein Leben sein
wird! Soldat bleiben? Na —* was da ein Familien ¬
vater ohne erhebliches Vermögen ist — das weißt Du
zur Genüge. Und was könntest Du sonst wollen?
Dumme Jungen dressiren für die Examina? Oder

Bürgermeister in einem Landstädtchen werden? Und
das wäre noch der glücklichere Fall! Was hast Du —

ganz abgesehen vom „Glück“ — dabei für Dich zu
hoffen? Welche Befriedigung für Ulla? Und schließ ¬
lich — wenn Ihr Euch heiraten wollt, wer soll die
Kaution stellen? Wie viel Jahre müßt Ihr noch
warten? Stelle Dir doch um Gotteswillen einmal
eine Existenz vor wie die der Kantrupps! Und das
alles — das lebenslang für dies sogenannte „Herzens ¬
glück ?“

»Bitte, bemühen Sie sich nicht, ich helfe mir schon
selber“, ertönte plötzlich dicht hinter ihnen die breite
Stimme Onkel Heinrichs.

„Morgen! Morgen! Alle Wetter, so mag ichs
leiden! Sv ist3 hübsch! Wenn Brüder einträchtig bei
einander wohnen, das lobt schon die Bibel! Mein
braver Junge sieht ja auch ganz vorzüglich aus!
Oder nicht? Ihr habt doch nicht etwa Verdruß mit ¬
einander?“

Schragert und Comp, stand just so kurz und breit
und stämmig, wie immer, vor den beiden jungen
Männern und bot ihnen seine braune, nicht allzu sorg ¬
sam gepflegte „Tatze“. Das Vollmondslächeln, welches
sein rothes Gesicht erstrahlen mackte, wich aber bald
einer sorgenvollen Miene. Er guckte von dem einen
zum anderen Neffen und während diese, sich zusammen ¬
nehmend, ihm die Hand schüttelten, faßte er seinen
Liebling Fritz fester um den Arm. Er war nicht der
Mann, der um den heißen Brei herumgeht.

„Was geht hier vor? Du siehst aus wie — na,
wie wenn Du einen dummen Streich gemacht hättest,
mein Jungchen ! Und da hinten sitzt das hübsche
Mädchen, das sich damals um Dich so aufregte, und
hat d^s ganze Gesicht voll Thränen! Halt! Hier ge ¬
blieben ! Die kann sie allein trocknen! Erst bitte ich mir
mal Antwort aus!“

„Aber, zum Teufel, so laß mich doch gehen!
Was kümmert Dich meine Sache?“ rief Fritz,
zornig auflodernd, und wollte Schragert und Comp, ab ¬
schütteln.

Der mit seiner Bullenbeißernatur hielt aber fest.
„Na, na, Fritz, mein alter Junge, immer sachte,

sachte! Onkel Heinrich meint eS doch nicht schlimm mit
Dir!“ begütigte er.

„Dann laß mich nun aber gefälligst in Ruhe!
Ich habe gerade genug von Hans zu hören gekriegt!“
rief Fritz, der sich nicht so leicht besänftigen ließ.

„Jungchen! Wer zornig wird, hat immer un ¬
recht ! Das soll ja aber nichts schaden! 's ist kein
Loch so schlimm, daß es nicht geflickt werden könnte.
Nun komm erst mal her und laß Dich ansehen! Gott,
was mir der Bengel für schlaflose Nächte gemacht
hat! Aber famos bist Du weiter gekommen in den
letzten vier Wochen. Ich besuchte eben Deinen
Doktor und hörte, daß Du nicht mehr im Kranken ¬
hause lägest, sondern hier wärest. Und der brave
Flickschuster — wollte sagen Doktor — meint. Dir
fehlte jetzt nur noch freudige Anregung. Und darum
kam ich her!“

Fritz mußte, so gereizt er sich fühlte, wider Willen
lächeln. Dieser Schragert und Komp., als freudige
Anregung betrachtet, war zu drollig.

Dem Pelzwerk jeglicher Art ist auch in diesem
Winter eine führende Rolle zugewiesen. Von
den Pelzcapes war schon weiter oben die Rede, und
auch die Pelzpaletots mit der Rauhseite nach oben sind
keine Neuheit mehr, ebenso wenig ganze Pelzkleider.
Für letztere kommen ja nur kurz geschorene Felle
in betracht, wie Persianer, Astrachan, Breit ¬
schwanz. Letzteres bekanntlich sehr theure Pelzwerk
wird fast immer mit Chinchilla zusammen verarbeitet,
so daß das eine den Grundstoff, das andere den Besatz
ergiebt. Auch Hermelin wird an Mänteln, Jacken und
winterlichen Kleidern, namentlich in Sammet, viel zu
Aufschlägen verwendet, und selbst an schwarzen Filz ¬
oder Sammethüten runder Form finden sich hermelin ¬
bezogene Krämpen oder einzelne garnirte Theile diese-
Pelzwerks. Hüte aus Pelzgarniruvg gelten als be ¬
sonders elegant und haben meist auch etwas Ge ¬
diegenes. So sind z. B. die flachen Tellerhüte, deren
Kopf spiralförmig mit feinen Pelzrkllchen besetzt ist,
sehr apart und hübsch. Ganze Hutköpfe aus Pelz wirken
plump, sind auch sehr schwer, und reicher Feder- oder
Blumenschmuck um die Jnnenkrämpe mildert diesen Ein ¬
druck nicht. Aber noch ärgere Geschmacklosigkeiten
zeitigt die Vorliebe für Pelzgarnirung der Hüte, wie
ein solcher in großer, runder Form bewies,
beffen Kopf ein herabfallender gelblicher Spitzen ¬
schleier bildete, auf dem zu beiden Seiten kleine künst ¬
liche Pelzthierchen hockten, die aber aufgesprungen zu
sein schienen. Die Blütenzweige, welche diese Thierchen
im Maul trugen und die zugleich die Garnirung
bildeten, machten das Ganze wahrlich nicht geschmack ¬
voller, und wenn die Trägerin dieses HuteS noch ein
größeres Pelzthier als Kragen um den Hals legt,
wäre schließlich eine recht hübsche kleine Menagerie bei ¬
sammen.

Die Form der Pelzkragen hat sich nicht bemerkens-
werth verändert: Rund- oder Stolaform bleiben auch
ferner die beliebtesten. Nur der Muff hat sich einer
auffallenden Umgestaltung unterziehen müssen, die ihn
etwa um 100 Jahre zurückbringt. Wie damals wird
er sehr groß, flach und weich getragen, damit er sich
der Gestalt anschmiegt und diese nicht unnöthig ver ¬
breitert. Vielleicht waren es sogar praktische Er ¬
wägungen, die Frau Mode zur Einführung dieses
alten-neuen Musis bestimmten, denn es lassen sich so
bequem Taschentuch, Geldbeutel und Handschuh darin
bergen — ein nicht zu unterschätzender Vortheil an ¬

gesichts der schwierigen Erreichung unserer Kleider ¬
taschen! Allgemein wird der große Muff trotzdem
nicht sogleich sein, und so können die alten Formen
ruhig aufgetragen werden — diesen Winter gewiß!

B. von Aork.

8iir die Monate November tu Dezember
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.
Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
ans dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus ¬
gabestellen, die Zeitungsfrauen und die
Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 20 ,

zum Preise von 60 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Der ließ ihn jetzt auch gehen und Fritz eilte,
Ulla aufzusuchen. Daß Hans ihm die vielen Bitter ¬
keiten sagte, fand er weiter nicht zu tadeln, daß man

ihm aber Ulla zum Weinen brachte und sie ängstigte,
das ärgerte ihn über alle Maßen.

„Was ist denn los? WaS haben denn die
beiden?“ fragte Onkel Heinrich seinen vornehmen
Neffen, der jetzt schon wieder seine reservirte Miene
aufgezogen hatte.

„Sie haben sich durch einen unglücklichen Zufall
wiedergesehen und sich verlobt!“ lautete Hans' Er ¬
widerung.

„Na — und was weiter?“
„Ich meine, das wäre des Unsinns gerade genug !*
„So? Und da wuschest Du ihm den Kopf?“
„Ich machte ihm wenigstens Vorstellungen.“
„Was fehlt denn an dem Mädel? Hübsch ist sie

und lieb hat sie ihn auch —“

„Das sind freilich zwei sehr vortreffliche Eigen ¬
schaften für Fritz, aber sie hat nichts oder nur sehr
wenig — und er genau ebenso viel!“

„Hm!“ machte Schragert und Komp, und kratzte
sich hinter den Ohren; das sah zu Hans' Verdruß
nichts weniger als „fein“ aus. Er schwieg jedoch.

„Ja, was ist denn nun eigentlich Deine Ansicht?“
fing der Onkel wieder an.

„Daß beide Vernunft annehmen und sich trennen
sollen!“

„Donnerwetter! Das ist leicht gesagt! Ich hätte
jeden umgebracht, der mir früher diesen Rath gegeben!“

„Weißt Du vielleicht besseren Rath?“ höhnte der
vornehme Hans ziemlich unverhohlen.

„Na — so auf den Pfiff gleich — nein! Aber
der schlechteste, den es giebt, braucht doch nicht gleich
angenommen zu werden!Und Dein Rath taugt nichts,Herr
Neffe! Entschuldige, daß ich das sage. Es giebt für einen
ordentlichen, richtigen Kerl keinen wärmeren Sonnen ¬
strahl vom Himmel, als das Mädel, das er liebt, an

seinen Herd, in sein Heim zu führen. Wenn er sich
nachher auch plagen und schinden muß. so hat er doch
mal das höchste Glück gekannt und seine Kinder sind
Kinder seiner Liebe. Für die ist kein Opfer zu groß,
wenn sie nur einschlagen und nicht wie mein
Sakramentsbengel in Hamburg das Geld scheffelweise
aus dem Fenster werfen! Na, das nebenbei!“

„Das sind freilich sehr hübsche Ansichten, Onkel
Heinrich, aber sie paffen leider nicht für die Lebens-
Verhältnisse unserer Kreise und besonders nicht für
einen Offizier.“

„Ei, so zieht er eben den bunten Rock aus!“
„Und dann? Sei so gut, mir darauf die richtige

Antwort zu geben — dann bescheide ich mich gern!“
„Na, natürlich werden die zwei keine Villa am

Thiergarten haben und all das Drum und Dran, was
einer kriegt, wenn er eine reiche Frau nimmt! Aber
— all Deinen Glanz in Ehren, mein Herr Neffe —

der Fritz braucht zunächst Glück für sein Herz!“
Wieder wurde Hans glühend roth vor Aerger.
Da kamen Fritz und Ulla. Sie blaß und ängst ¬

lich, er sehr entschlossen.
(Fortsetzung folgt.)



Geeiehtsscrnl.
s. Jnowrazlaw, 26.Oktober. (S t r a f k a m m e r.)

Ein Wucherprozeß, der seit längerer Zeit die'
Gemüther der hiesigen Bevölkerung rege hält und
dessen Ende mit Spannung entgegengesehen wurde,
spielte sich gestern vor der Strafkammer ab. Die
Sitzung dauerte mit l 1 /» ständiger Pause von 9 Uhr
früh bis gegen 9 Uhr abends. Das Urtheil wurde
erst heute um 12 Uhr mittags verkündet. Auf der An ¬
klagebank nahmen Platz: der Kaufmann Tertulian
Luczynski, angeklagt wegen schweren Wuchers, und
seine drei Schlepper, der frühere Schneidermeister
Alexander Wagner, der frühere Rittergutsbesitzer,
jetzt Agent Theodor von Karbowski und der Bäcker ¬
meister Anton Niklieniwicz. Dem Wagner wurden
außer der geleisteten Beihülfe zum Wuchergeschäfte
noch 4 andere Strafsachen zur Last gelegt. Der
Zuhörerraum war so gedrängt voll, daß der Vorsitzende
es für nöthig hielt, den ganzen Zuhörerraum leeren
zu lassen und nur für 25 Zuhörer Einlaßkarten ge ¬
währte. Unter Anklage standen 22 Wucherfälle, die
dem L. zur Last gelegt werden. In einem Falle hat
der Bücherrevisor und Sachverständige Warszawski
berechnet, daß L. 257 1 /? Prozent genommen hat. Leider
konnte dieser Fall nicht zur Verhandlung kommen, weil
der Bewucherte inzwischen nach Amerika übergesiedelt
ist. Die anderen Prozentsätze, welche L. beim Ver ¬
leihen des Geldes auf Wechsel nahm, belaufen sich auf
119, 60 und 40 Prozent. Natürlich erhielten auch die
Schlepper von den Darlehnnehmern ihre reiche Pro ¬
vision. So z. B. hat einer für ein Darlehn von 100
Mark auf drei Monate an L. 15 Mark und an

Wagner 20 Mark zahlen müssen, so daß ihm von
den 100 Mark nur 65 Mark blieben. Die
Straffälle, welche dem Angeklagten Wagner
zur Last gelegt werden, sind sehr drastisch:
Kommt da das Bäuerlein Ciminiewski aus Szymborze
in die Stadt, begegnet seinem Bekannten Wagner, der
ihn fragt, was er heute in der Stadt zu thun habe,
und C. erwidert, daß er an Schenkel 30 M. zu zahlen
habe, die er ihm geben wolle, und dann brauche er

etwas Geld. Gut, mein Freund, sagte W., Dir soll
geholfen werden. Was Sch. betrifft, so ist dieser auf
die Jagd gegangen, und kommt erst spät abends zu ¬
rück. Wenn Du nicht so lange auf ihn warten kannst,
so gieb mir die 30 M. und ich werde diese für Dich an

Sch. zahlen. Wenn Du Geld brauchst, so komme mit
mir und unterschreibe das Papier, so sollst Du in
einigen Tagen das Geld haben. C. unterschrieb
ein Blankoakzept und händigte dem W. die
30 Mark für Sch. ein. Wagner hat dann „ver ¬
gessen“, an Sch. die 30 Mark zu zahlen
und sie für sich behalten. Das Akzept stellte
er in Höhe von 120 Mark auf 3 Monate aus, ging
mit dem Wechsel zum Schuhmacher Lemanski, dem er

schon sehr lange 25 Mark schuldig war, und gab ihm
den Wechsel über 120 Mark mit dem Ersuchen, ihm
nach Abzug der Schuld von 25 Mark den Nest von

95 Mark zu zahlen. Darüber, daß C. gut sei, sollte
er sich bei Luczynski erkundigen. L. sagte, daß C.
„piekfein“ sei, worauf L. an Wagner die 95 Mark
zahlte. L. übergab den Wechsel an den Kaufmann
Rogowski für entnommene Lederwaaren in Zahlung.
Nach Ablauf der 3 Monate hat L. den Wechsel ein ¬
lösen müssen, denn C. besitzt nichts, und Schendel hat
auch die 30 Mark verloren. Aehnlich hat W. es in
2 anderen Fällen gemacht. Der Staatsanwalt be ¬
antragte gegen Luczynski 3 Jahre Gefängniß, 2000 M.

Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust, gegen W.
1V 2 Jahre Gefängniß. 300 Mark Geldstrafe
und 2 Jahre Ehrverlust, gegen von K.
6 Monate Gefängniß, 150 Mark Geldstrafe und
1 Jahr Ehrverlust und gegen N. 9 Monate Ge ¬

fängniß, 200 Mark Geldstrafe und 1 Jahr Ehrverlust.
Der Gerichtshof erkannte heute dahin, daß von den
22 Anklagen gegen L. 8 auszuscheiden seien. Für
14 Fälle, in denen L. die Nothlage der Darlehnnehmer
oder die Unwissenheit derselben ausgenutzt hat, und
bei denen zumtheil auch verschleierter Wucher vorhanden
war, erkannte der Gerichtshof auf 9 Monate Gefängniß,
1000 Mark Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust gegen
L., gegen W. wegen Beihülse zum Wucher und Unter ¬
schlagung und Untreue auf 9 Monate Gefängniß, 200
Mark Geldstrafe und 2 Jahre Ehrverlust, gegen von
K. auf 1 Monat Gefängniß, 50 Mark Geldstrafe und
1 Jahr Ehrverlust. N. wurde freigesprochen. L. und
W. wurden sofort in Haft genommen.

s. Jnowrazlaw, 25. Oktober. Unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit wurde gegen den Kesselschmied
Brzyski und dessen Stieftochter Czwiklinska wegen Blut ¬
schande verhandelt. Das Urtheil lautete auf je drei
Monate Gefängniß.

Berlin, 27. Oktober. Ties gesunken ist
der Angehörige eines alten deutschen Adelsgeschlechts,
Graf Wilhelm von Wickenburg, der unter der Anklage
der Untreue bezw. Unterschlagung, Betruges und Zech ¬
prellerei vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I
stand. Der Angeklagte hat in seinem Leben schon
recht viel durchgemacht, er gehörte früher als Offizier
der österreichischen Armee an, wurde aus derselben
wegen eines Fehltrittes entlassen, ging nach Amerika
und hat sich in letzter Zeit in Berlin als Weinreisender
und Agent durchs Leben geschlagen. Er ist schon in
Wien einmal wegen Zechprellerei vorbestraft und hat
noch zwei andere Vorstrafen wegen Betruges erlitten.
Er gehörte zu den „Pump-Grafen“, die die Ebbe
ihres Portemonnaies durch die Ausbeutung ihres
klangvollen Namens zu überwinden verstehen. Einer

seiner Bekannten übergab ihm eines Tages zwei
Antheilscheine einer eingetragenen Genossenschaft
mit dem Aufträge, ihm darauf Geld zu verschaffen.
Nun befand sich der Graf gerade zu jener Zeit in
finanziellen Nöthen. Er sah die beiden Antheilscheine
als ein Geschenk des Himmels an und rettete sich aus
der Verlegenheit, indem er das eine Papier seinem
ungeduldigen Schneider, das andere seiner Wirthin ver ¬

pfändete. Eines Abends saß er in einem Bier ¬
restaurant in der Taubenstraße und entdeckte „zufällig“,
daß er kein Geld bei sich habe. Er wandte sich
deshalb an den Wirth, überreichte ihm seine Visiten ¬
karte und bewog ihn, ihm „bis zum nächsten Tage“
20 Mark zu leihen. Die Bitte wurde erfüllt, der Herr
Graf ließ sich aber dann nicht mehr sehen. Die ¬
selbe Erfahrung machte ein Kellner eines anderen
Restaurants, in dem der Graf ständiger Gast war.
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten in allen Fällen
für überführt und beantragte sechs Monate Ge ¬
fängniß. Rechtsanwalt Dr. Schlesinger, der übrigens
inzwischen int Aufträge der Familie des Angeklagten
die hier in Frage stehenden Schulden bezahlt halt, hielt
in den beiden letzteren Fällen eine Freisprechung für
geboten, da falsche Vorspiegelungen nicht gemacht seien
und die beiden Zeugen sich offenbar nur durch den
Namen des Angeklagten hätten bewegen lassen, seinen
Wunsch zu erfüllen. Auch der Gerichtshof war dieser
Ansicht und verurtheilte den Angeklagten nur wegen
der Unterschlagung zu drei Monaten Gefängniß.

Weitere Strasthaten wird der Graf hier nicht verüben
können, denn er hat bereits einen Ausweisungsbefehl
erhalten und muß nach Verbüßung seiner Strafe das
Land verlassen.

Bttttt« Lhrsirik.
— Von einer gelungenen „Ope ¬

ration“ wird aus dem Badischen geschrieben: Kam
da jünst ein altes Männlein von anscheinend ganz ver ¬

krüppelter Statur über die Grenze. Bei dem Zoll
unterhielt er sich noch eine Weile mit dem Grenz ¬
posten. Aus Ungeschicklichkeit fiel dem Mann der Stock

zu Boden, den er hurtig aufheben wollte. Durch die
Bückanstrengung platzte ihm aber eine Naht an seinem
verkrüppelten Buckel, und . zum großen Erstaunen des
Grenzpostens und zum Schrecken des Männleins ergoß
sich auS der „Wunde“ ein Strom von — Kaffeebohnen
am Rücken herunter zur Erde. „Ei, ei“, sagte der
Posten, „kommen Sie mit aufs Zollamt, Sie müssen
sich einer Operation unterwerfen“, und wirklich wurde
dem Männlein dort sein ganzes Nückengebrechen im
Gewicht von 7 Pfund Kaffee ohne Hautverletzung weg ¬
genommen. Nach 20-Minuten konnte der Mann in

seiner ihm von Gott gegebenen graben Statur die

Kurheilstätte mit erleichtertem Geldbeutel verlassen.
— Auf gründ hervorragender

stenographischer Fertigkeiten ist dem

Schriftführer eines ftenographtschen Vereins in Essen.
Otto Saak, von der Prüfungskommission für Einjährig-
Freiwillige in Düsseldorf der Berechtigungs-
schein für den einjährig-freiwilligen
Dienst zuerkannt worden. Es ist dies in Deutsch ¬
land der erste derartige Fall, der sicher alle Steno ¬
graphen mit Genugthuung erfüllen wird.

— Ein echt englisches Stückchen erzählt
die Londoner „Allg. Korr.“: Eine sehr große Ver ¬
sicherung ist bei Lloyds auf das Leben des Königs ab ¬

geschlossen worden. Ein Syndikat derjenigen Leute,
besonders Kaufleute, die große Summen verlieren
würden, wenn die Krönung im nächsten Jahre nicht
stattfände, haben sie eingeleitet. Die Versicherung soll
nur 12 Monate von jetzt ab umfassen: die Ver ¬
sicherungsrate betrügt 10 Pfund 10 Schillinge für je
100 Pfund, was entschieden hoch ist. Man muß jedoch
bedenken, daß Lloyds Bureau nicht wie eine Ver ¬
sicherungsgesellschaft den Gesundheitszustand der Per ¬
sonen, die es versichert, vorher untersuchen lassen kann;
die Prämie wird vielmehr hauptsächlich durch das
Lebensalter der Betreffenden bestimmt. Die ganze
Sache ist durch die Gerüchte von einer schweren Er ¬
krankung des Königs veranlaßt worden.

— Ein neuer Preis für einlenk ¬
bares Luftschiff. Nachdem auf Verwendung
des Prinzen Roland Bonaparte, des Vorsitzenden des
Aeroklubs de France, der 100 000 Francs betragende
Preis Henri Deutschs. Santos Dumont zuerkannt
worden ist, wird in den Kreisen der Pariser
Luftschiffer für die Schaffung weiterer Preise
bereits agitirt. Der Stifter des vorjährigen
100 000 Francs - Preises, der Bankier und Lieb-
haber-Luftschiffer Henri Deutsch, ist geneigt, um

die Versuche erfindungsreicher Köpfe zu fördern,
einen neuen Preis zu stiften, und zwar wiederum

für ein lenkbares Luftschiff. Mit der Erfüllung der

Bedingungen des letzten Henri Deutsch - Preises, die
Santos Dumont nach zahlreichen Versuchen, unter

Einsetzung seines Lebens und schwerer Geldopfer end-

| lich erfüllt hat, ist nur eine höhere Stufe in der

Vervollkommnung des Luftschiffes erklommen, aber
keineswegs der eigentliche Zweck des Wett ¬
bewerbes, ein lenkbares Luftschiff, erreicht worden.
Die bisherigen Bedingungen — Länge der zu
durchfahrenden Bahn, Schnelligkeit des Fahrzeuges
und Mindestmaß der herrschenden Windstärke —

sollen verschärft werden. Dadurch hofft man nur

wirklich gute Neuerungen vorgeführt zu sehen,
die zu immer weiterer Vervollkommnung den Weg
ebnen. Der neue Henri Deutsch-Preis soll auch von
Saint-Cloud aus umstritten werden; es soll aber eine
mehrfache Bahn um den Eiffelthurm beschrieben
werden und die Fahrten bei einer Windstärke von min ¬

destens acht Metern in der Sekunde stattfinden. Wenn
auch diese Bedingungen natürlich in dieser oder jene;.
Richtung abgeändert werden, ehe sie endgiltig fest ¬
gesetzt werden, so dürfte der neue Pariser Preis für
das lenkbare Luftschiff doch wesentlich schwieriger zu
erlangen sein.

rHorner Weichsel - SchiffSravvort.
Theilt, 28. Oktober. Wafferstand 0,50 Meter über 0.

Wind: Südost. — Wetter: Neblig. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs * Verkehr:

Name
be® Schiffer® Fahrzeug

Kap. Görgens

Kap. Rochlitz

Droncz-
kowski

Graszewiz
Becker
Wessalowski
Manuszewski
Olkiewicz
Smigelski

Dampfer
Genitiv

, Dampfer
Grau denz

Kahn

Ladung

Güter

do.

do.

Von nach

Danzig-Työrn

do.

do.

do. Petroleum do.
do. Bandstöcke Schillno- Stettin
do. Faschinen Nleszawa - Cult,
do. do. do.
do. Steine Niszawa Schulitz
do. do. do.

Ne^dam,«, 28. Oktober. Es sind, heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 306, Lehn mit 16 Flotten.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 28. Oktober.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

SO in b. SB e 11
Grad

Seljlm

Ehristiansnnd 748 I WSW Regen 9

Skagen 759 WSW Regen 12

Kopenhagen 765 WSW Nebel 10

Stockholm 756 SW bedeckt 12

Haparanda
Petersburg

739 SW Regen 8

Boikum 767 SW wolkig 8

Hamburg 768 SW bedeckt 6

Swinemünde 769 SW wolkig 7

Neufahrwasser 766 SW Nebel 7

Memel — SW wolkig 9

Scillv 768 mo bedeckt 13

Frankfurt a.M.
München

772
771

0
SO

wolkig
Nebel

4
0,6

Chemnitz 773 still Nebel 1

Berlin •770 WSW bedeckt 7

Hannover 770 still bedeckt 4

Bretzlan 772 W Nebel 4

Stornoway I - — — —

Rinkarrer Sonderzüge.
Bis 10. Nvbr. (einschl.) Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends

Bromberg ab 3 0S nachm., Rinkau ab 6!2 abends.
Vom 17. November bis auf weiteres, nur Sonn- u. Festtags:

Von Rinkau 5 520 nachmittags nach Bromberg.

Königliche
testetet W iObrrförüerei Wodek.

Das int Wade! 1902 anfallende
Faschinenreisig

soll int Wege des schriftlichen
Aufgebots in folgenden Loosen
verkauft werden: Loos 1, Belauf
Grünfließ etwa 1000 rm;
Loos 2, Belauf W a l d h a u s

1100 rm; Loos 3, Belauf W o d e k
1100 rm; Loos 4, Belauf Kien ¬
berg 900 rm, Loos 5, Belauf
Getan 1000 rm; Loos 6, Be ¬
lauf Gr ätz 900 rm. Für die
geschätzte Masse wird keine Ge ¬
währ geleistet. Die Gebote sind
in vollen Pfennigen für 1 rm

jedes Looses abzugeben, müssen
die Erklärung enthalten, daß
Bieter sich den Bedingungen unter ¬
wirft und sind verschloffen mit
der Aufschrift „Angebot auf Fa ¬
schinen“ bis zum 11. Novem ¬
ber d. Js., vorm. 11 Uhr,
an die Oberförsterei einzusenden,
zu welcher Zeit die Eröffnung
der Gebote int Gasthause zu
Gr. Wodek erfolgt. Bei gleichen
Höchstgeboten erfolgt Weitersteige-
rung im Termine. Die Bedin ¬
gungen liegen in der Ober-
försterei auf. (166

DmerStGK.Mbtrcr.
von 10 Uhr vorm, ab,

werde ich meistbietend gegen Baar ¬
zahlung versteigern: (15

Pferde, Kühe, Britschken
u. andereWagen, Schlitten,
““

,, Maschinen,
. Nessel u. sonstige
Haus- u. Küchen-

geräthe, großer kupferner
Kessel, Drasch u. Wring
Maschine, Kleidungsstücke
u. m. a.

Fehlauer, Kl. Meiste.

Zum Molstee« von
Sofas

u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
€r. ««rLrlLv, Bahnhofsir. «6.

Keine« Bruch
mehr!

8000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenere
Medaillen und 3 höchsten Aus ¬
zeichnungen „Kreuzvon Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch ¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit Hun ¬
derten Dankschreiben gratis u. frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Battenberg Holland Nr. 245.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 345.

innm
DIE SCHÖNEN

RÖMERINNEN
des Altertums schon hielten es für unbedingt
notwendig, bei der täglichen Toilette ihrer
Haut die Wohlthat einer Waschung mit dem
Inhalt des Hühnereies zu erweisen. Dieses
immerhin umständliche und wenig ange ¬
nehme Verfahren ist heute durch die Er ¬

findung der RAY - SEIFE, welche nach

patentiertem Verfahren aus Hühnerei her ¬

gestellt ^wird, überflüssig. RAY - SEIFE
verschafft und erhält reinen und frischen
Teint, macht die Haut zart und weiss und
verhindert das lästige Aufspringen der Hände.
Preis pro Stück, lange ausreichend, 50 Pfg,, käuflich in
allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch in Apotheken

erhältlich.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität:

Dampfkessel
jeder Art.

HydraulischeNietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Schultheiß
PersaO-Kitk

22 Flaschen M. 3. frei insHans
empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz- u. Miiielstr.-Ecke.

Futterkartoffeln
a. d.Hofe lGtr. 80 Pf„ I vC.tr,7Mk.,

Futterrunkeln
a. d.Hofe iCtr 70Pf., 10Ctr. 6 Mk.
A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.

Pitttftkartofdn
Zentner 1,50 M ark,

futitrltartofteltt
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Weilsmu.
Telephon Nr. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

Kies, Mauer- u. Streusand
liefert billigst (71

Fr. Wilke, Schleusenau Nr. 104,

4 Zimmer, 1. Hinge,
per sofort zu vermiethen (79

Boieftraffe 2, Gartenhaus.

LmMrnße 22 -

Herrschaft!. Wohnung, 5 3im.,
Küche, Mädchen- u. Speisekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelftraffe 26

Wohnung, 5—6Zimm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

iOHT Gemüse-Keller
so?, zu verm. Neue Pfarrstr. 4.

Gewinnlisten
StöuigSb. SftlofifrcilcgiittflS*

Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus uitb sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,®Wt.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

;€e€€€:€€€€66€€€€€€€€€€6€€€€S€e

Photogr. Atelier (M

Walter
Bromberg, Danzigerstrasse 55.

Aufnahmen auch Sonntags bei jeder Witterung.
Civil 1 Dtz. Vis. 6,50 Mk. u. 1 Cab.-Bild gratis.

AlmaEichs!ädt,lobiftin
Wilhelmftratze 76, 3 Tr.

empfiehlt sich zur

Knfetiignitg m Simen«
uni» Kinderkleidern,

schnell, sauber u. billig.
Sehr gute Nähterin und

Lehrmädchen könn. sich sof. meld.

BESASS
N ÜÜLfofair» i

I

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer
Bromberg, Friedrich straffe 54,

gegenüber Bosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch-
läsfigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

Ei« großer Lallen mit gerSWige« Kellereien
. P I ... ZT« . r Y. A««u 4-4* V« A 's rA fr» t Zt 's
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermiethen. (3

Qottschalk, Kasernenstraffe 3.

Ilehrgeränmtz.Wedestil
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerftr. 136, Kontor.

Den höchsten Preis
f. gut erb. alte Sach., Unis. rc. zahlt
P. Schwersens, Friedrichspl. 29.

Bestellungen per Postkarte.
Wassermühle, i. Snbh. v. Nicht-?
fachm. gekft.,m.40-70Mg.I.K.sf.bill.
z.vkf l.L arku8k7>BatlichMr.13,II.

Kiefern Schwarten
2 50—2,70 Mir., 5-8 cm Zopf,
24—26 cm breit zu Zaunpfahl.,
Stallbeläg., Brückenbeläg., Eis*
miethen sich eignend billig zu ber=

kaufen Wilhelmstraffe 35 b.

Einzelne Fensterflügel von
60-95 cm Höhe,Schaufenst.-
Thüren, Schaufensterialons.
85—120 cm breit, sehr bitt.
zu verkauf, b. O. liehmingr,
Kornmarktstraffe 2. (59

'

Fleischerladen sof. zu verm.

Reppmann, Kuja wierstraße 66.

Donzigerstr. 47, ’•

Wohnung, 6 Zimm. liebst Zu ¬
behör, Balkon u. Garten, per 1.
November er. ob. später zu verm.

Näh. Danzigerftr. 47a, 1 Tr. r.

_ _
Eine Wchmg

von 5 Zimmern von sof. zu verm.

Danzigerftr. Nr. 20.

Woljimg, 3 Zimmer,
Prinzenstraffe 8a, von sofort
zu vermiethen. Zu erfragen bei

L. Schick. Feldstraße 21.

Dienet Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

mm, asit
sofort zu verm. Albertstraffc V.

1 ZeOaiik mit Sun.
n

preiswerth zu verkaufen.
,

Gest.
Adr. unter C. M. 24 in der
Geschäftsstelle d. Ztg. mederzul.

Goldfuchs,
Wallach, 8jährig, 1,68 m groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad ¬
jutantenpferd, preiswerth zu ver ¬

kaufen. Zu erfragen auf der Ge-
schäftsstnbe des Regiments 129.

An Monet Zagdhnnd'
1H 2 Jahr alt. umständehalb. bill.

zu verkaufen. Heynestraße 40. Pt.r.

jitttte Chronik
für das Feuilleton.

Literatur rc. Karl
die Handelsnach ¬

ten, Anzeigen und Reklamen
«schon», sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrreuaurrschr Kuchdrnckrrei
(Ott» Grrrrrrrml- tu Bromberg.
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